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POLITIK 


Wahlchanneir. Jüngste demo- 
skopische Erhebungen über die 
WäHaussichteri " in Berlin, im 
Saarland und Nordrfaem-'Westfa- 
len signalisieren gute Chancen für 
Diepgen und Zeyer. (S. 4) 


SpionageprozeB: Das oberste Ge- 
richt Vietnams verurteilte in Ho- 
Tschi-Minh-Stadt fünf von 21 An- 
geklagten in einem „Hochver- 
rats-Prozeß zum Tode. (S. 7) 


Ausreise abgefeimt: Die JDDR“ 
verweigerte dem Ostberiiner 
Schriftsteller Lutz Rathenow die 
Teilnahme an der Lesungs-Reihe 
„Bremen literarisch“. Rathenow 
teilte mit, die Ablehnung stehe of- 
fenbar im Z u sa Tnmenbfl^ g mit sei- 
nem Buch „Boden 411“, das in der 
„DDR“ auf Kritik gestoßen war. 


Rüstungsausgaben: Auf Empfeh- 
lung einer von Ministerpräsident 
Nakasone eingesetzten Kom- 
mission soll Japan seine Verteidi- 
gungsausgaben erhoben. Ange- 
sichts einer „veränderten militäri- 
schen Lage“ sollte die bislang be- 
achtete Em-ProzentrGrenze des 
Bruttosozialprodukts für die Ver- 
teidigung überschritten werden. 


BmühiinpMr Nach Einschätzung 
des stellvertretenden DGB-Vorsit- 
zenden Fehrenbach ist die Bun- 
desregierung nach, „anfänglichen 
Schwierigkeiten an einer Norma- 
lisierung der Beziehungen mm 
DGB“ interessiert (S. 10) 


Krise in Israel: Der Likud-Block 
hat den Koalitionspartner, die Ar- 
beiterpartei, aufgefordert, nach 
dem Rücktritt des Ministers Pe- 
retz die Regierungskrise zu been- 
den.®. 7) 


FDP: Die FDP soll schärfer die 
UnJfahigkeit der Grünen zum poli- 
tisch notwendigen Kompromiß 
und deren gefährlichen Kurs in 
der Außen- und Friedenspolitik 
heraussteilen, fordert FDP-Gene- 
ralsekr etär Haussmann (S. 10) 


Golfkrieg: Irakische Maschinen 
bombardierten erneut einen Tan- 
ker n«hp rfpm iranischen Ölhafen 
Kharg. 


Entscheidung: Die Deutsche Ge- 
sellschaft für Wiederauferbeitung 
von Kernbrennstoffen will am 4. 
Februar entscheiden, ob die erste 
atomare Wipde raufhigifo»faing »- 
anla ge der Bundesrepublik 
Deutschland in Dragahn (Nieder- 
sachsen) oder in Wackersdorf 
(Bayern) errichtet wird. • 


Teheran: Die vier Entführer des 
knwaitischen Verkehrsflugzeuges 
werden in Teheran vor Gericht ge- 
stellt.kündigtedieiranischePres- 
seagentiir frna an. Ein Termin 
wurde nicht genannt 


Vorwurf; Ein Mitarbeiter der Bot- 
schaft Irans in Bern soll den 
Sprengstoff für Anschlag auf 
Unterkünfte von US-Marines in 
Beirut besorgt haben, berichtet 
„Readerts Digest“. (S. 7) 


ZITAT DES TAGES 



99 Wenn Sie mit uns der Ansicht 
sind, daß von deutschem Boden nie 
wieder ein Krieg ausgehen darf; 
dann führen Sie ein Ende der un- 
menschlichen Kriegsführung gegen 
einzelne Deutsche an Mauer und 
Stacheldraht herbei 99 


Bayerns Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß in gfoom Appell an den „DDR“- 

S taafan itwni iril^wvl nn Krrrh HonedtfiT 

FOTO; DPA 


WIRTSCHAFT 


VW: Der Volkswagen-Konzern hat 
mit einem Umsatzsprung von 40 
auf 45 Milliarden DM 1984 das Er- 
tragstief in den vergangenen Jah- 
ren überwunden. In den USA 
wuchs der Verkauf gegenüber 
dem Vorjahr um 16,4 Prozent auf 
250 000 Einheiten. (S. 14) 


Opec Ihren Richtpreis für Rohöl 
in Höhe von 29 Dollar pro Barrel 
wifl die Opec verteidigen. Auf ih- 
rer Genfer Konferenz sucht sie ei- 
nen neuen Konsens, um den Öl- 
preisverfeH zu stoppen. (12) 


E lektrohand werk: Nach einem 
nominal/»» Umsatzzuwachs von 
1,5 Prozent auf 20,5 Milliarden DM 
1984 rechnet die Elektroindustrie 
aufgrund der schlechten Lage in 
der Bau Wirtschaft, der Sparpolitik 
der öffentlichen Hand und einer 
wachsenden Konkurrenz mit ei- 
nem „schweren Jahr“ 1985. (S. ID 


Börse: Am Aktienmarkt setzte 
sich ei ne fr eundliche Tendenz 
durch. WELT-Aktienindex 158,1 
(157,7). Auch am Rentenmarkt bat 
sich die Stimmung deutlich ge- 
bessert BHF-Rentenindex 
102,867 (102,843), Performance-In- 
dex 112^97 (U2J07). Dollar-Mit- 
telkurs 3,0944 (3,0965) Marie. Gold- 
preis je Feinunze 308,25 (315,00) 
Dollar. 


KULTUR 


Film: Erstlingsfilme stehen auf 
den Programmen der deutschen 
Kinos. Doch im Gegensatz zu frü- 
her ist politisches Sendungsbe- 
wußtsein verschwunden. _ So 
konnte etwa der Film ^Abwärts“ 
von Carl Schenkel, dessen Be- 
kenntnis zur Unterhaltung vor 
Jahren als Sakrileg galt Trium- 
phe feiern. (S. 19) 


Tod eines Schauspielers: Der 
Volksschauspieler Rudolf Platte 
ist gestern im Alter von 80 Jahren 
in Berlin gestörten. Platte, Dar- 
steller zahlreicher Charakterrollen 
im Rim, Fernsehen und auf der 
Buhne, debütierte 1925, als Shy- 
lock auf der „Düsseldorfer Frei- 
lichtbühne“. Bekannt wurde er 
vor allem als Komiker. (S. 19) 


SPORT 


Tennis: Noch vor Abschluß der 
beiden letzten Einzel hat Schwe- 
den das Davis-Cup-Rnale gegen 
die USA gewonnen. Die Schwe- 
den führen mit 3:0. (S. 9) 


Ski: Übenaschend siegte die 
Schweizerin Vreni Schneider 
beim Weltcup-Riesenslalom in 
Santa Qfanrna. Maria Epple-Beck 
wurde Dritte. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Stefan Morsch gestorben: Der an 
Blutkrebs leidende 16jährige Ste- 
fan Morsch aus Birkenfeld an der 
Nahe ist in Seattle/USA gestor- 
ben. Dem Jungen war Anfang Au- 
gust im Fred-Hutchinson-Krebs- 
forschungszentrum als erstem 
Deutschen Knochenmark eines 
fremden Spenders eingepflanzt 
worden. (S. 20) 


. V erwi rr u ng*. Der Entführungsfall 
Wagner bereitet der Münchener 
Polizei weiterhin Kopfzerbrechen. 
Nachdem der Polizeipräsident 
Wagner als Drahtzieher der „Ent- 
führung“ bezeichnet hatte, soll er 
nun wieder Opfer sein. (S. 20) 


Wetter: Stark bewölkt mit Regen. 
Um vier Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 

US-Außenminister Schnitz: 
„Mehr Realismus in Europa“ - 
Zufrieden mit der Reise S.7 


Meinungen: Moskaus Weg, Pe- 
jongs Tff e g _ Leitartikel über den 
Weltkommunismus S. 2 


Die neuen Medien: Der Staatsver- 
trag - Schlacht um Macht und Mo- 
ney— Von Erich Vogt S.3 


Fernsehen: Die Schreibtischmör- 
der - Paul Mommertz' TV-Spiel 
„Wannseekonferenz“ S.8 


Landesbericht Berlin: Gefahr der 
Überalterung scheint gebannt - 
Von H. R. Karutz S.4 


g«iii>i»h: Kasparow überraschte 
beim Titelkampf im siebten Zug 
mit einer Neuerung S.9 


Raumfahrt: Discovery-Flug beun- 
ruhigt Moskau - Technische 
Überlegenheit der USA S.5 


Geburtstag: Der Literat Armin 
Eichholz ist 70 Jahre alt - Wer 
sein en Augen traut S. 19 


Forum:' Personalfen und I^ser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Umfrage: Heimcomputer erleben 
Umsatzboom — Wer den Weih- 
nachtsmarkt beherscht S- 28 




Karlsruhe: Kohl handelte 


bei Nachrüstung korrekt 

Es bedarf keines Stationierungs-Gesetzes / Klage der Grünen „unbegründet 


u 


XING-HU KUO/DW. Karlsruhe 

Die Zustimmung der Bundesregie- 
rung zur Nachrüstung mit den ameri- 
kanischen Pershing-ET-Raketen und 
Cruise Missiles ist mit dem Grundge- 
setz vereinbar. Die Bundesregierung 
habe die Rechte des Bundestages 
nir»ht dadurch verletzt, daß sie ohne 
ein förmliches Gesetz dieser Nachrü- 
stung zugestimmt habe. Mit di es er 
Entscheidung wies der Zweite Senat 
des Bundesverfassungsgerichts ge- 
stern eine entsprechende Organklage 
der Bundesfcagsfraktion der Grünen 
zurück. In dem in Karlsruhe münd- 
lich vom BVG-Präsidenten Professor 
Wol fg an g Zeidler vorgetragenen Ur- 
teil heißt es, der Antrag der Grünen 
sei „unbegründet“. Die dem Bundes- 
tag nach Artikel 59 Absatz 2 Satz 1 
und Artikel 24 Absatz 1 Grundgesetz 
^ste henden Kompetenzen sefen 
durch diesen Beschluß der Regierung 
„nicht verletzt oder gefährdet“ wor- 
den. 


Im mn7j»1ni»n erklärt das höchste 
deutsche Gericht (nur der Verfas- 
sungsrichter Mahrenholz stimmte der 
Entscheidung des Zweiten Senats 
des BVG nicht zu), die Zustimmung 


der Bundesregierung zu dieser Statio- 
nierung sei „kein Vertragsschlie- 
ßungsakt“ nach Artikel 59 Absatz 2 
Satz 1 des Grundgesetzes, nach dem 
Verträge, die die politischen Bezie- 
hungen des Bundes regeln oder sich 
auf Gegenstände der Bundesgesetz- 
gebung beziehen, der Zustimmung in 
Form eines Bundesgesetzes bedürf- 
ten. Dies sei in der umstrittenen Fra- 
ge der Stetionferungs-Zustimmung 
„weder unmittelbar noch entspre- 
chend anwendbar*. 

Das BVG verweist darauf; daß die 
„Begrenzung der den gesetzgeben- 
den Körperschaften durch diese Vor- 
schrift eingeräiimten Mitwirkungsbe- 
fugnisse bei der staatlichen Willens- 
bildung“ gerade ein „Element der Ge- 
waltenteilung“ sei Eine „Erweite- 
rung dieser Befugnisse“ auf andere 
als die im Artikel 59 Absatz 2 Satz 2 
genannten Akte wäre ein „Einbruch 
in zentrale Gestaltungsbereiche der 
Exekutive“. 

„Die grundsätzliche Zuordnung 
der Akte des auswärtigen Verkehrs 
zum Kompetenzbereich der Exekuti- 
ve“ beruhe „auf der Annahme; daß 
institutionell und auf Dauer typi- 


scherweise allein die Regierung in 
hinr gi f»hpnrii»Tn Maße über die perso- 
mdigw, garhiiph«»» »nH organisatori- 
schen Möglichkeiten verfügt, auf 
wechselnde äußere t -a g* »n «j gig und 
sachgerecht zu reagieren und so die 
staatliche Aufgabe, die auswärtigen 
Angelegenheiten verantwortlich 
wahrzunehmen, bestznö^ich zu erfül- 
len“, heißt es in der Entscheidung. 


Das BVG teilte auch nicht die Auf- 
fassung der Grünen — sie waren in 
Karlsruhe durch Otto Schily und 
Waltraud Schoppe, die Bundesregie- 
rung durch Verteidigungsminister 
Manfred Warner (CDU) und den Ge- 
neralinspekteur der Bundeswehr, 
Wolfgang Altenburg, vertreten daß 
durch die Zus timmung zur Stationie- 
rung neuer Raketen Rechte des Bun- 
destages „verletzt oder gefährdet 
worden seien“, wonach die Übertra- 
gung von Hoheitsrechten auf zwi- 
schenstaatliche Einrirhtnng pn nur 
durch Gesetz erfolgen könne. Nach 
Artikel 24 Absatz l Grundgesetz habe 
der „Gesetzgeber zu entscheiden, ob 
»nd in welchem Umfang“ Hoheits- 
rechte übertragen würden. In diesem 
■ Fortsetzung Seite 10 


Hessen-SPD setzt auf die Grünen 

Druck auf Börner / „Quadratur des Kreises“ in der Landtagsfraktkm 


D. GURATZSCH/DW. Wiesbaden 

In der hessischen SPD wächst der 
Druck auf Ministerpräsident Holger 
Börner, nach Wegen zur Fortsetzung 
der Zusammenarbeit mit den Grünen 
zu suchen. Wie gestern der Sprecher 
der SPD, Zinnkann, bestätigte, hart 
der südhessische SPD-Vorstand 
schon am vergangenen Freitag in ei- 
nem zunächst nicht bekanntgeworde- 
nen einstimmigen Beschluß die 
SPD-MmderheitSTegierang aufgefor- 
dert, an der „Architektur einer neuen 
Politik* festzuhalten. 

Die von SPD und Grünen gesetz- 
ten „Gegengewichte" zu Bonn hätten 
über Hessen Wna u» Hoffnung ge- 
weckt und ermutigt. Landesvorstand 
und Landtagsfraktion sollten, • ^alles 
ihnen Mögliche tun, gegebenenfalls 
auch über Teilhaushatte und Vor- 
schaltgesetze narhdenkjen, damit der 
begonnene politische Weg einer Zu- 
sammenarbeit mit den Grünen wie- 
der geöffnet wird“. Neuverhandlun- 
gen mit den Grünen bei einem Schei- 
tern des Haushalts hatte auch schon 
der Stellvertreter Börners, Finanzmi- 
nister Hans Krolbnann, gefordert 


Nach Einschätzung des SPD-Frak- 
tionsvorsitzenden im Tjmritag , Emst 
Welteke, sei bei der Suche nach Lö- 
sungen der politischen Krise um den 
hessischen Landeshaushalt 1985 aber 
„nach wie vor alles offen“. Die SPD 
werde ihre Verhandlungen mit CDU 
pnrf FDP im Januar fortsetzen, kün- 
digte Welteke gestern nach einer 
knapp zweistündigen Fraktionssit- 
zung der 51 sozialdemokratischen 
Abgeordneten in Wiesbaden an. Auch 
mit den Grünen solle noch gespro- 
chen werden. 

In der Sondersitzung seien unter- 
schiedliche Meinungen geäußert wor- 
den, ohne einen Trend anzudeuten, 
sagte Welteke. Die Grundstimmung 
der hessischen SPD entspreche der 
„Quadratur des Kreises: Grünen 
nicht nachgeben; FDP hat uns vor 
zwei Jahren verraten; Große Koali- 
tion - seht euch das in Bonn an“. Zu 
Überlegungen, die Grünen könnten 
ihre harte Haltung gegenüber den So- 
zialdemokraten aufgeben, wenn die 
SPD einen Zeitplan für den schritt- 
weisen Verricht auf die Kernenergie 
präsentiere, meinte er, das signalisie- 


re Bewegung bei der UmweltparteL 
Eine solche Position „muß man sieh 

genau an gnefepn ) darüber frati» aueh 

gesprochen werden“. Wenn die Grü- 
nen den Ausstieg aus der Atomener- 
gie wollten, die von der SPD als 
„Übergangsenergie“ betrachtet wer- 
de, müßten sie notwendige Haus- 
haltsmittel bewilligen. 

Nach Weltekes Darstellung hat der 
SPD-Landesvorsitzende und Mini , 
sterpräsident, Holger Bomer, die so- 
zialdemokratischen Parlamentarier 
während der Sitzung über seine Tref- 
fen mit den Landesvorsitzenden von 
CDU und FDP, Walter Waß mann und 
Wolfgang Gerhardt, informiert Bei 
den Begegnungen am Montag in 
Wiesbaden sei von den Liberalen die 
Bereitschaft zur Verabschiedung ei- 
nes im Sinne der FDP geänderten 
Etats bekräftigt worden. Dagegen ha- 
be die Union deutlich gemacht daß 
sie eine Beteiligung an der Landesre- 
gierung anstrebe. Mit den Gesprä- 
chen, die zu keinen erkennbaren Er- 
gebnissen geführt hatten, wollte rieh 
am Dienstag abend auch der SPD- 
Landesvorstand befassen. 


Gesetzentwurf 
über Steuerreform 
zugestimmt ^ 


Schicksal der 
Flüchtlinge 
bleibt ungewiß 


IG Metall 
gegen politische 
Streik-Ziele 


HEINZ HECK, Bonn 
Das Bundeskabinett bat gestern 
dem Gesetzentwurf über die Steuer- 
reform zugestimmt Das Gesetz, das 
eine zweistufige Steuerentlastung 
1986 und 1988 von über 21 Milliarden 
Mark (einschließlich Kirchensteuer) 
vorsieht, soll bis zur Sommerpause 
3985 verabschiedet sein. 

ln der ersten Stufe werden vorran- 
gig Bezieher kleiner und mittlerer 
Einkommen und Familien mit Kin- 
dern entlastet Die Steuersenkung be- 
trägt rund elf Milliarden Mark: Die 
Kinderfreibeträge weiden von 432 
auf 2484 Mark je Jahr und Kind und 
die Grundfreibeträge von 42Z28424 
auf 4536/9072 Mark für AUemstehen- 
de/Verbeixatete erhöht Hinzu kommt 
eine Senkung des Steuertarifs um et- 
wa 3,7 Milliarden Mark. 

1988 kommt durch Tarifkorrektur 
eine weitere Entlastung von rund 9,2 
Milliarden Mark hinzu. Die Kirchen- 
Steuereinnahmen gehen infolge der 
Steuerreform 1986388 um insgesamt 
rund 1,05 Milliarden Mark zurück 
(WELT vom 14. 12.). 


DW.Borm 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher ist gestern zum Auf- 
takt Eines dreit ä gigen offiziellen. Be- 
suchs in der CSSR mit dem tschecho- 
slowakischen Auß enminis ter Bohus- 
lav Chnoupek zu .sam men getroffen. 
Im Mittelpunkt der Unterredung 
standen die Ost- West-Beziehungen 
vor dem Hintergrund der für Januar 
vorgesehenen amerikanisch-sowjeti- 
schen Gespräche in Genf. Genscher 
hat, wie aus Delegationskreisen ver- 
lautete, über die kürzliche NATO-Ta- 
gung berichtet, während Chnoupek 
den östlichen Standpunkt in Fragen 
der Rüstungskontrolle und Abrü- 
stung betont habe. Unterdessen 
herrschte weiter Ungewißheit über 
das Schicksal der 70 „DDR“ -Bewoh- 
ner, die in der Prager Botschaft Zu- 
flucht gesucht haben, um die Ausrei- 
se in den Westen zu erreichen. Gen- 
scher wird außerhalb des offiziellen 
Besuchs-Programms kurz vor seinem 
Heimflug am Donnerstag mit den 
J)DR“-Flüchtlingen sprechen. 

Seite 2: Entspricht inhaltlich 


DW. Düsseldorf 
Die IG Metall gebt auf Distanz zur 
britischen Bergarbeitergewerkschaft 
National Union of Mineworkers 
(NUM). Aus der Unterstützung briti- 
scher BergarbeiterfamDien könne 
nicht geschlossen werden, daß sich 
der Vorstand der IG Metall mit den 
politischen Zielen der NUM identifi- 
ziere. heißt es in einem vom IG-Me- 
taH-V ersitzenden Hans Mayr unter- 
schriebenen Brief an die britische Ge- 
werkschaft Zu einer „Nationalen 1h- 
fonnations- und Koordinierungskon- 
ferenz“ am 12. Januar 1985 in Essen 
werde die IG Metall keine Delegier- 
ten entsenden. „Es ist auch niemand 
autorisiert, im Namen der IG Metall 
dort zu reden beziehungsweise Erklä- 
rungen abzugeben.“ Auch der DGB- 
Vorritzende Emst Breit wies darauf 
hin, daß die Essener Konferenz, zu 
der ein ^oordinationsbüro britische 
Bergarbeiter“ mit der Anschrift „Ge- 
werkschaft Erziehung und Wissen- 
schaft, Stadtverband Wuppertal“, ein- 
geladen habe, kei n e DGB-Veranstal- 
tung sei. 


Börners Nein wirkte wie ein Tiefschlag 


Reim Medien-Staatsvertrag unterlief SPD eigene Position / „Schwierig für Rau“ 

die Situation gezwungen werden, daß 
sie diese eigene Position aufgeben 
„und rieh damit völlig in deren Hand 
begeben“ müßten. 


PETERPHHJPPS, Bonn 

In der Bonner SPD-Zentrale wurde 
bereits unmittelbar, nachdem man 
den ersten Schrecken über das uner- 
wartete öffentliche Nein von Hessens 
Ministerpräsident Holger Börner zum 
Medfen-Staatsvertrag überwunden 
hatte, eine der « gpnm, offenen Flan- 
ken entdeckt: „Dies wird schwierig 
für Johannes Rau.“ Der bayerische 
Ministerpräsident bestätigte post- 
wendend, wie richtig diese Prognose 
in Richtung auf die WDB-Pläne des 
nordrhein-westfalischen Regierungs- 
chefs war. Er werde mit Nachdruck 
dafür werben, daß öffentlich-recht- 
liche Rundftmkanstalten nicht mit 
privaten Anbietern gemeinsam ein 
Programm über den künftigen Di- 
rektsatelliten und damit der 
ARD Konkurrenz machen könnten. 


genläufigen Erklärung des Bon n er 
SPD-Vorstands und überraschend, 
nachdem der Hesse am Morgen noch 
lange in der Bundeshauptstadt mit 
Parteichef Willy Brandt zusammen- 
gegpsgpn hatte - bringt die sozialde- 
mokratischen Medien-Politiker in 
große Probleme: Verfaandhingsfüh- 
rer Klaus von Dohnanyi hat damit in 
der Runde der M i ni ste r präsid en te n 
heute frpine Verhandlungsbasis mehr 
gegenüber den Unions-Regierungs- 
chefs, wurde in der »Baracke* er- 
kannt, auch wenn der bayerische 
Staatssekretär Stoiber gestern die Be- 
reitschaft zu einer weiteren „Ver- 
handlungsrunde“ signalisierte. 


Börners öffentliches Nein - geäu- 
ßert wenige Stunden nach einer ge- 


Bisher hatten die Sozialdemokra- 
ten immer auf die Rechtsauffassung 
gepocht, daß ein Staatsvertrag über 
die Medfen und die Satelliten-Nut- 
2 ung „von allen“ unterschrieben wer- 
den müsse. Plötzlich könnten sie in 


Das öffentliche Nein Börners hat 
wie ein Tiefschlag im Ollanhauer- 
Haus gewirkt, zumal es völlig unvor- 
bereitet abgegeben wurde. In Bonn 
kann man es sich nur so erklären, daß 
der hessische Politiker, mit seinen 
Regierungs- und Koalitions-Proble- 
me überhäuft, nicht auch noch Ärger 
mit der eigenen Basis insbesondere in 
Hessen-Süd anzetteln wollte, die be- 
reits seit langem den gefundenen Me- 
dien-Kompromiß ablehnt In der 
Bonner Baracke wird schon mit dem 
Gedanken gespielt als letzte Lösung 
ein en außerordentlichen Parteitag 
emzuberufen, auf dem der Medien- 
Kompromiß dann „unter großem 
Krach durchgepaukt“ wird. 


Seite & Das letzte Gefecht 


DER KOMMENTAR 


Ein Schlußpunkt 


ENNO von LOEWENSTERN 


A lfred EmnwH«»h< TTlagp ist 
verständlich. Der SPD-Bun- 
destagsabgeordnete fürchtet, daß 
nach dem Karlsruher Urteil in der 
Stationierungsfrage die Pershing 
II unri Cruise missiles höhere 
„Weihen der Verfassungsmä- 
ßigkeit" erhalten hätten, was den 
politischen Kampf gegen die 
Nachrüstung erschwere. So kann 
man es, wie immw man die Wort- 
wahl einschätzen mag , jedenfalls 
in der pinsrhätrpn. Den 
Bürgern der Bundesrepublik ist 
vom Bundesverfassungsgericht 
bestätigt worden, daß die Nachrü- 
stung ohne verfassungswidrigen, 
die eigene Souveränität preisge- 
benden Übergriff erfolgte. Und: 
daß Jegliche Anhaltspunkte da- 
für fehlen, daß mit der Zu- 
stimmung zur Stationierung An- 
griffsabsichten verbunden wa- 
ren“ - falls dies wirklich noch 
jemandem ins Stammbuch ge- 
schrieben werden mußte. 


Da hat sich al«n pinp Kampagn e 
unter dem prüfenden Blick der 
Richter als Schaumschläger ei er- 
wiesen. Ihre Luftigkeit wird an 
den Einwänden des einzigen 
Richters erkennbar, der gegen das 
Urteil gestimmt hat Ließe man 
die Stationierung ohne förmliches 
eigenes Gesetz zu, meinte Emst 
Gottfried Mahrenholz, so könnte 
die Bundesregierung demnächst 
aneh andere Hoheitsrechte auf die 
NATO oder auf die USA als Bünd- 
nispartner übertragen, felis dies 


ins vpr tpiH i gi i ngskonze pt der 
NATO passe. Tatsächlich hat die 
Bundesregierung kein neues Ho- 
heitsrecht auf die NATO oder die 
USA übertragen, sondern es ist 
bei den bisherigen Regehingen 
geblieben. Die Stationierung von 
Atomwaffen auf unserem Boden 
tu unserem Schütz war und ist im 
NATO-Vertrag (im Gesetz über 
den Beitritt der Bundesrepublik 
Deutschland) Geschaftsgrund- 
lage, ebenso die Tatsache, daß der 
Präsident der Vereinigten Staaten 
über den Einsatz bestimmt Hier 
hat sich nichts geändert außer der 
Qualität der Waffen, aber die Qua- 
lität der Waffen pflegt sich im 
Laufe der Jahre zu ändern; auch 
das ist Geschäftsgrundlage des 
Bündnisvertrags. 

B leibt also letztlich die nicht 
nur juristische, sondern - da 
hat Emmerlich durchaus recht - 
die auch politische Klarstellung 
für den Bürger, daß die Strategie 
der Abschreckung nicht gegen die 
Verfassung des demokratischen 
Rechtsstaates verstößt Wobei 
das, was hierzu über das Thema 
Ge walten teüung gesagt wurde, 
ebenfalls bedacht werden darf Es 
ist mehr als ein technischer Hin- 
weis darauf welche Säulen des 
Rechtsstaats im vorliegenden Fall 
wofür zuständig sind. Es läßt sich 
indirekt daraus auch etwas ablei- 
ten zur Frage, ob diese Säulen von 
der Straße her unter Druck ge- 
setzt werden dürfen. 


Ali Agca: Der Papst ist wie 
ein Bruder f er ist so gut 


A GALABRO, Rebibbia 
Dieser Mann ist zu bekannt gewor- 
den, auf zu üble Art: Mehmet Ali Ag- 
ca, der Türke, der am 13. Mai 1981 auf 
dem Petersplatz zu Rom den Papst zu 
ermorden versuchte. Sein Kopf wirkt 
ein wenig zu groß im Verhältnis zu 
seinem mit der Zeit abgemagerten 
Körper. Er trägt den zuckertütenfar- 
benen Pullover, den alle Welt kenn t 
Das Gespräch mit ihm, das die "WELT 
exklusiv in Deutschland verbreitet, 
führte die Journalistin Antonietta 
Calabro von der italienischen Zeit- 
schrift 41 Sabato“. Es schildert die 
Bege gnun g Ali Agcas mit Papst Jo- 
hann es Foul EL und die Wandlung, 
die sich in dem Attentäter vollzogen 
hat - nach seinen eigenen Worten. 

JBei meinem Besuch im Gefängnis 
von Rebibbia“, beichtet Antonietta 
Calabro, „sah ich seine Karteikarte 
ein. Sie ist leer. Keine Besuche einge- 
tragen. Ich fürchte, er könne sich ver- 
flüchtigen wie er angekommen ist 
Noch nie hat jemand mit Mehemet 
Ali Agca sprechen können. Ich erklä- 
re ihm, wer ich bin, daß - wenn er 
einverstanden ist - der Gegenstand 
unserer Unterhaltung ein arideres Ge- 
spräch sein wird, nämlich das mit 
dem Papst Der Besuch des großen 
Verzeihens. Er ist einverstanden.“ 
Calabro: Har Agca, wie haben Sie 
reagiert als Sie erfahren, daß Jo- 
hannes Paul IL Sie besuchen woll- 
te? 

Ali beginnt zu sprechen, mit tiefer 
Stimme, die Worte abwägend. 

Ali Agca: Ich war sehr glücklich. Un- 
ser Gespräch war sehr offen, sehr 
menschlich. Dafür hin ich dem Papst 
dankbar. 

Calabro: Wie haben Sie erfahren, 
riflß er knmmen würde? 


Ali Agca: Ich erfahr es aus dm 
Fernsehen. 

Calabro: Haben Sie darum gebe- 
ten, ihn zu sehen? 

AU Agca: Sagen wir ja: Ich hoffte, ihn 
früher oder später treffen zu können. 
Daß er mich besuchte, hat mich nicht 
überrascht Ich war schon zwei Jahre 
in Italien, hatte Gelegenheit gehabt, 
die Mentalität des Papstes zu verste- 
hen, der wirklich menschlich ist So 
war auch unsere Begegnung ganz 
und gar menschlich, persönlich, au- 
ßerhalb jedes juristischen und politi- 
schen Kalküls. Das möchte ich aus- 
drücklich unterstreichen. 

Calabro: Welche Bedeutung mes- 
sen Sie Ihrer Begegnung mit dem 
Papst bei? Heute, nachdem ein 
Jahr vergangen ist? 

AU Agca: Sein Besuch ist der histo- 
rische Beweis dafür, daß Versöhnung 
möglich ist Immer, für alle Ich hoffe, 
daß die Begegnung zwischen Johan- 
nes Paul IL und mir auch in Zukunft 
für die ganze Menschheit von Nutzen 
sein wird. 

Calabro: Was meinen Sie Hamit ? 

AU Agca: Ich habe die Hoffnung, daß 
der Vatikan der Sache des Friedens in 
der Weit dienen kann. Wenn man die 
Wahrheit der Fakten anerkennt, ist 
die Menschheit einem endgültigen 
Zusammenbruch nahe. Nur der Papst 
und der Vatikan können diesen Zu- 
sammenbruch verhindern. Meiner 
Meinung nach hangt der friede we- 
der von Moskau noch von Washing- 
ton ab. 

Calabro: Ja, aber was hat das mit 
Ali Agca zu tun? 

Ali Agca; Ich gebe zu, daß es vielen 
seltsam erscheint Aber wenn sie die 
Fakten wüßten . . . 

• Fortsetzung Seite 10 


■Anzeige 


Die »Berlin« kommt zurück: 
Rund um die halbe Welt, durch den 
Indischen Ozean und 
den Suez-Kanal nach Venedig. 





Nach zweijährigem Kreuzfahrtendierat in 
fernöstlichen Gewässern kehrt die »Berlin« auf 
einer großartigen Reiseroute zurück von Singa- 
pur unter anderem nach Penang, zu den 
Andaman«!, nach Sri Lanka, Cochin, Bombay, 
Djibouti, Jemen, Aqaba, Shann-d-Sbdkh, 


Im nächsten Jahr wird die »Berim« in de 
beliebten Fahrtgetaeten des Mfctelmeeres, de 
Schwarzen Meeres, der Norwegischen Fjord 
und der Ostsee während der dort günstigste 


£Z) 


Es ist vielleicht keine Jungfernrebe, aber eine 
Kreuzfahrt die rin Datum in der deutsches 

Kreuzfahrttradilk® markiert; schließlich behit 


"■rar 


an 


nicht alle läge nach Europa zurück. 

Die Räseder »Berfa«, 35T&ge, abDMßJOOr-, 

kann auch in zwei Segmenten gebucht werden: 
Srngapur-Sombay, 26 Ege, vom 8.-24JJ385, 
ab DM 4890,-; Bombay-Nfenedig, 21 läge, 
vom22JM5JU985 ab DM 1390*-. 
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DIE m WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Entspricht inhaltlich 


Von Ernst Craröer 


M an muß den nachstehenden etwas komplizierten Satz 
langsam auf der Zunge zergehen lassen: „Insgesamt ent- 
spricht der Besuch“ - des Außenministers Hans-Dietrich Gen- 
scher in Rag - „nach den Auffassungen der Bundesregierung 
inhaltlich dem, was Herr Gorbatschow in London die Förde- 
rung gutnachbarlicher Beziehungen und der Zusamenarbeit in 
Europa durch Vertiefung des europäischen Entspannungspro- 
zesses und der Schaffung fester zweiseitiger Beziehungen auf 
der Grundlage der Schlußakte von Helsinki genannt hat“ 


Dieses Zitat ist der Schlußpunkt einer Erklärung, die der 

Ltae in Boi 


Regierungssprecher Peter Boenisch am Montag in Bonn ab- 
gab. Zur Begründung von Genschers peinlicher Reise in die 
Tschechoslowakei wird also eine Äußerung eines Mitglieds des 
Moskauer Politbüros, Sekretärs des Zentralkomitees der Kom- 
munistischen Partei der Sowjetunion und potentiellen Nach- 
folgere von Staats- und Parteichef Konstantin Tschemenko 
herangezogen. Es wird so getan, als verstünden die Machtha- 
ber im Kreml unter gutnachbarlichen, Beziehungen, unter 
Entspannung, unter Zusammenarbeit dasselbe wie wir im 
Westen; als wäre die tägliche Verletzung der Helsinki-Verein- 
barung in Fragen der Menschenrechte durch alle kommunisti- 
schen Länder eine Quantitg nögligeable. 

Jahrelang hatte man den sozialliberalen Regierungen in 
Bonn unter den Kanzlern Willy Brandt und Helmut Schmidt zu 
Recht vorgehalten, ihre angebliche Ostpolitik sei in Wirklich- 
keit nichts anderes als eine Hinnahme der Westpolitik des 
Kremls. Die« damals propagierte Entspanung habe per saldo 
dem kommunistischen Osten wesentlich mehr Vorteile ge- 
bracht als dem Westen, von den betroffenen Menschen ganz zu 
schweigen. Mit geringfügigen Variationen wurde aber diese 
Politik der Entspannung, zu der auch immer wieder Vorlei- 
stungen gehörten, auch von der derzeitigen Regierung fortge- 
setzt. Genscher führte ganz einfach -weiter, was er auch jahre- 
lang vorher praktiziert hatte. Und Helmut Kohl griff nicht ein. 

Die englische Premierministerin ist da ganz andere. Über 
ihren Gast aus Moskau sagte sie: „Herr Gorbatschow vertritt 
sein System. Ich vertrete meines. Auf dieser Basis haben wir 
vernünftig miteinander gesprochen.“ Nur auf einer solchen 
Basis kann man. auch miteinander reden. 


Grüne Vergiftung 

Von Dankwart Guratzsch 


W as die Grünen veranstalten, läßt sich längst nicht mehr 
als „Kinderkrankheiten“ verniedlichen. Der Kampf zwi- 
schen „Realpolitikern“, die mit anderen Parteien Zusammenar- 
beiten wollen, und „Fundamentalisten“, die eine solche Zu- 
sammenarbeit an überhöhten Forderungen scheitern lassen 
möchten, geht, wie der Frankfurter Grünen-Bundestagsabge- 
ordnete Joschka Fischer sagt, an die „Grundlagen der Partei“. 

Auf dem Bundesparteitag in Hamburg vor einer Woche 
haben die „Realos“ zwar noch einmal die „Autonomie“ der 
Landes- und Kreisverbände gerettet. Aber als der Bundesvor- 
stand gewählt wurde, schaffte es nur ein einziger „Realpoliti- 
ker“, wenigstens als Beisitzer hineinzurutschen. Das heißt, daß 
die Programmafbeit noch stärker als bisher von Leuten der 
„Z-Fraktion“ aus den alten K-Gruppen, von Fundamentalisten 
und „Traditionssozialisten“ bestimmt wird. Leute, für die nach 
Meinung des Frankfurter „Realo“-Grünen Daniel Cohn-Bendit 
„Bolschewist“ noch ein Ehrentitel ist 
Die „Realos“ fühlen sich mit Methoden aus der K-Gruppen- 
Praxis ausmanövriert Die „Fundis“, so ihr Vorwurf, lancieren 
„kadergeschulte Leute“ in Schlüsselpositionen, verordnen 
„Parteiräson“, handeln „autoritär“, „zentralistisch“, „sektiere- 
risch“ oder praktizieren, wie jetzt bei der Listenaufstellung für 
die Kommunalwahl in Frankfurt, mit der Drohung einer Par- 
teispaltung „Erpressung“ und „politische Vergewaltigung“. 

Das einzige überregional bedeutende „realpolitische“ Bünd- 
nis, die rotgrüne Zusammenarbeit in Hessen, ist gescheitert 
Das Bild der Partei beginnen Leute zu prägen, die den Abriß 
der Hochhäuser, die Stillegung der U-Bahnen und die absolut 
„autofreie Stadt“ fordern. Auch die „sozialen Bewegungen“ 
werden zur Belastung. Wenn, wie bei der Demonstration in 
Hanau am Wochenende, kein Massenaufgebot mehr zustande 
kommt aber mitmarschierende Chaoten den Nimbus der „ge- 
waltfreien Aktion“ zerstören, verlieren die Grünen sogar bei 
den eigenen Leuten die Aura des Hoffnungsträgers. Der Bun- 
destagsgriirife Fischer könnte sich als Prophet erweisen: „Wir 
enden im radikalökologischen Selbstmord.“ 


Das letzte Gefecht 

Von Eugen Wolmarshof 


E s ist ein weiteres Beispiel von unzähligen. Im Auslandsstu- 
dio des Dritten WDR-Femsehens kamen bei einer Sendung 
über Afghanistan praktisch nur kabulhörige bzw. moskauhö- 
rige Stimmen zu Worte. Die Sprecher des afghanischen Wi- 
derstandes protestieren. Aber unser Monopolfunk läßt sich 
prinzipiell von keinem Protest anfechten, weil er, und er allein, 
die deutsche Kultur wahrt 

Die Kultur eines Volkes drückt sich freilich nicht in Sendun- 
gen ä la Dallas-.aus, sondern in seinem Verhältnis zur Freiheit 
Wenn nun diese Art von Kabul-Fernsehen nur Teil einer allge- 
meinen Diskussion wäre, so müßte man sich gewiß ihrer 
schämen, man könnte aber auf die Gegenstimmen hinweisen. 
Hier kann man das nicht Der deutsche Äther wird von einer 
einheitlichen Stimmen- und Stimmungsmache beherrscht 


Und das Monopol will dafür sorgen, daß auch weiterhin 
möglichst keine anderen Stimmen gehört werden. Jene SPD- 
d Grih 


und Grünen-Kreise, die Börner daran hindern, selbst den 
jämmerlichen Staatsvertragsentwurf von Bremerhaven in 
..obendrein „modifizierter“ Form zu unterschreiben, pokern 
hoch. Sie wollen offenbar durch Hinauszögem eine Losung 
durchsetzen, bei der dem freien Fernsehen endgültig die Luft 
genommen wird - durch Auflagen aller Art, die die Öffentlich- 
Rechtlichen’' nicht treffen; vor allem aber, indem noch mehr 
Werbung für sie abgesaugt wird. 

Risikolos ist das Unternehmen nicht Hinter dieser Blocka- 
detaktik der SPD- und sonstigen Linke n steht die durchaus 
richtige Einsicht, daß kirfn Staatsvertrag und keine JBestands- 
und Entwicklungsgarantie“ den öffentlich-rechtlichen Funk 
retten kann, wenn erst die freien Sender die freien Bürger 
erreichen. Offenbar hofft man blindlings: Zeit gewonnen, alles 
gewonnen. Aber das freie Fernsehen kommt im neuen Jahr, 
mit oder gegen Börner. Und je bösartiger der Freiheit der 
anderen entgegengearbeitet wird, desto deutlicher wird auch 
dem Bundesverfassungsgericht vor Augen geführt, daß es hier 
\gicht um eine kulturell höherstehende Sendeform geht son- 
um einen Machtkampf unter der Gürtellinie. 



MEINUNGEN 


Student nach Prag 


KLAUS BÖHlf 


Moskaus Weg, Pekings Weg 


Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie kommunistische Weltbewe- 
gung, soweit es sie als einheit- 
liches Gebilde überhaupt noch 
gibt ist zwischen die Mühlsteine 
ihrer beiden Giganten geraten. 
Während in China die herrschende 
Reform gruppe um Deng Xiaoping 
im Parteiorgan „Volkszeitung“ er- 
klären ließ, Marx, Engels und Le- 
nin könnten nicht auf alle Fragen 
der Gegenwart eine plausible Ant- 
wort geben, registriert man in 
Moskau eine genau entgegenge- 
setzte Tendenz. Im Kreml herrscht 
offenbar die Meinung, man werde 
mit Hilfe eines einzigen Mannes die 
Antwort auf alle oder zumindest 
auf die meisten Fragen finden. Es 
handelt sich um den Mann, den 
Nikita Chruschtschow auf dem 
XX. Parteitag 1956 als Massenmör- 
der entlarvt hat: Josef Stalin. 

Wie weit sich der Abschied von 
den „Klassikern“ des Marxismus- 
Leninismus in China bereits durch- 
gesetzt hat, sei dahingestellt; auch 
in Peking gibt es einen dogmati- 
schen und einen opportunistischen 
Flügel die beide die Reformer 
bremsen könnten. Aber ganz läßt 
sich die Ent-Ideologisierung nicht 
mehr zurückdrehen. Ein Marxis- 
mus-Leninismus, der nicht „alle“ 
Fragen zu beantworten vermag, ist 
als alleingültige „wissenschaft- 
liche“ Lehre aufgehoben. 

China macht also den Versuch, 
sich von den Fesseln einer die Ent- 
wicklung bremsenden Ideologie zu 
befreien. Die Sowjetunion dagegen 
wird heute von der Sehnsucht nach 
einer festgefügten Ideologie heim- 
gesucht. Und von der Sehnsucht 
nach einem „starken Mann“, der 
einstmals die Macht und Größe des 
Imperiums verkörperte. 

So berichten jugoslawische 
Kommunisten mit tiefem Unbeha- 
gen von einer in Moskau um sich 
greifenden Rehabilitierung Stalins 
als Heerführer, als Parteiführer, als 
einer der „großen Revolutionäre“ 
von 1917. Schriftsteller, deren Na- 
men bisher kaum jemand kennt 
attackieren plötzlich ihre berühm- 
ten Kollegen, die während der 
_ Entstalinisierung" Kritik am so- 
wjetischen Diktator gewagt hatten. 
Der XX. Parteikongreß und der 
„Entstalinisierer 1 * Chruschtschow 
verschwinden im Gedächtnisloch 
des Sowjetkommunismus. 

Der neue Kult nimmt ähnlich 
groteske Formen an wie zu Lebzei- 
ten Stalins. Da berichtet in der Zei- 
tung „Sowjetskaja Kultura“ der 


neunzigjährige Iwan Papanin, sei- 
nerzeit Leiter einer sowjetischen 
Arktis-Expedition: „Ich erinnere 
mich gut an die Lehren, die mir 
Genosse Stalin erteilte.“ Stalin als 
Polarforscher! In einem Fernseh- 
film nimmt ein Fabrikdirektor am 
Telefon militärische Haltung an, 
als die S timm e Stalins aus dem Hö: 
rer klingt 

Es ist seltsam, wie eine Bewe- 
gung und ein Imperium, die einst 
im Namen der „lichten Zukunft der 
Menschheit“ angetreten waren, 
sich auf die Flucht in die Vergan- 
genheit begeben. Dabei kann die 
Re-Stalinisierung zwar in der So- 
wjetunion zweifellos gewisse Kräf- 
te mobilisieren: nämlich alle jene, 
die in einer Politik der harten Hand 
die Lösung der Probleme sehen. 
Zugleich aber ist der Rückgriff auf 
Stalin eine zweischneidige Angele- 
genheit Immerhin leben noch Mil- 
lionen von Menschen, die entweder 
persönlich von Stalins Repressio- 
nen betroffen wurden oder deren 
Angehörige im GULag verschwan- 
den. 

Noch ungünstiger muß die Ver- 
herrlichung Stalins in den osteuro- 
päischen Staaten oder auch in den 
kommunistischen Parteiendes We- 
stens wirken. Da wie dort war man 
heilfroh, den „weisen Lehrer“ los 
zu sein. In manchen osteuropäi- 
schen Ländern stehen heute Kom- 
munisten an führender Stelle, die 
selbst Opfer des Stalinismus wa- 
ren. Was etwa mag der ungarische 
Parteichef Janos Kadar empfinden, 
der in der Zeit des Stalinismus Haft 
und Mißhandlungen erleiden muß- 


te? Was empfinden die polnischen 
Kommunisten, wenn der Name des 
„großen Heerführers“ lobend ge- 
nannt wild, der einst gemAingam 
mit Adolf Hitler die polnische Na- 
tion teilte?' 


Für die jugoslawischen Kommu- 
nisten stellt S talins Aufwertung die 
Frage, ob damit nicht auch die so- 
wjetischen Beziehungen zu Bel- 
grad in eine neue Phase treten 
könnten. Schließlich betrachtet die 
jugoslawische KP ihren itampf ge- 
gen Stalin und gegen den Stalinis- 
mus als Grundelement, ja, als 
Rechtfertigung ihrer besonderen 
Politik. 


Bliebe es nur bei historischen Er- 
innerungen aus Anlaß des „40. Jah- 
restages des Sieges über den Fa- 
schismus“, so wäre das bedenklich 
genug. Aber in einem totalitären 
System bleibt eine solche Entwick- 
lung nicht auf halbem Wege stehen. 
Schon liest man in der parteitheo- 
retischen Moskauer Zeitschrift 
„Kommunist“ ein Lob auf S talins 
Wirtschaftspolitik, die das genaue 
Gegenteil von Reform, Lebensstan- 
dard, Konsum und Marktwirt- 
schaft war. Auf einer ideologischen 
Konferenz in Prag holten die So- 
wjets das Projekt einer kommuni- 
stischen Weltkonferenz wieder her- 
vor. Es wurde von einigen moskau- 
treuen Parteien begeistert auf ge- 
griffen, von anderen dagegen, etwa 
der japanischen KP, als schlecht 
getarnter Disziplinierungsversuch, 
abgelehnt 



Zuflucht bei einem Toten: Stalin 
(mit Lenin) foto: keystonc 


Das Wiederauftauchen Stalins 
erfolgt zu einer Zeit, da sich nicht 
nur in China, sondern auch in 
Osteuropa viele kommunistische 
Führer überlegen, ob das aus der 
Sowjetunion importierte Gesell- 
schafts- und Wirtschaftssystem 
samt seiner Ideologie überhaupt 
noch eine Zukunft haben kann. Die 
Führungsmacht der „sozialisti- 
schen Gemeinschaft“ bietet ihren 
Verbündeten und Vasallen aber 
keine Führung, sondern nur den 
Rückgriff auf Dogmen und auf eine 
Persönlichkeit an, die beide den 
Menschen kein Paradies auf Erden 
beschert haben. Eine Zukunfts- 
perspektive, die mehr als erzwun- 
gene Loyalität bewirken kann, ist 
das kaum. Und wer einen Toten - 
noch dazu so einen Toten - herauf- 
beschwören muß, der zeigt wenig 
Vertrauen in die Lebenden. 
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IM GESPRÄCH Herminio Iglesias 


Zum Auftakt eine 


Von Manfred Neuber 


I n Argentinien versucht der um- 
strittene Gewerkschaftsfunktionär 

Herminio Iglesias. im amorphen La- 
ger der Betontsten die Rolle des maß- 
geblichen Sprechers zu übernehmen 
und sich mit Unterstützung anderer 
Parteien zum Oppositionsführer auf- 
zuschwingen. - 

Als kürzlich das Bündnis der Pero- 
nisten mit drei oppositionellen Grup- 
pierungen auf Betreiben Iglesias' be- 
siegelt wurde, strömten mehr als hun- 
derttausend Anhänger in den Luna- 
Park von Buenos Aires. Diese neue 

Formation konnte zu einer erste® 

Herausforderung für Präsident Raul 
Alfonsin und seine Radikale Bürger- 
union werden. 

Mit Tgiogfas paktiert die Bewegung 
des Expräsideriten Arturo Frondizi, 
die Konservative Volkspartei des ehe- 
maligen Vizepräsidenten Vicente So- 
lano Lima und die linke Volksfront 
natwnaiigtisr hen Schriftstellers 
Jörge Ab e la r do Ramos. Frondizi und 
Solano T.ifna gingen schon früher Al- 
lianzen mit den Pero nisten ein. 

In der eigenen Partei hat Iglesias 
viele Widersacher. Er wird für die 
Niederlage bei der Wahl im Oktober 
1983 verantwortlich gemacht, weü er 
enge Kontakte zum diskreditierten 
Müitanegime unterhielt Man bewun- 
dert seinen die Massen begeisternden 
Stil und fürchtet seine scharfe Zunge. 
Iglesias gilt als entschiedener Anti- 
kommumst. 

Bewerkstelligt Iglesias das Herauf- 
ziehen einer neuen Mehrheit in Ar- 
gentinien? Zunächst braucht er den 
Beistand der drei Blockparteien, um 
sich dank des gesteigerten politi- 
schen Gewichts in der peronistischen 
Bewegung durehzusetzen. Gelingt 
ihm das, können sich die Helfer ande- 
rer Couleur eine Teilhabe an der Re- 
gierung nach einem Wechsel in Bue- 
nos Aires versprechen. 

Während andere peronisrische Po- 
litiker nach ihrer Wahlschlappe eine 
abwartende Haltung zu Alfonsin e in- 
nahmen. spielte sich Iglesias mit akti- 
ver Opposition in den Vordergrund. 
So stritt er auch jetzt gegen das von 
der Regierung mit Chile ausgehandel- . 
te Abkommen zur Beilegung ihres 
Grenzstreites am Beagle-KanaL Auf 
diesem Kurs versagten ihm die neuen 
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Fahlschlag beim Beagle-Kanal: 
Iglesias ' rcno«MBVQi\ 


tolgScnarL öiact dessen 

sias in einer Front mit Admiral. I?aac 
Francisco Rojas, ehemals Vizepräsi- 
dent General Roberto Camps, früh«; 
Polizeichef von Buenos Aires, und . 
General Luciano Benjamin Mehön- 
dez, dem Besetzer von Port Stanley 
auf den FaJJdand-Inseln. : _ ...... 

Iglesias' Ambitionen kam die deso- 
late Lage an der Spitze der Perohisten- 
zugute. Die offizielle Präsidentin der 
-Gerechtigkeits-Partei“, Tsabelitä Per 
rön, kann von Spanien aus keine 
ausüben. Zwar 



gelkämpfe und politische Lähmung 
nicht verhindern kann. Iglesias wur- 
de zum Generalsekretär , der Partei 
gewählt. Aber 310 von 629 Delegier- 
ten verließen am Sonntag den Jah- 
reskongreß der Partei, um sich in ei- 
nem eigenen Parteitag zu versam-- 
meln. Unter anderem spielte. defFüh.- 
rungsstil von Iglesias eine große Rol- 
le in der Kritik. 

Der stärkste Einfluß auf die peroni- 
srische Bewegung geht nach wie. vor; 
vom gewerkschaftlichen Dachver- 
band CGT aus. Iglesias kommt aus . 
den Syndikaten. Sein Wechsel auf die 
Zukunft könnte in einer Neuauflage 
des Z usamm enspiels zwischen pero- 
nistischen Gewerkschaften und na- 
tionalistischen Militärs bestehen. 




DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Sie schreibt «nr aafgeach ob ene n Rota t i on 
SddlTK 


dafür ist daß des 8. Mai 1945 hüben 
ganz anders als drüben gedacht wer- 
den wird. 


Für den Prominenten wird die Ro- 
tation also nicht ganz, aber doch ein 
bißchen außer Kraft gesetzt. Nicht 
bedacht haben die Grünen dabei aber 
wohl, daß sie mit diesem Beschluß 
die Rotation grundlegend verändert 
und damit ad absurdum geführt ha- 
ben. Die Mär von der beliebigen Er- 
setzbarkeit eines Politikers ist zusam- 
mengebrochen. Denn was Schily 
recht ist, dürfte seinen Fraktionskol- 
legen billig sein. Andere Abgeordnete 
haben gewiß auch gute inhaltliche 
Gründe, ihre Arbeit in den Ausschüs- 
sen des Bundestages fortsetzen zu 
wollen. 


RHEINISCHE POST 


Da a Düsseldorfer Blatt geht auf die Mos- . 
kaa- Krise MintoCfc ein: 


Ruhr-Nachrichten 


Die Dortmander Zeitung schreibt zum 8. 
Mai 1985: 


Diesen Tag ohne Zwiespalt zu be- 
gehen wird kaum möglich sein. Denn 
vor 40 Jahren wurden die Deutschen 
nicht nur vom Nazismus befreit, son- 
dern sie erlitten auch die demüti- 
gendste Niederlage ihrer Geschichte. 
Die Kapitulation setzte dem Sterben 
und Vernichten auf dem Schlachtfeld 
ein Ende, doch für viele Deutsche 
begannen mit Gefangenschaft, Ver- 
schleppung. Vertreibung und Hunger 
neue Zeiten des Leidens. In der Folge 
des 8. Mai wurde den Deutschen die 
Chance eines Wiederanfangs zuteil 
Aber sie mußten auch erfahren, wie 
die Nutzung dieser Chance eine Tei- 
lung nicht zu ü benvinden vermochte, 
die bis heute schmerzlich andauert - 
und die nicht zuletzt auch Ursache 


Der levantinische Großmeister ei- 
nes kleinen Staates fuhrt einer zwei- 
geteilten Welt vor, wie man alle fünf 
Jahre die Fronten wechseln und dar 
bei noch kräftig kassieren kann. MaL 
tas Premier Dom Mintoff flog gestern 
nach Moskau ... Ein Verteidigungs- 
bündnis mit Tripolis führt Mintpff 
zwangsläufig zu einem engeren .. An- 
schluß an den großen Bruder in Mos-' 
kau. Im Kreml sieht man ihn nicht 
ungern, auch wenn man weiß^ daß: 
der listenreiche Malteser ein höchst - 
unsicherer Kantonist bleibend wird. 
Ein zweites Grenada im Mittelmeer 
zu schaffen, ohne selbst voÜ in Er-' 
scheinung zu treten, muß ein veriok-" 
kendes Spiel für die Sowjets sein. . 
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Die Würzburger Zeitung meint zmnJIedl- 

en-Staatsvertng: 

Es ist verständlich, daß um ;den 
Medien-Staatsvertrag hart gepokert 
wird. Jedes Bundesland will mög- 
lichst viele und gute UKW-Freqiien- 
zen und Satellitenkanäle für 'die .nach 
seinem Mediengesetz zu schaffenden 
neuen Programme. Und die Fragen 
wie hoch künftig die Einnahmen der- 
Öffentlich-rechtlichen Anstalten sind, 
hat direkte Auswirkungen auf die 
Chancen der privaten Programmen-" 
bieter. Weil aber hart gepokert wireL 
sollte man auch nicht jedes Wort . .. 
allzu ernst nehmen. Am Ende ist eihe- 
Einigung doch wahrscheinlich: 
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Anti-Amerikanismus und neudeutsche Naivität 


Die Care-Pakete geraten in Vergessenheit / Von Curt Riess 


D as Phänomen des Anti-Ameri- 
kanismus befallt in zuneh- 
mendem Maße Teile Westeuropas, 
wobei es sich genaugenommen um 
eine Anti-US-WeHe handelt, weil 
weder die Kanadier noch die La- 
teinamerikaner davon betroffen 
sind. Dabei wird mehr und mehr in 
den Hintergrund gedrängt, daß die 
Amerikaner nicht nur Deutsch- 
land, sondern ganz Europa von Hit- 
ler befreit haben, oder doch zumin- 
dest entscheidend an dieser Befrei- 
ung mitwirkten. 

Demgegenüber schenken die an- 
ti-amerikanischen Kräfte ihr Gehör 
gern den Russen, die predigen, sie 
seien die Befreier, wobei sie ver- 
schweigen. was der Hitler-Stalin- 
Pakt (der Ribbentrop-Molotow- 
Pakt) zum Zweiten Weltkrieg bei- 
_ n hat 

Auf den ersten Blick scheinen 
die Vereinigten Staaten populär in 
Europa, sogar in der Sowjetunion, 
zu sein. Überall, wo man sie kaufen 
kann, trägt man Blue Jeans^überall 
trinkt man Coca Cola. Überall, 
auch in den Ostblockstaaten, spielt 
man Jazz und tanzt Rock ’n' RolL 


Überall spielt man amerikanische 
Filme; zumindest im Westen sind 
sie erfolgreicher als etwa deutsche 
oder französische. 

Eine solche Liste könnte ad libi- 
tum verlängert werden, sie führt 
jedoch nicht zum Kern des Pro- 
blems. Denn der Anti-Amerikanis- 
mus ist keine Auseinandersetzung 
mit dem American way of life, son- 
dern eine Gefühlsaufrvallung ge- 
gen die Prinzipien der Washingto- 
ner Politik. In westeuropäischen 
Zeitungen merkt man immer wie- 
der, wie wenig die Schreiber von 
ihr halten. Nun. der offizielle Anti- 
Amerikanismus der Sowjetunion 
ist begreiflich: Da die Kommuni- 
sten die Weltherrschaft erringen 
wollen, müssen ihnen die USA 
viele Domen im Auge sein. 

Der wachsende Anti-Amerika- 
nismus in der Bundesrepublik ist 
dagegen nur schwer nachvollzieh- 
bar. Hat man hier vergessen, was 
die Amerikaner in den ersten Nach- 
kriegsjahren getan haben? Die un- 
zähligen Care-Pakete, die Millio- 
nen Amerikaner an Millionen 
Deutsche schickten, von denen sie 


manchmal nicht mehr kannten als 
den Namen und die Adresse? Hat 
man den Marshall-Plan vergessen, 
diesen grandiosen Wiederauibau- 
hilfeplan? Hat man vergessen, wie- 
viele Deutsche nach dem Krieg ver- 
hungert wären ohne diese Hilfe? 
Hat man Amerikas Standfestigkeit, 
als die Russen Berlin blockierten, 
vergessen? 

Man hört kaum noch etwas da- 
von. Hingegen werden die Stim- 
men lauter und häufiger, die vor 
einer zu großen Abhängigkeit der 
Bundesrepublik von den Vereinig- 
ten Staaten warnen, bis hin zu ex- 
tremen Schriften, die ihre Truppen 
hier „Besatzer“ nennen. Doch sie 
übersehen die einfache Tatsache, 
daß die Deutschen sich nicht allein 
gegen die Sowjetunion wehren 
könnten; weder gegen einen even- 
tuellen Angriff noch gegen dauern- 
den politischen Druck. 

Auch wird der Glaube der Ame- 
rikaner an große Ideen häufig mit 
„Naivität“ bezeichnet und ver- 
wechselt Als 1929 und in den fol- 
genden Jahren die Weltwirt- 
schaftskrise die USA genauso wie 


Deutschland in den Grundfesten 
erschütterte, wählten die Deut- 
schen Hitler, die Amerikaner 
Roosevelt. Wer war da naiv? Und 
kamen nicht die besten Dramen 
der letzten funfeig Jahre aus den 
Vereinigten Staaten, und brachten 
die Amerikaner nicht (neben Israel) 
die besten Musiker in die Alte 
Welt? Und erst die Wissenschaftler 
die weitaus meisten Nobelpreise 
gehen seit Jahrzehnten nach Ame- 
rika. Wer ist da naiv? 

Aber das alles wird in den Hin- 
tergrund gedrängt Die Amerika- 
ner haben jetzt wieder Reagan ge- 
wählt wird unheilschwanger be- 
tont. Es. heißt der macht Dumm- 
heiten. Übrigens: welcher Politiker 
macht eigentlich keine? Aber alles 

maßön hat er nichts getan, was ihn 

zur „Gefahr“ für die Welt werden 
ließ, wie die Anti-Amerikaner tö- 
nen. Er hat vorübergehend - kaum 
zwei Wochen lang - Grenada beset- 
zen lassen. Schnell waren die Ver- 
gleiche mit Afghanistan zur Hand, 
die für die Kämpfer im afghaiS 
sehen Widerstand eine Be teili gung 


Die neudeutschen Prediger nut- 
zen jeden kleinen Anlaß, -die ame- 
Gefahr zu beschworen 
bie mögen dafür knallharte polt 
tische Gründe haben oder selbst 
naiv träumen.. Sie znögen.die Größe 
a« amerikanischen Tdeals des 
freien Individuums nicht fassen 
können und sich deshalb Heber uh- 
ter den Schutz eines anti-mdividu- 
. eilen Sozialismus flüchten. Siemö- 
gen über einen Anti-Ämerikanis- 
3,1 den hier stationier- 
ten US-Truppen ausleben, für sie 
verfügbare, gefährliche neue natio- 
nale Emotionen entfesseln wollen, 
bie mögen mit ihren ^anti-imperi^ 
üstischen“ Phrasen auf die USA 
zielen, aber unsere -Wirtschaft mei- 
nen. 

Das alles hat nur einen Haken, 
wenn das so weitergeht, 'werden 
die amerikanischen Stimmen .■ lau- 
ter. die für einen AbzugäusEmopa 
plädieren. Und dann werden wir 
vielleicht die Russen besrer vkeri-; 
nenlemen. Es bleibt zu w üns chen; 
daß-da n n die Möglichkeit zueiiiem 
eben^v freien-. Ahti-^^efenÄ 
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Mittwoch, j9. Dezember 1984 - Nr. 2Ö7 


Die Schlacht der 
Medien um Macht 


'AmLJuinarl98S ist es soweit: 
Das Kabel- und 
SatelUten-Fenisehenhält 
seinen Efnzu?. Neben den 
offen tUcht-rechtUchen ' 
Anstalten können dann auch 
private Veranstalter 
^Fernsehen machen“. Das . 
bedeutet: größere .. 
frognt m manswah^inehr 
- Unterhaltung, mehr 
Information. Jedoch nicht für 
jedermann, da noch nicht alle 
rxmdftmkrechUichen Probleme 
geklart sind. 

Von ERICH VOGT 

H eute sollte in Bonn ein Staats- 
vertrag über die neue Medien- 
strukturunter Dach und Fach 
gehracht werden. Der rheinland-pfäl- 
zische Ministerpräsident Bernhard 
Vogel ACDU) äußerte sich auf der 
jüngsten Sitzung der Rundfiuakko m- 
mission am 14. Dezember in-Hanno- 
ver zuversichtlich über den Veriauf- 
der Verhandlungen. Jftlzt etwas 
Glück und gutem Willen werden wir 
uns am 19. Dezember einigen“, mein- 
te Vogel 

Davon ging man auch imSPD-Par- 
teivorstand, drei Tage spater, am 17. 
Dezember, aus. Hamburgs Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi sagte im 
Anschluß an die Beratungen in Bonn, 
daß es zwar noch Punkte gebe, über 
die weiter verhandelt werden müsse 
(zum Beispiel über die endgültige 
Verteilung der 4 TV-Kanüe aut d«" 
deutschen direktstrahlenden Satelli- 
ten. „TV-SAT“ und; die Definition ei- 
nt» „Entwicklung^ und Bestandsga- 
rantie für den, öffentlich-rechtlichen 
Rundfimk“), jedoch glaube er nicht, 
daß die Parteibasis die Schlußbera- 
tungen torpedieren werde. 

Dafür sorgte wenige Stenden spä- 
ter sein ; hessischer Amts- und Partei- 
kollege Eolger Börner. Er. werde den 
Staatsvertrag über die Neuordnung 
des Bundfunkwesens nicht unter- 
zeichnen, erklärte er, da „die medien- 
politiscben Forderungen der SPD 
durch <fesen Staatsvertrag nicht er- 
füllt" winden. Börners Entscheidung 
überraschte -die CDU-Mmisterpräsi- 
deuten ebenso wie seine eigenen Par- 
teifreunde.* Zwar wußte man um Bör- 
ners Bedenken, hatte er doch bereits 
nach dem _ „Bremerhavener Kompro- 
miß“ gesagt, daß ihm pi gwitlich die 
ganze Richtung nicht passe. Gleich- 
wohl vertraute man darauf daß ein 
Staatsvertrag nicht an seinem Veto 
scheitern weide. 

Börners Rückzieher bringt den 
SPD-Parteivorstand sichtlich in die 
Bredouille. Die Parteibasis, jahrelang 
auf Gegertkurs zu den privaten Me- 


Stichwörter: 

Decoder Verändert urid deco- 
diert übertragene oder gespei- 
cherte Daten, um sie dann in 
„lesbarer^. Form zu übertragen 
EjntpeiiuRg: Eingabe von Pro- 
grammen ins Kabelnetz 
Fernmeldesatellit: Übermittelt 
neben Sprach- und Datenver- 
kehr auch TV-Programme 
Richtfunkstrecken: Elektromag- 
netische Wellen werden beim 
Richtfunk durch Parabolanten- 
nen gebündelt 

Scrambllng: Zerhacken von 
FemseHsignalen 
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duldeten lediglich das Verfahren. Da- 
mit wurde die Bundesrepublik zu ei- 
nem der ersten Länder in Europa, in 
rfpppn es nationale Satelliten- Voll Pro- 
gramme geben wird. Mit der Sende- 
äbwickhmg wurde die öffent- 
lich-rechtliche Anstalt für Kabelkom- 
mumka&on in Ludwigshafen und das 
Kabelpilotprojekt München betraut 
Ein zweiter Kanal wurde dem ZDF 
zugesprochen. 

Am 29. Juni folgte der zweite 
Schritt als sich die Länder in einer 
Klausurtagung in Bonn — damals 
noch unter dem Vorsitz von Lothar 
Späth 7 - auf eine »Bestands- und Ent- 
wicklungsgarantie für den .öffent- 
lich-rechtlichen Rundfünk“ verstän- 
digten, die allerdings später sowohl 
den Anstalten als auch den sozialde- 
mokratisch geführten Ländern nicht 
weit genug ging. Außerdem sollten 
die neuen privaten -Rundfunkver- 
anstalter eine „feire Chance“ erhal- 
ten. Seit dem 1. April haben die öf- 
fentlich-rechtlicben Anstalten als In- 
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dienverahstalfcerii ‘ emgeschworen, 
kann nur mühsam die angesteuerte 
Kurskorrektur der beiden Medien- 
vordenker Glotz und Dohnanyi abge- 
rungen werden. Diese Bemühungen 
haben durch Börners Verweigerung 
ein en schweren, wenn nicht irrepara- 
belen Rückschlag erlitten. ' 

Das Gezerre um ein künftiges Ne- 
beneinander von Öffentlich-rechtli- 
chem und privatem Rundftuik in der 
Bundesrepublik Deutschland wird 
somit auf unbestimmte Zeit weiterge- 
ben. 

Nahezu einhellig kritisiert worden 
ist die anvisierte Öffnung hin zum 
privaten Rundfunk auch (wen 
wundert's ) von den ARD-Intendan- 
ten und deren Aufschtsgremien. Al- 
lein ihre Anstalten seien in der Lage, 
erklärten sie, einen „unabhängigen 
und von kommerziellen Interessen 
freien Rundfunk, ein ausgewogenes 
Programm, das Mehrheiten und Min- 
derheiten gleichermaßen berücksich- 
tigt“, zu gewährleisten. 

Trotz aller Störfeuer, Querschläger 
und neuerlichen Rückschläge: die 
Tür zum Zeitalter der Neuen Medien 
öffoet sich. Am 23. Februar 1984 hat- 
ten die Ministerpräsidenten einen 
von zwei von der Post angemieteten 
Fernsehkanäle auf dem Fernmeldes- 
atelliten ECS 1 einer Arbeitsgemein- 
schaft privater Programmveranstal- 
ter überlassen. Allerdings stimmten 
die SPD-Länder damals nicht zu, sie 
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Der Kabe (-Partner Im Weltraum: Aus 56 000 Kilometern Hohe strahlt „ECS 1 “ die Fern seh-Prog ramme zurück 

FOTO: DPA 


stitution einen Konkurrenten: ein 
Vorläufer-Programm, das von der 
Programmgesellschaft für Kabel- und 
Satellitenrundfunk (PKS) und der 
„Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ 
über den sogenannten Westbeam des 
ECS abgestrahlt wird. Am 1. Januar 
wird eine Arbeitsgemeinschaft deut- 
scher Verlage und Unternehmer die- 
sen Kanal übernehmen und mit „SAT 
1“ täglich 11 Stunden auf Sendung 
gehen. 

Der Femznelde-Satellit ECS 1, der 
36 000 Kilometer über dem Äquator 
schwebt und mit seiner „Sendekeu- 
le 14 das ganze Gebiet der Bundesrepu- 
blik Deutschland und weite Teile Mit- 
teleuropas abdeckt, hat eine Sende- 
leistung von etwa 20 Watt Zum Emp- 
fang sind Erdefunkstellen erforder- 
lich, die die Programme mit Parabol- 
spiegeln auffangen und verstärken, 
ln 78 mittleren bis großen Orten, von 
Flensburg bis Passau, baut die Ppst 
diese „Kopistationen“, und zwar ai- 
nächst dort, wo sie bereits Breit- 
bandkabel-Inseln verlegt hat ! 

Verlegen darf die Post jedoch hur 
bis zur Schnittstelle zwischen öffent- 
lichem Weg ural privatem Bereich. 
Die weitere Verkabelurig und Instal- 
lation ist dann Sache des Handwerks. 
Der Kabelanschluß bis Tum Haus ko- 
stet zur Zeit 400 Mark, der Subskrip- 
tionspreis beträgt 250 DM. Für die 
Innen verkabelung müssen nochmals 
rund 400 Mark aufgewendet, werden. 
Damit sind alle technischen Voraus- 
setzungen zum Empfang des Kabel- 
Signals erfüllt, wenn man ein Fem- 
seh-Mödell neueren Datums (81er 
Modell oder jünger) hat, auf dessen 
Typenschild der Vermerk „SK“ (Son- 


derkanal Kabel) eingestanzt ist Wenn 
nicht, muß noch ein Kabel-Tuner er- 
worben werden. Dieser kostet heute 
zwischen 175 und 300 Mark. 

Schwerer als die technischen Pro- 
bleme wiegen jedoch die rechtlichen. 
Ob in Köln, München oder Hannover 
private Programme ins Kabelnetz 
eingespeist werden dürfen, müssen 
die zuständigen Bundesländer ent- 
scheiden. Ohne entsprechende Lan- 
des-Mediengesetze geht nichts. In 
fünf Bundesländern gibt es inzwi- 
schen entsprechende Gesetze, die pri- 
vaten Rundfunk erlauben. Diese fünf 
Bundesländer sind Bayern, Nieder- 
sachsen, Schleswig-Holstein, das 
Saarland und Rheinland-Pfalz. In 
Hamburg wurde das „Gesetz über die 
vorläufige Weiterverbreitung von 
Ru ndfiinkp mgr ammgn in Kabelanla- 
gen“, ein sogenanntes „Vorschaltge- 
setz“, verabschiedet In Berlin stellt 
das Kabel-Pilotprojekt-Gesetz den 
Empfang von Kabelpnogrammen 
(ARD, ZDF, TV 5. „DDR 1“, „DDR 
2“) auf eine rechtliche Grundlage. 

Alle über den ECS 1 ausgestrahlten 
Programme können jedoch erst mit 
Beginn der F unkaussteDung Anfang 
September 1985 regulär eingespeist 
werden. Baden-Württemberg wird 
erst im Laufe des kommenden Jahres 
sein Mediengesetz verabschieden. 
Wie sich die SPD-regierten Länder 
Nordrhein-Westfalen, Bremen und 
Hessen verhalten werden, ist unge-. 
wiß. Ob der nordrhein-westfalische 
Ministerpräsident Rau bis zur Verab- 
schiedung eines Landesmedienge- 
setzes nach der Landtagswahl im Mai 
1985 ein „Vorschaltgesetz“ in den 
Landtag einbringen wird, ist nach 



Holger Börners Verweigerungsschritt 
wieder eher unwahrscheinlich. Unge- 
wiß ist, wie der Bürger in diesen Bun- 
desländern auf die politisch verord- 
nete Kabelfemseh-Prohibition rea- 
gieren wird. 

Das Orwell-Jahr 1984 brachte also 
auf mehreren Ebenen Bewegung in 
die seit Jahrzehnten festgefahrenen 
Strukturen des deutschen Rundiunk- 
wesens. Die Neuen Medien haben mit 
ihren neuen Möglichkeiten die Gren- 
zen von Hörfunk und Fernsehen frü- 
herer Jahre aufgehoben, im Zuge die- 
ser Entwicklung wurden viele liebge- 
wonnenen Vorstellungen vom „guten 
alten Rundfunk“ schlichtweg über- 
rollt 

Im ersten ARD-Jahrbuch von 1969 
wird noch die Ansicht vieler Exper- 
ten zitiert, daß der Zeitunterschied 
und die guten Flugverbindungen zwi- 
schen Amerika und Europa Satelli- 
ten-Übertragungen von West nach 
Ost selten notwendig machen wür- 
den. Knapp zehn Jahre später er- 
kannte man jedoch, daß dm- Satellit 
am wenigsten ein technisches Pro- 
blem, sondern vielmehr ein markt - 1 
und medienpolitisches Problem ist 

Diese Zustandsbeschreibung 
bringt den derzeitigen Streit um die 
Neuordnung des Rundfunkwesens 
zurück auf seinen eigentlichen Kern: 
Es geht in der seit Jahren dauernden 
Diskussion nicht um politische Über- 
zeugungsarbeit, oder gar etwa um 
das, was „die Bürger wollen“. Es geht 
schlichtweg um Macht und Mooey. 

Morgen in der WELT: 

Wer sind die neuen Femseh-Ma- 
cher? 


So kommt das Bild ins Haus: Das im 
Studio produzierte Programm wird 
nach der Signalaufbereitung über 
Richtfunkstrecken (z. B. Femseh- 
turm) oder über Kabelverbindun- 
gen zur Sende-Erdefunkstelle (Pa- 
rabolantennen) und von dort zum 
Satelliten abgestrahlt. Der Satellit 
ist in einer stationären Umlaufbahn 
über dem Äquator „geparkt". Er 
setzt die Signale um und sendet sie 
verstärkt zur Erde zurück. Dort 
empfangen Parabolantennen die 
Signale und geben sie in die Ka- 
belnetze weiter. Durch eine Um- 
setz- Elektronik werden die Signale 
neu aufbereitet, damit sie von 
Fernseh- und Tonrundfunfc- 
empföngem verarbeitet werden 
können. 


Bei der SMH-Bank 
brannten sämtliche 
Sicherungen durch 


Nur knapp ist die ehedem 
renommierte Privatbank SMH 
vor einem Jahr dem 
Zusammenbruch entgangen. 
Nun sitzen drei ihrer 
Gesellschafter in 
Untersuchungshaft. Der 
Vorwurfr Veruntreuung und 
Betrug. 

Von CLAUS DERTTNGER “ 

B is Anfang November 1983 galt 
das Bankhaus Schröder, 
Münchmeyer, Hengst & Co, das 
in Hamburg, Frankfurt und Offen- 
bach ansässig ist, als eine der ersten 
Adressen des deutschen Privatban- 
kier-Gewerbes. Jetzt sitzen drei sei- 
ner gesehäffsführenden Gesellschaf- 
ter, Ferdinand Graf von Galen, Hans 
Lampert und Wolfgang Stryj in 
Frankfurt in Untersuchungshaft. 

Sie stehen unter dem Verdacht der 
Veruntreuung und des Betruges, im 
Znqgmmiynhapg mit Geschäften, die 
vor gut einem Jahr zum Zusammen- 
bruch der völlig überschuldeten Pri- 
vatbank geführt hätten, wenn sich 
nicht Banken aus allen Gruppen des 
deutschen Kreditgewerbes unter dem 
sanften Druck der Berliner Aufsichts- 
behörde zu einer eiligen Rettungsak- 
tion zusammengefunden hatten, ii 
zwischen ist der noch intakt geblie- 
bene Teil des Bankgeschäfts von der 
Londoner Lloyds-Bank übernommen 
worden; es wird unter dem traditions- 
reichen Namen weitergeführt. 

Wie es zu dem Desaster kommen 
konnte, war ein RätseL Denn schließ- 
lich gab es eine Reihe von Sicher- 
heitsvorkehrungen, die das Kreditwe- 
sen-Gesetz vorschreibt und deren 
Einhaltung von der Berliner Banken- 
aufsichts- Behörde überwacht wird. 
Aber bei der SMH-Bank sind, wie 
sich erst viel zu spat zeigte, alle Siche- 
rungen durchgebrannt Die Bank hat- 
te Sich ZU eng an einen einzigen Kun- 
den, den Junguntemehmer Horst 
Dieter Esch, gebunden, der mit sei- 
nem Plan scheiterte, mit der IBH und 
Wibau AG einen Konzern von Welt- 
rang aufzubauen. Ein Konkurs seiner 
Unternehmensgruppe besiegelte sein 
Schicksal. 

Die SMH-Bank war praktisch die 
einzige Bank, die den forschen 
Newcomer Esch, der durch Aufkäufe 
immerhin den drittgrößten Bauma- 
schinenkonzem der Welt zusainmen- 
schusterte, mit Krediten versorgte. 
Zuerst hielt sich alles noch in einem 
vernünftigen Rahmen. Doch Horst 
Dieter Eschs Appetit wurde immer 
unersättlicher. Als das Geschäft nicht 
mehr so florierte, gab es rote Zahlen, 
die kaschiert wurden. Und es fehlte 
der Mut^ur rechten Zeit halt zu sa- 
gen. Sie gaben der Esch-Gruppe im- 
mer mehr Kredite. Zuletzt waren es 
rund 950 Millionen Mark. Das war fast 
das Neunfache des ausgewiesenen Ei- 
genkapitals der Bank und fast die 
Hälfte der Bibmzsiimmp . 

Die Berliner Bankenaufsicht hat 
nicht rechtzeitig gemerkt, welches 
Riesenrad die Frankfurter Privat- 
bankiers drehten, denn aus den Bü- 
chern ging nicht eindeutig hervor, 
daß die Engagements bei der Esch- 
Gruppe so hoch waren. Die Geschäfte 
waren kaschiert und zu einem erheb- 
lichen Teil über Luxemburg und die 
Schweiz geleitet worden, wo die 
Bankenaufaeher keinen Zugriff auf 
die Unterlagen der Bank hatten. 
Auch den Wirtschaftsberatern der 
SMH-Bank ist nichts aufgefallen, ob- 


wohl es Leute der gleichen Firma wa- 
ren, die auch die Esch-Untemeh- 
mensgroppe geprüft haben. 

Die SMH-Bank hat diese dubiosen 
Geschäfte natürlich nicht mit eige- 
nem Geld finanziert, sondern mit Mit- 
teln, die sie sich am Geldmarkt bei 
anderen Banken pumpte. Es waren 
über 500 Millionen Mark, mit denen 
die SMH-Bank bei knapp 409 anderen 
Instituten in der Kreide stand. Das 
Geld ist futsch. Diese Banken sind es 
denn auch, die das meiste Geld verlo- 
ren haben. Weitere rund 350 Millio- 
nen Mark steuerte der Einlagensiche- 
rungs-Fonds des privaten Bankge- 
werbes bei, der dafiir bei seinen Mit- 
gliedern kräftig kassieren mußte. 

Nur Kleckerbeträge waren es im 
Vergleich zu diesen Riesensummen, 
mit denen die geschäftsführenden 
Gesellschafter und für die Schieflage 
der Bank Verantwortlichen zur Kasse 
gebeten wurden. Ein nennenswerter 
Betrag von mehr als 50 Millionen war 
nur beim Grafen von Galen zu holen, 
der durch die Heirat mit Anita 
Hengst, der Tochter des Inhabers ei- 
nes der drei Vorgängerinstitute, in 
die Bank kam. 

Ihm, dem ehemaligen Frankfurter 
Börsenpräsidenten, wird die größte 
Schuld angelastet Zum Vorwurf der 
Untreue kommt auch noch der Vor- 
wurf des Prospekt betrugs, weil er 
den Börseneinßjhnmgsprospekt für 
Aktien der maroden Wibau AG unter- 
schrieben hat, der offensichtlich 
wichtige Daten nicht enthalten, dafür 
aber falsche Bilanzzahlen aufgewie- 
sen hat Graf von Galen, der bis zu 
seiner Verhaftung in einem Haus von 
Freunden in Paris lebte, weiß natür- 
lich, was er in der Bank angerichtet 
hat aber er sei sich keines kriminel- 
len Verhaltens bewußt beteuert sein 
Anwalt der ebenso wie seine Frau 
Anita energisch den Verdacht einer 
Fluchtgefahr bestreitet. 

Nur wenige Millionen, wenn über- 
haupt waren bei den beiden Partnern 
Hans Lampert und Wolfgang Stryj zu 
holen, die - wie zu hören war - ihre 
Kapitaleinlagen bei der Bank zum 
Teil mit Krediten finanziert hatten. 
Beide hatten sich vom Bankhaus Ge- 
brüder Schröder in Hamburg, einem 
der Vorgänger-Institute, von tüchti- 
gen Angestellten zu Partnern der 
SMH-Bank Jjochgedient upd '^ein 
Geld mitgebracht 

Bluten mußte auch die angesehene 
Hamburger Familie Miincümeyer, die 
bis zum Debakel im letzten Jahr mit 
Hans Hermann Münchmeyer im 
Quartett der geschäftsführenden In- 
haber vertreten war. Aber Hans Her- 
mann Miinchmeyer hat wenigstens 
noch das Glück, auf freiem Fuße zu 
sein. Ihm wird zwar ebenfalls Mit- 
schuld an der Schieflage der SMH- 
Bank zur Last gelegt Aber seine Ver- 
antwortung wiegt nach Auffassung 
der Frankfurter Staatsanwaltschaft 
weniger schwer, weil er sich als Chef 
des Hamburger Hauses der Bank vor- 
wiegend um die Geschäfte in der 
Hansestadt gekümmert habe und 
nicht so aktiv in die Geschäfte mit der 
Esch-Gruppe involviert gewesen sei 
Er wird ebenso wie Graf von Galen 
auch künftig noch vom Familienver- 
mögen leben können. 

Welche Strafen den vier Ex-Ban- 
kiers drohen, wenn ihnen in einem 
Prozeß Untreue und Betrug nachge- 
wiesen werden sollten, läßt sich über- 
haupt noch nicht absehen, denn bis- 
her ist noch nicht einmal die Anklage- 
schrift fertiggestellt 
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Unser neuer Sparplan: 

Der richtige Weg, finanziell vorzusorgen 


Es gibt viele Gründe, finanziell vorzusorgen. Zum Beispiel 
für ein zusätzliches Enkommen nach dem Berufsleben oder 
für die finanzielle Sicherheit Ihrer Familie. Mit einem 
Deutsche Bank-Sparplan mit Versicherungsschutz 
erreichen Sie Ihr Vorsorgeziel. 

Und so sieht unser Sparplan aus: 

• Sie bestimmen, welchen Sparbetrag Sie anlegen. Einmal 
oder regelmäßig. 

• Die Vertragsdauer zwischen 8 und 25 Jahren richten Sie 
danach aus, wann Sie Ihr Vorsorgeziel erreichen wollen. 

• Sie entscheiden selbst, ob Sie Ihren Sparplan mit einer 
Risiko-Lebensversicherung kombinieren. 

Und das sind Ihre Vorteile: 

Zinsen 

Ihre Einzahlungen werden sofort gut verzinst. Zur Zeit mit 
6% im Jahr. Über Einzahlungen. Zinsgutschriften und Stand 
Ihres Vorsorgeguthabens informieren wir Sie regelmäßig. 


Bonus 

Sie erhalten am Ende der Vertragsdauer einen Bonus auf 
Ihr eingezahltes Vorsorgekapital. Zum Beispiel 15% nach 
15 Jahren oder 30% nach 20 Jahren. Diesen Bonus sagen wir 
Ihnen schon heute fest zu. 

Hoher Ertrag 

Mit Bonus. Zinsen und Zinseszinsen kann sich Ihr Vorsorge- 
kapital nach heutigem Stand bei regelmäßigen Einzahlungen 
schön nach 20 Jahren mehr als verdoppeln. Bei Einmalzahlung 
bereits nach 12 Jahren. 

Unsere Kundenberater zeigen Ihnen den richtigen Weg für 
Ihre finanzielle Vorsorge. 

S prechen Sie mit uns. Denn unser Service ist es wart 


Deutsche Bank 
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Hochschulen: So wenig 
Staat wie möglich 


Frau w ams legt Novelle zum Hochschulrahmengesetz vor 


PETER PHILIPPS, Bonn 


Fast bis zur letzten Minute haben 
die Beamten an der Novelle des 
Hochschulrahmengesetzes (HRGJ ges 
feilt, ehe Bundesbüdungsministerin 
Dorothee Wilms gestern nachmittag 
damit zur Absegnung ins Kabinett 
ging. Am 8. Februar wird der Bundes- 
rat über das Reformgesetz debattie- 
ren, im Marz eine öffentliche Anhö- 
rung folgen, ehe es - möglicherweise 
vor der Sommerpause - verabschie- 
det wird- 


Der Staat soll sieh „so weit wie 
möglich aus den Hochschulen her- 
a us halten", lautet das Motto der No- 
velle. wie es Frau Wilms gestern auch 
im Kabinett in ihrer kurzen Einfüh- 
rung noch einmal betonte. Die Hoch- 
schulen müßten „auf die Anforderun- 
gen der neunziger Jahre vorbereitet“,- 
einige der durch das alte HRG „einge- 
schlichene Mängel beseitigt“ werden. 


taten über die von ihnen selbst durch 
wissenschaftliche Reputation eilige- 
worbenen Drittmittel wollen sie star- 
ker die Hand halten können, als es 
das Wilms-Gesetz vorsieht Hier ist 
der härteste Diskussionspunkt im 
Bundesrat zu erwarten. Nicht ohne 
Grund weist allerdings Frau WUms 
darauf hin, daß das bisherige Mißver- 
hältnis bei den Drittmitteln - nur 
zehn Prozent kommen aus nicht 
staa tli chen Kassen — nur dann verän- 
dert werden könne, wenn die Hoch- 
schulen auch freier in der Verwen- 
dung der Mittel seien. 


In drei Minister-Runden und un- 
zähligen Einzelgesprächen auch mit 
den Ministerpräsidenten der unions- 
regierten Länder hat sie im Verlaufe 
des Jahres 1984 den Boden bereitet, 
um den Kraftakt HRG-Novelle ohne 
größere Abstriche an ihrem Konzept 
bewältigen zu können. Denn auch 
wenn das alte Gesetz ein von allen - 
selbst den sozialliberalen Vätern und 
Muttem - ungeliebter Kompromiß 
war, aus Gründen der „Ruhe an den 
Hochschulen“ wollte eigentlich zu- 
erst niemand so recht daran rühren. 


Ebenfells dem Ziel einer stärkeren 
„Autonomie der Hochschulen“ die- 
nen die Neuregelungen zur Frage der 
Hochschiü-Lertung. Und auch an die- 
sem Punkt sträuben sich noch einige 
Lander, insbesondere ihre Bürokra- 
tien. In Zukunft sollen die Universitä- 
ten selbst entscheiden können, ob sie 
sich eine Präsidial- oder eine Rekto- 
rats-Verfassung geben. Als Kompro- 
miß ist im Gesetz das Recht der Deka- 
ne auf Sitz und S timm e im Universi- 
täts-Senat festgeschrieben, ohne die 
Paritäten-Frage aufeu werfen: Die 
Länder müssen jeweils für ihren Be- 
reich entscheiden, ob die Dekane auf 
das Professoren- Kontingent ange- 
rechnet werden oder nicht 


Auch nach dem neuen Rahmenge- 
setz bleibt es in der Bundesrepublik 
Deutschland bei der „differenzierten 
Hochschullandschaft“ (Wilms). Um 
letzte Zweifel zu beseitigen, sind ge- 
rade in den vergangenen Tagen noch 
ausdrücklich in $ 1 „die Universitä- 
ten und sonstigen wissenschaftlichen 
Hochschulen, die Kunsthochschulen 
und die Fachhochschulen“ einzeln 
aufgenommen worden. Mehr als bis- 
her soll ihnen „die Gestaltung der 
Studieninhalte“ übertragen werden. 
Die Studienordnungen sollen künftig 
der staatlichen Aufsichtsbehörde nur 
noch „angezeigt“ werden. Allein die 
Prüfungsordnungen unterliegen wei- 
terhin der Genehmigungspflicht 


Auf jeden Fall wird in Zukunft in 
keiner Hochschule der Bundesrepu- 
blik mehr der Universitätsleiter ge- 
gen die Mehrheit der Professoren ge- 
wählt werden können, Frau WUms: 
„Die Professoren, nicht die Studen- 
ten stellen das Prestige der Hoch- 
schule dar.“ Sie wolle nicht „das 
Gruppenprinzip in den Orkus wer- 
fen“, aber wer autonomere Hoch- 
schulen wolle, müsse die Voraus- 
setzungen für „starke Hochschul- 
leitungen“ schaffen. 



Von H. R. KARUTZ 


B erlin, dein Gesicht hat Sommer- 
sprossen“, s umm t es in einem 
Schläger Nun hat Berlin auch wie- 
der Jugend. Die jüngsten Zahlen und 
Trends sprechen dafür, daß von einer 
„Überalterung“’ keine Rede mehr 
sein kann. Aber nicht nur der Auslan- 
derzustrom - 260000 - seit Beginn 
der siebziger Jahre verbesserte den 
„Lebensbaum“. Die Deutschen be- 
kommen mehr Kind er, ünd sie blei- 
ben. 

Alle Vierteljahre lassen sich jetzt 
1000 Deutsche mehr, an der Spree 
nieder als die Stadt verlassen. „ Hier 
schlägt sich nieder, wie die Attrakti- 
vität der Stadt nach der Phase des 
Niedergangs und der depressiven 
Stimmung von 1981 angestiegen ist“, 
kommentiert Stadtplanungssenator 
Horst Vetter (FDP) die Lage. Schlug 
auch die Union, als sie noch auf den 
Oppositionsbanken saß, wegen der 
unter die magische Zwei-Mülionen- 
Grenze gesunkenen Einwohnerzahl 
die Hände über dem Kopf zusammen 
- beute liest sich manches anders. 

So sagen die Prognortiker voraus, 
daß 1990 im Westteil Berlins minde- 
stens 1,84 Millionen Menschen leben 
werden. Noch vor einigen Jahren 
rechneten skeptische Statistiker 
hoch, es würden nur noch 1,75 Millio- 
nen sein ...Heute leben in West- 
Berlin 1,95 Millionen Bürger. • 

„Wir haben eindeutig den Trend 
zur Abwanderung aus Berlin gerade 


bei jüngeren Familien gestoppt“, 
stellt Vetter fest Die durch den von 
der FDP geduldeten Senat Richard 
von Weizsäckers eingeleitete psycho- 
logische ' Stabilisierung der Stadt 
wirkte sich schon. 1983 aus: „In die- 
sem Jahr hatten wir aim ersten Mal 
seit langer Zeit wieder einen positi- 
ven Wanderungssaldo bei den Deut- 
schen — es kamen mghr als fortzo- 
gen“ , weist der Fachsenator nach. 

Ein Experte ans dem Statistischen 
Landesamt bekräftigt dies: „Von ei- 
ner Überalterung Berlins ksrnn k e' n e 
Rede mehr sein.“ Früher galt es als 
Faustregel, daß jeder vierte Berliner 


• Die deutschen Fratten in Berlin 
haben in der GeburtenjtSufigkeit ge- 
genüber den Frauen v$b Ausländem 


den 20- bis. 
1974 emen 


auch, auf die 
zu- 
in den 
amen und. 
zu Berlin 


Ausbü- 
an Fachschu- 
Bochs ch ulen 
den 18- bis 



älter als 65 Jahre sei „Inzwischen ist 
dieser Anteil um ein bis zwei Pro- 
zentpunkte zurückgegangen“, be- 
richtet Vetter. „Die Alterspyramide 
der Stadt normalisiert sich.“ Auch 
ihm wäre es angenehmer, mehr gesi- 
chertes Datenmaterial über die Ent- 
wicklung der Emwohnerstruktur zu 
besitzen: „Aber die letzte Volks- 
zählung liegt nun einmal schon 14 
Jahre zurück.“ 


Einige Gründe für Berlins verjüng- 
tes Gesicht liegen darin: 

• Die Berlinerinnen bekommen wie- 
der mehr Kinder. Mit nur 16 500 Ge- 
burten bildete 1977 den Tiefstand. 
1983 kamen 18 000 Kinder zur Welt 


aufgeholt Vor allem 
35jährigen gibt es 
deutlichen " 

• Die Verjüngung 
rund 4000 „DDR“-! 
rück, die seit dem 
anderen Teü der S 
hier aus Verbund 
blieben. 

• Wegen der vo. 
dungsmöglichkei 
len, Akademien 
verzeichnet Berlin 
25jährigen Deutschen ebenfalls ei- 
nen hohen Zuwandpungsge winn. 

• Die Werbekarnpagfem des Senats 
bei jungen Arbeitnehmern aus dem 
übrigen Bundesgebiet, die mit ihren 
Familien in Berlin Fuß feßten, brach- 
ten in den siebziger Jahren jährlich 
10 000 Neu-Bürger-iadie Stadt 

Trotz dieser günstigen Entwick- 
lung signalisieren, einige Punkte wei- 
terhin Probleme:! In den mittleren 
Jahrgängen ist die. Abwanderung^ 
quote, bedingt Auch die besseren 
Karrierechancen im Westen, immer 
noch hoch. Familien mit Kleinkin- 
dern, die ins übrige Bundesgebiet 
ziehen, geben als Motive an, sie seien 
mit den Wohn-, Nachbarschafts- und 
Umweltverhältnissen in Berlin nicht 
zufrieden. 

Da Berlin weder im Denken, Han- 
deln oder Fühlen vom gesellschaftli- 


chen Umfeld der Bundesrepublik ab- 
genabelt- lebt, macht sich natürlich 
auch hier die geringe Bereitschaft der 
Deutschen insgesamt bemerkbar, 
mehr als die typische Ein- oder 
Zwei-Kmd-FanuÜe.zu schaffen. Der 
absolute Negativ-Rekord der Bun- 
desrepublik bei den Geburten prägt 
sich in Berlin, . dem der natürliche. 
Zuzug aus dem Umland fehlt, noch 
schärfer aus. 

Der liberale Senator sieht das Heil 
gegen eine solche Entwicklung nicht 
in Anreizen ä Ja Familiengeld allem:. 
„Wir müssen die Gewißheit vermit- 
teln, m einer Stadt zu wohnen, in der 
es sich wieder lohnt zu leben. Dazu 
gehört eben auch ein Stück Eeimat- 
gefühl, das wachsen muß.“ Dieses 
Wohlbefinden sei nur durch ein Ge- 
flecht vieler Dinge erreichbar „Das 
erstreckt sich eben vom kulturellen 
Angebot bis zur schnellen, wiedabe- 
lebten S-Bahn bis hin zu sauberer 
Luft, gesunden Wäldern in den Aus- 
flugsgebieten, attraktiven Arbeits- 
plätzen, Aufstiegschancen und guten : 
Möglichkeiten, die Freizeit zu ver- 
bringen.“ 

Dar Seitenblick des Senators auf 
Ost-Berlin, wohin jährlich 10 000 Zu- 
wanderer aus der „DDR^-Provinz 
strömen, ist nicht voller Neid:. „Nein, 
es ist gut, daß Ost-Berlin nicht ab- 
sackt, sondern ebenfalls seine Anzie- 
hungskraft steigert Sonst droht die 
Gefehr, daß die beiden Stadthalften 
weiter ^iuseinanderfallen‘. u 


Trotz aller Lippenbekenntnisse 
sträuben sich einige Länder - vor al- 
lem Baden-Württemberg - gegen eine 
allzu große Freiheit der Hochschulen 
gegenüber dem Staat Vor allem im 
Bereich der Verfügung der Umversi- 


Im neuen HRG, das weniger Para- 
graphen enthält als sein Vorgänger, 
weiden auch die Personalstrukturen 
reformiert: Habilitierte Wissenschaft- 
ler werden zu „Oberassistenten“, Be- 
amten auf Zeit, dafür soll „über kurz 
oder lang“ der C-2-Professor aus den 
wissenschaftlichen Hochschulen ver- 
schwinden. Die wissenschaftlichen 
Assistenten werden wieder an einen 
betreuenden Professor „angebun- 
den“. Über die jeweilige Zeitverlän- 
gerung des Vertrages wird allerdin gs 
im Gegensatz zur alten Ordinarien- 
Universität die Fakultät entscheiden. 


Kohl und Vogel 
verbessern Kontakt 


DW. Bonn 


Bundeskanzler Helmut Kohl wül in 
den nächsten Wochen mit dem Vor- 
sitzenden der SPD-Fraktion im Bun- 
destag, Hans-Jochen Vogel, ein Ge- 
spräch über die Verbesserung ihrer 
Beziehungen führen. Nachdem Vogel 
mehrfach öffentlich seine schlechte 
Information durch den Regierungs- 
chef beklagt hatte, sagte Kohl in ei- 
nem gestern in Bonn veröffentlichten 
Interview des Süddeutschen Rund- 
funks: „Das Ve rhältnis ist in der Tat 
verbesserungswürdig.“ Vogel und er, 
Kohl, würden in den nächsten Wo- 
chen Gelegenheit haben, sich darüber 
zu unterhalten. Er sei nach seinen 
Erfahrungen durchaus der Auffas- 
sung, daß es klug ist, wenigstens ver- 
nünftige Beziehungen zu haben. 


Vermögen des KBW 
wird umgeschichtet 


dpa, Frankfurt 

Der Kommunistische Bund West- 
deutschland (KBW) löst sich als poli- 
tische Organisation endgültig auf 
Wie die Frankfurter Altemativzeitung 
„Pflasterstrand" meldet, soll die Auf- 
lösung am 17. und 18. Februar 1965 
vollzogen werden. 

Die in den 70er Jahren mit radika- 
len Aktionen bekanntgewordene K- 
Gruppe hinterlasse ein Vermögen 
von neun Millionen Marie. Bei der 
Auflösung soll es sich um einen rein 
notariellen Akt handeln: Die bisher 
als Holding-Gesellschaft für die dem 
KBW gehörenden Betriebe fungie- 
rende „Kühl Verwaltungs GmbH“ 
soll zugunsten von drei Vereinen auf- 
gelöst werden, die das Gesamtvermö- 
gen verwalten sollen. 



-exklusiv- 


in führenden 
Uhren-und Juwelier- 
Fachgeschäften 



Quarz, wasserdicht, 
ultraflach. 

Gold, Gold und Stahl 
oder ganz in Stahl. 

Für Damen und Herren. 



Baume & Mercier 
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Berlin wieder auf Weg zum 
Zentrum der Wissenschaften 


Grändongsaosschuß für eine Akademie tritt heute zusammen 


hrk. Berlin 

Die Stadt schickt sich an, auch ih- 
ren früheren Ruf als „Hauptstadt der 
Wissenschaften“ in Deutschland wie- 
derzugewinnen. Heute /und morgen 
tritt der Gründungsausschuß für eine 
„Akademie der Wissenschaften“ an 
der Spree zusammen. Die Idee 
stammt von Wissenschaftssenator 
Professor Wilhelm Kewenig. Noch in 
der Weizsäcker-Ära wurde beschlos- 
sen,' diese Institution zum 750. Ge- 
burtstag Berlins 1987 einzurichten. 

Die Vorstellung, ein Pendant zur 
„Akademie der Wissenschaften“ in 
Ost-Berlin zu schaffen, die sich als 
Erbe der alten Preußischen Akade- 
mie versteht, war bereits in den sieb- 
ziger Jahren erörtert worden. Damals 
plädierten vor allem führende Mit; 
glieder der „Berliner Wissenschaftli- 
chen Gesellschaft“ dafür, ein solches 
Unternehmen aufzubauen- Damals 
stand allerdings eine bessere Bünde- 
lung der Ausstrahlungskraft des wis- 
senschaftlichen Berlin und eine gün- 
stigere „Präsenz“ dieser wichtigen 
Seite der Stadt in Bonn im Vorder- 
grund. 

Kewenig hat inzwischen einen 
Gründungsausschuß mit 14 Mitglie- 
dern berufen. Als Vorsitzender fün- 
giert der wissenschaftliche Direktor 
des Max-Plan ck-Instituts für Plasma- 
physik in München, Professor Klaus 
Pinkau. Zu den Gründungsmitglie- 
dern der Akademie gehört unter an- 
deren der Chemiker Professor Man- 
fred Eigen (Göttingen), der 1967 den 
Nobelpreis erhielt 


Der Senator gab schon in einem 
sehr frühen Stadium zu erkennen, 
daß er auf die vorhandenen Akade- 
mien der Wissenschaft in M ünchen, 
Düsseldorf; Göttingen, Heidelberg 
und Mainz selbstverständlich Rück- 
sicht nehmen wolle. Im Vordergrund 
stehe nicht die Frage, eine weitere 
Akademie in Deutschland zu begrün- 
den, sondern eine Institution zu 
schaffen, die sich neuen Feldern zu- 
wendet Um nicht politische Diskus- 
sionen und Verwicklungen herauizu- 
beschwören oder Ostberiiner Eifer- 
süchteleien gegenüber dem neuen 
westlichen „Konkurrenten“ aufkom- 
men zu lassen, gab es offenbar inoffi- 
zielle Kontakte nach Ost-Berim. 


Die neue Einrichtung soD auch zu- 
kunftsweisend in dem Sinne arbei- 
ten, daß technologische Entwicklun- 
gen, die Europa bisweilen erst be- 
merkt, wenn sie in Japan oder den 
USA schon den Markt beherrschen, 
in der Alten Welt „vorausgedacht 
werden. 


Als Ort der Zusammenkünfte und 
der wissenschaftlichen Arbeit hat der 
Senat das kriegszerstörte Gebäude 
der früheren, heute nur noch in Tei- 
len genutzten italienischen Botschaft 
im Auge. Sie liegt in unmittelbarer 
Nachbarschaft zur alten japanischen 
Botschaft, die - wie berichtet - zu 
einer europäisch-fernöstlichen 
„Denkfabrik“ ausgebaut wird. Hier 
wie dort sind Wiederaufbaukosten 
von 30 bis 35 Millionen Mark reali- 
stisch. 


Afghanische Flüchtlinge 
über WDR-Sendung empört 

Vorwürfe: Unerträgliche kommunistische Kampagne 


WALTER H. RUEB, Bonn 


Das WDR-Femsehen hat mit der 
Sendung „Afghanistan - blockfrei 
durch Sowjetpanzer?“ vom Sonntag 
abend unter afghanischen Flüchtlin- 
gen und Asylanten Empörung ausge- 
löst Im Auslandsstudio des Kölner 
Senders diskutierten der Bonner 
Täss-Korrespondent Sergej Sos- 
nowski und der afghanische Journa- 
list Ahmad Schah Qadiiy , der aus sei- 
ner kommunistischen Gesinnung kei- 
nen Hehl machte. Vertreter des afgha- 
nischen Widerstands, dem im sowje- 
tisch besetzten Land am Hindukusch 
über 90 Prozent der Bürger an gehö- 
ren, aber waren zu der Studio-Runde 
nicht geladen worden. 


erst könne an einen Abzug der Roten 
Armee aus Afghanistan gedacht wer- 
den, weil dann „die Argumente ent- 
fallen, die seinerzeit Afghanistans Re- 
gierung veranlaßten, uns um Höfe zu 
bitten“. 


In die gleiche Kerbe schlug Qadiiy. 
Die AusbiMungslager für „Rebellen“ 
und „Banditen“ auf pakistanisc hem 
Boden müßten geschlossen werden, 
forderte er. Selbst als er behauptete, 
Pakistan schicke unter dem Druck 
der USA afghanische Rebellen über 
die Grenze, die mit amerikanischen 
und chinesischen Waffen ausgerüstet 
seien, wurde er nicht berichtigt. 


Die politische Parität glaubten 
WDR-Redakteur Hans Hübner und 
Moderator Rüdiger Lenz durch die 
Zuschaltung einer Vertreterin der 
amerikanischen Organisation Free- 
dom House sowie des p akistanischen 
Diplomaten Biaz Mohammed Khan 
von der UNO-Botschaft seines Lan- 
des in New York gewährleistet Die 
Amerikanerin Ro sänne Klass und der 
Pakistani schlugen sich im verbalen 
Schlagabtausch mit den Kontra- 
henten von Tass und Kannal-Regime 
wacker, doch wiederholt wurde flmgn 
das Wort abgeschnitten. 


Hosanne Klass konterte über Satel- 
lit die Sowjetunion denke nicht an 
Truppenabzug, sondern sei dabei, das 
besetzte Land in einen Satelliten des 
kommunistischen Imperiums zu ver- 
wandeln. Die sowjetische Behaup- 
tung, die Regierung in Kabul habe sie 
1979 um Hüffe gebeten, bedachte der 
pakistanische Diplomat Khan mit 
Hohn. Das sei leicht zu widerlegen. 

. denn die Sowjets hätten nach der In- 
vasion als erstes die Regierung elimi- 
niert, die sie angeblich zu Hilfe geru- 
fen habe... 


Gute Chancen 
für CDU an Saar 
und in Berlin 




ms. Bonn • 

Die CDU-Bundespiutei hat für dec 
internen Gebrauch die. 'jüngsten de-’ 
moskopischen Erfrebüngen über die 
Wahlaussichten in : Beriutim Saar- /■. . 

land und in Nordrhein- Westfelen m- 

sammengefeßt Danach verfügen -in, 1 : : 
Berlin die SPD und die^Alternativm, ... 
T uptmmfrn noch über eine-recbiiev 


Der Sowjetjournalist konnte un- 
widersprochen behaupten, die So- 
wjetunion helfe dem überfallenen 
Afghanistan mit Getreide, Strom, 
Erdöl und vielem anderem. Von 
Greueln, Verfolgung und Ausrottung 
von Hunderttausenden von Afghanen 
durch seine sowjetischen Landsleute 
wußte er nichts, wohl aber von. dem 
unerklärten Krieg von Pakistan aus 
gegen das Volk von A fghanistan “. 
Erst müsse die bewaffnete Einmi- 
schung von außen aufhören, dann 


Beim Informationsbüro der afgha- 
nischen Mudschahedin in Bonn- 
Beuel riefen am Montag viele empör- 
te Landsleute und auch Dertsche an. 
Alle Anrufer bezeichneten die Sen- 
dung als „tendenziös“, „unerträgliche 
kommunistische Propa ganda 1 * 
des freiheitlichen Systems in der 
Bundesrepublik unwürdig. Abdul 
Karim Mohaji nad v om Informations- 
büro sagte zur WELT: „Von den Op- 
fern, dem Blut und dem Tod der frei- 
heitsliebenden Afghanen war keine 
Rede^ dafiir um so mehr von den Ar- 
gumenten und Rechtfertigungen von 
Sowjetunion und Kannal-Regiine.* 


rische Mehrheit, obwohl der Regie- 
rende Bürgermeister Eberhard Diep- ;. - ' . 
gen (CDU) auf eine steigende Sympaf -. v 
thie bei den Berlinern- bauen, Sagfe - ; 

Im Saarland- hat Ministep räs ide n t.; . . .. 
Zeyer (CDU) gute Chancen, mit <ter. : ; 

FDP Oskar Lafontaine von dejrSPp:.^ . . ’ 

zu schlagen. Düster sieht es fur' die .^ :. - 

CDU allerdings m Nordihein-Westfe-: r . ■: 
len aus, wo die JTDP bislang nur mä.^. , 
drei Prozent veranschlagt wird .- *;;* v- • 

Das EMNID-Institüt hat bei einer;- V - 
Umfrage im SeptemberfOktober f&; - ; 

Berlin folgende Färteienstäike ermit- 
telt CDU 46 Prozent, SPD 35, FDP te. f- 
und Grüne/Altenätive 15 Prozent 
Das würde bedeuten, daß die ..SPD 
und die Alternativen. über eine -recb% . 
nerische Mehrheit verfügen konnte^;,; 

Allerdings, ünd dies stimmt; die ' 
CDU hoffnungsvoll, wächst beL den ; j 
B eriin em das Einverständnis röxt-der.'. '•-•••' 
Politik des Regierenden Bürgermek 
sters Diepgen. Wahrend die .'Zu- - 

Stimmung zu Diepgens. Politik .. 

Herbst 1983 noch 51 Prozent betrug, V- t 

waren es im Herbst 1984 bereitst) r j 
Prozent Auch im direkten Vergleich ! : 
zu dem SPD-Spitzenkahdidatenv ;• 1 . .. jj 
Hans Apel schneidet Diepgen gut ab: . ; - J 

Bei der Frage nach dem Jtebsten Rfc- : t 

gierenden Bürgermeister“ hat sich / - - ' f, 
das Verhältnis Diepgen/Apel zügjjhf : . j; 

steh des Regierenden Bürgermeisters v 
umgekehrt Heute favorisieren 51... : 
Prozent Eberhard Diepgen und nur. ;. 

44 Prozent Hans ApeL NochimFrüh-;'.. . : 
jahr dieses Jahres war das Verhältnis. 
exakt umgekehrt v-. : 

„ Tm Saarland wird die Wiederwahl ^ ■ 
der CDU/FDP-Regierurig immer . : 
wahrscheinlicher“, heißt es in dem v-V 
Papier der CDU-Führung. NachUm? 1 ;. - .. J 
fragen des IPOS-Instituts • (persoK • . ... j 
nengfeich mit der Forschruagsgruppe ; - J,£j 
Wahlen) aus dem Oktober ergebe steh ; J 
im Saarland folgender Stand: CDU . : iU 

43,9 Prozent, SPD 43,4, FDP 5,1 und ; 

Grüne 6,6 Prozent Btotscheidend iri ; 
diesem sich abzeichnenden Kopfe'* 
an-Ko pf-Rennen könnte sein, „daß v . 
die Koalitionspartner CDU und FDP '/ '' 
mit ihren Spitzenkandidaten Mi? ' 
nisterpräsident . : Zeyer und Wirt--: v • 
schaftaninister Rehberger - sitge- 
gen landläufiger Pressemeinang rf - _ r .y- 
deutliche Vorteile gegenüber der.:';- 
SPD mit Lafontaine haben* .Zeyer.: ^ 
und Rehberger würden von den Wlh- r ?• Y 
lern „deutlich besser“ emgescbätriL. 
als der SPD-Spitzenkandidat; ? die 
steigende Einschätzung Lafontaines ■? 
durch die Wähler der Grünen geht ' • 
zudem einher mit einer abnehmen- . 
den Zustimmung bei den typischen 
Wählern der SPD im Saarland“. Bei. 
der Frage, welcher Ministerpräsident 
gewünscht werde, „führt Zeyer mit 
einem Vorsprung von zehn Prozent 
vor Lafontaine“. ■!, 

In Nordrhein-Westfalen liegt die- i 
SPD vor der CDU. Nach EMNID von ' 

Oktober ergibt sich hier folgendes 
Bild: CDU 42/43 Prozent, SPD 43/44 
Prozent, _FDP 3 und Grüne 10/12 Pro- 
zent Gründe dafür werden in de m 
CDU-Papier nicht genannt 
Die FDP „zeige ein problemati- 
sches Erscheinungsbild“. Dennoch 
komme die Partei auf Bundesebene, 

„dort wo die FDP in den Augen der 
Bürger eine Funktion hat, nämlich 
die Regierungsbüdung zu ermögli- 
chen, bei der Zweitstimme' deutlich 
über fünf Prozent“, heißt es in dem' : 

Papier. „Die Regierungskoalition 
könnte auch heute bei einer Wahr die' 
klare absolute Mehrheit der Stimmen i 
erhalten (rund 52 Prozent).“ • - - -t-! 


Selbstbewußtsein: 
in der Bundeswehr 
ist gewachsen 




Py. Düsseldorf 

In der Bundeswehr ist es im Ver- - 
lauf der Auseinandersetzungen um - -/ 
die. Raketenstationierung ' zu einer : 
neuen Identifikation mit der parla- v - 
meatarischen Demokratie und dem - : 
westüchen Bündnis gekommen. Das 

Bundesverteidigungsministe • 

_Wöruer beim Jahresemp- 
feng der Wehrbereichsverwaltüng^ ^HT- V ?' 
m Düsseldorf erklärt „Wir haben ' 

se Zeit gut bestanden, wenn f 

noch ment übmtari den “/sagte er. * 

Es gebe keine Unsicherheit und- - ? - 
kemeSelbstzweifel mehr, soraiemiin" . • 
Gegentefl neues Selbstvertrauen und" ' V; 
neues Sdbstbewußtseari. Auch in der = . • 
Bevölkerung hat nach Änsäcfat'Wör- - - 
nas^die zeitweia ' Ahgstiisychose y 
nachgelassen, wefl. rechtzeitig das . j ;• 
«chtige un Interesse der Sicherheit "■ 
getan worden seL Der Sowjfetumon - ^ 
sa « weder gelüngen,-eiiien Reilin* - - 
die Bevölkerung zu treiben, noch die"- ^ 
westliche Allianz zii spalten.- ,-V 

im Hinblick auf den Abbau von 'Tr. 
bex^s tausend Nuklearwaffen durch -■ . r 
dte NATO sagte Minister Worner. p*. . : 
rallfil dazu müsse jedoch die konven- -•'> 

tionöle Lastungtofitahahei wet ^ 
den. Ohne Erhöhung derGnmtehr-^ 
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Strdfkrefte ‘in Üer 
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„Ost-Berlin hat es 
selbst in der Hand“ 


Von HEINRICH LUMMER 

Ost-Beriauti Wendet sah «n Hip fay 
’ sehe Adresse,' wenn es von der Bun- 
■ desrepublik Deutschland zusätz- 
liche Anerkennung verlangt, initem 
; es die Resnektienmg einw „pr>R"- 
Staatsbürgerscfaail fordert Die 


uns gäbe es in der J>DR“ nicht nur 
f*n höheres "Muß an Leistungsbe- 
reitschaft und Lebensstandard, son- 
dern auch ein höheres Maß politi- 
scher Stabilität 

Und es wäre doch ein Gebot ge- 


„DDR“ bat es selbst in der Band. ■ scluchthcber _Gerechtig^t, den 
ihrem Teil Deutschlands ein Stück Mfmschen druben, die Deutsche 
mehr innere Souveränität Stabili- we wir sind, unvenbertermaßoi m 

i-* - ■ r«- v * . H Pinf* toPTt. ^WonoAm TühondflOP 


“'USTfir «j^Ol 

is ir- V-J !*®t es 1 


* FD? 

I Ws . 

£3?S8 

»•«ÄS«* 


tat zu verleihen. Sie braucht ihren 
■ Bürgern nur emgrößeres“Maß an 
jndnnduellem Spielraum und Frei- 
zügigkeit und Informations- 
möglicbkeiten zu gewähren. TSn'e 
Politik der Abgrenzung Mwipr ist 
eine Politik der Schwäche. 

Durch .ein höheres Maß an 
Durchlässigkeit Und Flexibilität 
könnte die' „DDR“ mehr innere 
Souveränität und Stabilität erhal- 
ten. Dieser Mangel an innerer Stabi- 
lität, die Verweigerung wichtiger 
Menschenrechte, ist der Grund für 
jene historisch einmalige Ein- 
mauerung, die nicht die Gegner von 
außen 1 abwebren soll, sondern die 
eigenen Bürger einschließt Inso- 
fern ist die Mauer das Symbol für 
ungelöste Fragen, die im Kern weit 
über die nationale Frage hinausge- 
hen. Deshalb erscheint ein ständi- 
ger Streit um die offene deutseihe 
Frage falsch und überflüssig, für 
wnen Berliner stellt sich der Sach- 
verhalt gflTw dar. Die 

deutsche Frage ist offen, solange 
•; das Brandenburger Tor geschlossen 
ist’ . ' 

Die fehlende Identifizierung der 
Mpnarhrfm mit der SED-Admini- 
stration ist eine Folge ideologische: 
Borniertheit und ständiger Regle- 
mentiem n g.Honeckers Hemmun- 
gtm t Bgine uad die Reiselust 
seiner Bürger zu befriedigen, behin- 
dem letztlich sogar ein Stüde inne- 
rer Stabilisierung der J) DR“. Mit 
weniger Tterfihningicawgsten vor 


wie wir sind, un verdientermaßen in 
eine weit schwierigere Lebenslage 
hineingeboten wurden, das gleiche 
Maß an materieller wie ideeller 
Sdbstverwizklichung zuzubilligen. 
Über die Feiertage hinaus, die gera- 
de in Berlin Festtage inner- 
deutscher Zusammengehörigkeit 
sind, müssen wir die Ungleichbe- 
handlung von Deutschen in 
Deutschland zu unserer Gewissens- 
firage machen. Das Selbstbestim- 
mungsrecht aller Völker, für das 
sich unsere kritische Jugend zu- 
recht engagiert, müssen wir doch 
zuallererst Landsleuten in 

der „DDR“ zugestehen. 

Wenn wegen der obwaltenden 
Umstand« eine Realisierung dieser 
Menschenrechte derzeit nicht mög- 
lich ist, so sollten wir dennoch das 
Ziel nicht aus den Augen verlieren 
und alles zielstrebig fördern, was 
geeignet ist, das Verbindende in 
Kultur, Wissenschaft und Sport zu 
erhalten und zu pflegen. Hier bedarf 
es T»i<*ht. twai neuer komplizierter 
Konferenzen. Der Art. 7 des Grund- 


~r .2 :r-:i .\ :i dem letztlich sogar ein Stück i 

FDp.-kgjer.ag jg rer Stabilisierung der „DDR“, 
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her ungenutzter Chancen und Mög- 
lichkeiten des Zusammenwirkens 
auf den verschiedensten Gebieten. 
Insbesondere auf den Gebieten des 

Umweltschutzes, der KVtmmtmflra . 

tion im Beroch von Technik, Ver- 
kehr und Druckerzeu gnissen. Die 
„DDR“ gewönne durch eine kon- 
struktive, auf Kooperation ausge- 
richtete Politik zusätzliches Ver- 
trauen im Innern wie international 


Umweltschäden in 
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AP, Bonn 

Berlin-Reisende, die bei einem 
Vertehretmfallauf den Transitstrek- 
ken verietzt, und in Krankenhäusern 
der „DDR 1 * behandelt werden, genie- 
ßen künftig' 'volleh' Versicherungs- 
schutz. Wie das - Bundesarbeitsmini- 
sterium gestern inBatm mitteilte, har 
ben sich die Krankenkassen bereit 
erklär^ -künft^die von da-^JDR* 4 in 
Rechnung gesteDtenKosten uneinge- 
schränkt . zu j übernehmen. Bisher 
konnte es geschehen, daß Bürger der 
Bundesrepublik wegen des anderen 
Berechnungssystems der J)DR“- 
Krankenhäuser erhebliche Teile der 
Behandlungskosten selbst überneh- 
men mußten. 

Bundesarbeitsminister Blum und 
Beriins Bundesratssenator Scholz ha- 
ben das Entgegenkozomen der Kas- 
sen als einen Beitrag begrüßt, den 
Zugang von und nach Berlin so pro- 
Wemtos wie möglich zu gestalten. 


dpa, Berlin 

Die Verletzung von betrieblichen 
Vorschriften und Pflichten führt in 
der „DDE“ vereinzelt zu beträchtli- 
chen Umweltschäden. 

- Der Sektorenleiter- im Ministerium 
der Justiz, Heinz Duft, schrieb in der 
Zeitschrift „Der Schöffe*, es habe in 
den letzten .fahren zwar nur wenige 
S trafv erfahren, wegen Verursachung 
einer Umweltgefahr gegeben, doch 
die Folgen bei jede: dieser Pflichtver- 
letzungen seien beachtlich. 

So seien aus einer Papierfabrik grö- 
ßere Mengen eines hochgiftigen Stof- 
fes in einen Fluß gelangt, was ein 
großes fischsterben verursachte, un- 
ter anderem in einer Forellenmastan- 
lage. Der Werkleiter und der Techno- 
loge des Betriebes seien auf Bewäh- 
rung zu ei nem Jahr und zu Schaden- 
ersatz in Höhe eines monatlichen Ta- 
riflohnes verurteilt worden. 


Situation der 
Katholiken in 
CSSR bedrohlich 

dpa /AP, München. 

Rinip Dokumentation zur „bedroh- 
lichen Situation der kttthn liBph** 1 Kip. 
che in der CSSR“ hat gestern das 
Sozialwerk der Ackermann-Gemein- 
de vorgelegt Die Publikation wurde 
als ein „umfassendes Dokument 
menschenrechtswidrigen Vorgehens 
der kommunistischen Regierung der 
Tschechoslowakei gegen Personen 
und Einrichtungen der' Kirche“ be- 
zeichnet Die Broschüre mache deut- 
lich, daß in der Tschechoslowakei die 
Unterdrückung der Glaubensfreiheit 
von allen Unterdrückerstaaten am 
perfektesten ausgeübt werde, sagte 
der Präsident der Ackermann-Ge- 
meinde, Josef StingL Mit einem 
Appell wandte sich der Prager Bene- 
diktiner-Abt Ärmstes Opasek an die 
Regierung der CSSR Zur Zeit dürf- 
ten etwa 400 Priester nicht ihrer Be- 
ruf ausüben, die Gläubigen seien ver- 
schiedensten Repressalien ausge- 
setzt Verhaftungen und Verhöre hät- 
ten zugenommen. Besonders stark sei 
der Druck auf gläubige Jugendliche 
und Studenten. In der CSSR herrsche 
„Christenverfolgung 4 *. 

Ost-Berlin soll 
Hürden abbauen 

hik. Berlin 

Berlins DGB-Chef Michael Pagels 
brachte bei wnem Treffen mit dem 
FDGB-V orsit 2 enden Harry Tisch in 
Ost-Berlin den Ablau der bürokrati- 
schen Hürden vor Besuchen von 
West-Berlinern in die zur „DDR* ge- 
hörenden Erholungszentren rings um 
die Stadt zur Sprache. Außerdem 
wurden die enormen Umweltbela- 
stungen der. Berliner durch den 
Schwefelausstoß der „DDR“-Kraft- 
werke und neue Chancen für ver- 
stärkte Einkäufe der „DDR* bei 
Westberliner Herstellern erörtert 

Dies teilte Pagels gestern in einem . 
Gespräch mit dem Sender Freies Ber- 
lin mit Er sagte, er habe seinen Ge- 
sprächspartnern im Verlauf des mit 
zweieinhalb Stunden ungewöhnlich 
langen Treffens erklärt, es sei auf 
Dauer unzumutbar, wenn die West- 
Beriiner erst nach einem zeitrauben- 
den Antragsverfahren in die Umge- 
bung Berlins fahr en könnten. | 

Nicht nur der Berliner pGB, dem | 
die andere Seite schon seit langem | 
nicht mehr die Zugehörigkeit zum , 
Bundes-DGB bestreitet, sondern 
auch die Berliner Sozialdemokraten 
setzten ihre Gesprächskontakte mit 
Ost-Berlin fort. An einer erneuten Be- 
gegnung - diesmal in West-Berlin - 
n ahm ZK-Mitarbeiter Günther Rett- 
ner, engster Mitarbeiter des deutsch- 
landpolitischen Experten Honeckers, 
Professor Herbert Haber, teil 
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„SPD hat auch nationale Pflicht“ 

Willy Brandt lehnt ein nur parteitaktisches Vorgehen in der Ostpolitik ab 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
steht Anzeichen dafür, daß sich in 
den Hauptstädten des Warschauer 
Paktes für das Ost-West- Verhältnis 
„etwas zusammenbraut“. In Sofia, 
Warschau und Prag gebe es ebenso 
wie in Ost-Berlin Indikatoren, daß 
dies „nicht mit der Quatsch -Diskus- 
sion um Revanchismus“ getan sei 
Auch seine Gespräche mit östlichen 
Besuchern in den vergangenen Tagen 
hätten ihn in seinen Sorgen bestärkt. 
In diesem Zusammenhang warf der 
SPD-Chef der jetzigen Bundesregie- 
rung „eine nicht hinreichende Be- 
rücksichtigung“ dessen vor, „was öst- 
lich von uns im Spiel ist“. Er sprach 
von einem „erheblichen Mang el an 
Einfühhmgsvennögen“ auch darin, 
was zwischen den mittel- und osteu- 
ropäischen Staaten sowie der Sowjet- 
union an Faktoren eine Rolle spiele. 

Natürlich, sagte Brandt, dürfe sich 
die SPD nicht dem Verdacht ausset- 
zen, „als wünsche sie nicht wirkliche 
Fortschritte“. Sie mache deshalb „ei- 
gene Erkundungen“ beispielsweise 
über die Gesprächsgruppen, die von 

der mr t M/vclr»7j | 

Warschau und Ost-Berlin vereinbart 
worden seien. „Auch als Opposition 
kann die SPD sondierend und klä- 
rend einiges vorbereiten.“ Die Ergeb- 


nisse würden, wenn diese es wolle, 
ai»»h <jgr Bundesregierung zur Verfü- 
gung gestellt und zugute kommen: 

Man darf politisch nicht aiTp« unter 
taktisr-Twn Gesichtspunkten tun.“ Ei- 
ne große Partei, wie die SPD, habe 
auch „eine nationale Pflicht, egal wer 
Regierung oder Opposition ist“. 

tigte der SPEWr^ a£fh seine 
Überzeugung, daß es zwar keinen An- 
laß für eine Große Koalition gebe, die 
beiden „großen Partmen aber mitein- 
ander in Tuchfühlung bleiben“ müß- 
ten, nicht nur in Fragen der Außen- 
oder Deutschland-Politik. 

Er unterstrich, daß sich die Ent- 
scheidung, „wer in zwei Jahren re- 
giert, nach allem, was man beute 
sieht, nicht außenpolitisch entschei- 
den“ werde. Es werde auf die beiden 
Felder witsrhpiflend aTitrnmmgn, „in 
w elchem Maße die bescheLdeodsten 
Ansprüche an soziale Gerechtigkeit 
und Sicherheit“ erfüllt würden, sowie 
auf die Frage, „wie aktive Beschäfti- 
gungspolitik in Gang gesetzt und hin- 
terher ablesbar wird“. Die SPD-Vor- 
schläge zu einem Programm Arbeit 
und Umwelt sowie zur ökologischen 
Modernisierung der Volkswirtschaft 
seien auch „Phrasen“. 

Was aus den Grünen wird, sei je- 


denfalls nicht „mein erstes Sorgen- 
kind“. Das Jahr 1984 habe jedenfalls 
sowohl „beginnende Entzaube- 
rung der Wende“, als auch ein „Stück 
Desintegration der Grünen“ ge- 
bracht, „bevor diese richtig zusam- 
mengefunden haben*. Bei aller Dis- 
kussionsbereitschaft sei aber die SPD 
„ ke i n e Mauer, an der jeder sein Bein 
hochheben kann“, »nd „nicht 
geneigt, sich über längere Zeit als 
Watschenmann hpfranHuln zu lassen“. 
Eher sei seine Partei dann „die Eiche, 
an der sich manr»hp reiben dürfen“. 
Dazu gehöre auch, daß sie sich nicht 
für die „Umweltpolitik der feinen 
Leute“ erwärmen werde, „die noch 
nie einen Betrieb von innen gesehen 
haben“. 

Brandt verbreitete - entgegen frü- 
heren Äußerungen - einen gewissen 
Optimismus über die nnTnittpiharen 
Chancen der Bundes-SPD: Im kom- 
menden Jahr bereits werde „der Ab- 
stand zu dem nicht besonders glückli- 
chen Abgang der sozial liberalen Re- 
gierung größer sein, das Erblast-Ar- 
gument immer mehr zum Gähnen bei 
den Leuten führen“. Und seine Partei 
werde „nachhelfen", damit die Leute 
„ein bißchen deutlicher nachfragen 
nach der Erfüllung der Versprechen“ 
der Bundesregierung. 


Discovery-Flug beunruhigt Moskau 

Technische Überlegenheit der USA / Erster militärischer US-Raumfährenflug 


C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

Die Sowjetunion ist nach Ansicht 
westlicher Spezialisten tief darüber 
beunruhigt, H~afl dje Ve reinig ten Staa- 
ten im November vor aller Welt ihre 
Fähigkeit demonstriert haben, Satel- 
liten auf ihrer Erdumlaufbahn einzu- 
sammeln und nach Amerika zu brin- 
gen. Diese Experten sind davon über- 
zeugt, daß der Flug des „Space 
Shuttle“ Discovery eine der Erklä- 
rungen dafür ist, warum sich der 
Kreml schließlich bereit erklärt hat, 
Anfang Januar in Genf in Vorge- 
spräche über die Wiederaufnahme 
von RüstungskontmQverhandlungen 
einzutreten. 

Der Discovery-Flug habe der So- 
wjetunion vor Augen geführt, daß 
Washington jetzt in der Lage sei, so- 
wjetische Satelliten auf der Umlauf- 
bahn „einzupacken“ und zur Inspek- 
tion in die Vereinigten Staaten zu 
bringen. Die Sowjetunion ist zu Ak- 
tionen dieser Art derzeit technisch 
nicht ln der Lage. Darüber hinaus 
könnten frei neben ihrem „Space 
Shuttle“ fliegende amerikanische 
Astronauten in ihren manövrterbaren 
Raumanzügen an sowjetische Sa- 
telliten herankommen und sie un- 
brauchbar machen. Diese Erkennt- 
nisse haben einen profunden Ein- 
druck bei den Sowjets hinterlassen. 

Discovery, eine der drei amerikani- 
schen Raumfähren, hatte Mitte No- 
vember zwei nicht auf ihre vorgesehe- 
ne Umlaufbahn geratene Satelliten, 
„Palapa b2“ und „Weststar VI“, ein- 
gesaimne lt und mit zur Erde ge- 
bracht Das einfach erscheinende Un- 
ternehmen setzte modernste Techno- 


logie voraus, um die U mlauf b ahn der 
in einer mittleren Höhe von 360 Kilo- 
metern die Erde umkreisenden Satel- 
liten wrairt zu bestimmen. Die um die 
Erde kreisenden Satelliten der sowje- 
tischen Kosmos-Serie fliegen ge- 
wöhnlich in einer durchschnittlichen 
Höhe von 250 Kilometern. Es sind 
dies die militärischen Satelliten der 
Kosmos-Reihe, von denen die So- 
wjetunion in den letzten acht Wochen 
13 in den Raum geschossen hat 

Bisher ist niphtq davon bekannt, 
daß die Amerikaner die Absicht ha- 
ben könnten, etwa einen sowjeti- 
schen Anfklarnngssatpflit en ans der 
Umlaufbahn „zu pflücken“, mitzu- 
nehmen, zu untersuchen und wenig 
später wieder „auszusetzen“. Ver- 
mutlich würde Washington auch nie 
etwas darüber verlauten lassen. Al- 
lein die Vorstellung, daß dies möglich 
ist muß den Sowjets im Urteil westli- 
cher Spezialisten „Schauder den 
Rücken hinnnterjagen“. Die Sowjets 
würden schwerlich nachweisen kön- 
nen, daß ein Satellit plötzlich fehle. 
Eine Öffentliche Beschwerde über 
„ Satelliten-DiebstahT wäre mit 
schwerem Prestige-Verlust gleichzu- 
setzen. 

Moskau arbeitet an einem Raum- 
fahrenprogramm ähnlich wie das 
amerikanische, liegt jedoch auf die- 
sem Feld etwa acht Jahre zurück. Die 
erste bemannbare sowjetische Raum- 
fähre sollte Anfang 1983 auf dem 
Rücken eines vierstrahUgen, modifi- 
zierten „Bison“ -Bombers (Myasist- 
schew 4) einen Probeflug machen. 
Beim Start auf dem Flugfeld Ramens- 
koje, dem sowjetischen Erprobungs- 


Scharfe Kritik 
an Gesetz 
fiir den WDR 

KNA, Düsseldorf 

Schwerwiegende rechtliche Be^ 
denken gegen den von der Landesre- 
gierung von Nordrhein-Westfalen 
vorgelegten Entwurf des „Gesetzes 
über den Westdeutschen Rundfunk 
(WDR)“ hat die katholische Kirche 
geltend gemacht Im Auftrag der Bi- 
schöfe von Nordrhein-Westfalen ver- 
weist das Katholische Büro darauf 
daß die Amtszeit des Rundftmkrates 
am 28. Februar 1985 endet Zu Recht 
a»ipn Zweifel angebracht, ob der 
Landtag den. vorliegenden Gesetzent- 
wurf so rechtzeitig verabschieden 
W fone, daB ein verfassungsmäßiger 

Rundfunkrat gewählt werden kann . 
Unter Hinweis darauf daß die katho- 
lische Kirche frühzeitig und mehr- 
fach auf die Notwendigkeit einer ent- 
sprechenden Gesetzesänderung hin- 
gewiesen habe, verlangt das Katho- 
lische Büro, „sich jetzt auf die verfas- 
sungsrechtlich notwendigen Ände- 
rungen der Vorschriften zu be- 
schränken“. Eine völlige Neufassung 


Anzeige 




Zentrum östlich Moskaus, verun- 
glückte das Doppelgefährt, weil der 
Bomber von der Rahn abkam und 
starf: beschädigt wurde. Erst jetzt ist 
die Raumfähre nanh amprikanis^htm 
Beobachtungen wieder auf den Rük- 
ken des Bombers gehoben worden. 
Bis *»m ersten Raumflug einpg so- 
wjetischen „Space Shuttle“ dürften 
aber noch pinigp Jahre vergehen. 

Erstmals in der Geschichte der 
amprflram srh«*n Raumfahr t soll am 
23. Januar ein bemanntes Ra umschiff 
mit einem rein militärischen Auftrag 
in das AD starten. Für die Mission, die 
gestern in einer Pressekonferenz in 
Washington angekündigt wurde, soll 
eine der wiederverwendbaren Raum- 
fähren benutzt werden. 

Wie westliche Spezialisten beto- 
nen, bemühe sich die Sowjetunion, 
ihrem gesamten Raumfahrtpro- 
gramm offiziell technischen Charak- 
ter zu geben und seine militärische 
Bedeutung in Abrede zu stellen, ob- 
wohl sie es gewohnt sei, alle Aspekte 
der B« >im fahr t unter militärstrategi- 
schen Gesichtspunkten zu sehen. Die 
Sowjets benutzten rein technische, 
wertneutrale Ausdrücke * für ihre 
Raumfahre. Militärische Aufklä- 
rungssatelliten würden als „Kosmos“ 
durchlaufend numeriert. „Kosmos 
16U“ beispielsweise sei am 21. No- 
vember gestartet worden, mit der Er- 
klärung, er diene Forschungszwek- 
ken. Tatsächlich handelt es sich nach 
amprnr^ni<yhen Ermittlungen um ei- 
nen Foto-Satelliten für die militäri- 
sche . Nachrichtengewinnung, was 
ganz legal sei, von den Sowjets aber 
verschwiegen werde. ! 
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des WDR-Gesetzes könne dann im- 
mer noch zusammen mit dem von 
Ministerpräsident Rau angekündig- 
ten Mediengesetz erfolgen. 

In der Stellun gnahm e des Katholi- 
schen Büros mm Entwurf des WDR- 
Gesetzes wird festgestellt, daß die 
vorgesehene Zusammensetzung des 
RundfUnkrates - nur zwölf von 43 
Mi tgli edern sollen die „gesellschaft- 
lich relevanten Gruppen“ stellen kön- 
nen - nicht der Verfassungslage ent- 
spricht „Bei einem Stimmenanteil 
von nicht einmal einem Drittel kann 
von einem effektiven Einfluß der ge- 
sellschaftlich relevanten Kräfte“, wie 
ihn das Bundesverfassungsgericht 
gefordert hat „selbstverständlich 
nicht die Rede sein“, heißt es in der 
Stellungnahme. Kritisch wird weiter 
angemerkt daß die katholische Kir- 
che, der mehr als 50 Prozent der Ein- 
wohner Nordrhein-Westfalens ange- 
hören und deren Mitglieder „ein um- 
fassendes Bild der Allgemeinheit dar- 
stellen“, nur einen Sitz im Rundfunk- 
rat erhalten soll, während beispiels- 
weise die Arbeftnehmerorganisatio- 
nen insgesamt mindestens sieben 
Mitglieder stellen können. 


' ■‘ "■V 


mmßmm 


PÜUfe 




aheflg 
r Bund* 5 ** 

ewachse® 


Wlsl 

Bauh< 

Di 




-f. V5r— 


Y*,», » c, 4 *1 






e 

enmit 

lzieren? 








Weil wir der erfahrene Bankpartner für die 
Baufinanzierung sind. Rund 700.000 
Wohnungen in Ein-, Zwei- und Mehrfami- 
lienhäusern haben wirschon mitfinanziert 

DePfa-Hypotbeken bieten jedem Bau- 
herrn viele Vorteile: 

Günstig« Zinsen, die für einen bestimm- 
ten Zeitraum, z. B. bis zu zehn Jahren, fast 
vereinbart werden können. Damit haben 
Sie die Gewahr, daß in dieser Zeit Ihre 
Zinsbelastung nicht steigen kann. 

Niedrige Tilgung, in der Regel von 1 % 
jährlich, die Ihre monatliche Belastung 
gering häft 

Lange Laufzeiten, die bei etwa 25 bis 30 
Jahren liegen, in dieser Zeit können nur 
Sie das Darlehen kündigen, und zwar 
jeweils zum Ablauf des vereinbarten Zins- 
zeitraumes. 

Unbürokratische Abwicklung, die 

durch einfaches Zusageverfahren, flexible 
Anpassung an ihren Rnanzie rungsbedarf 
und rasche Teilauszahlungen nach dem 
Baufortschritt Ihnen die Zusammenarbeit 
mit uns leicht macht 

Sprechen Sie mit uns übereine vorteilhaf- 
te Finanzierung, wenn Sie bauen, kaufen 
oder modernisieren wollen. 
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Verzerrter Wettbewerb 


Gesundheitswesen 


„Z\M-ifrlh*rr: WELT vom 26. November 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Ihr Urteil über die Zukunft des bis 
1986 lautenden dritten Weittextilab- 
kommens kann aus der Sicht der 
deutschen Textilindustrie nicht un- 
widersprochen bleiben. 

Wir wissen nicht, woher Sie Ihren 
Optimismus nehmen, daß die Wachs- 
tumsperspektiven sich entscheidend 
verbessert hätten. Tatsache ist zumin- 
dest für die deutsche Textilindustrie, 
daß die Produktion zwar in den er- 
sten neun Monaten dieses Jahres um 
3.4 Prozent gewachsen ist, nachdem 
sie aber in den letzten Jahren laufend 
zuriickgegangen ist bzw. stagnierte. 
Es erscheint durchaus fraglich, ob 
dieses relativ gute Abschneiden der 
Produktion in diesem Jahr längerfri- 
stig anhalten wird. 

Wir glauben auch nicht, daß man 
bei dem Welttextilabkommen von 
Schutzwällen sprechen kann, zumin- 
dest nicht für die EG und die Bundes- 
republik Deutschland, denn die Ein- 
fuhr aus den Niedrigpreisländem ist 
in den letzten Jahren trotz Welttextil- 
abkommen weiter gestiegen, und 
zwar im Durchschnitt der Jahre 
1977-19|83 für die gesamte EG um 4.6 
Prozent und für die Bundesrepublik 
Deutschland um 4,3 Prozent pro an- 


Importländem zurückgehen wird, 
daß die Beschäftigung insbesondere 
in der Bekleidungsindustrie noch 
schneller zurückgehen wird, weil der 
Anpassüngsdiuck Richtung Automa- 
tion verstärkt wird. 


Inwieweit diese negativen Fakto- 
ren durch einen erhöhten Export, ins- 
besondere von Garnen und Geweben 
aus den Industrieländern in die Ent- 
wicklungsländer, ausgeglichen wer- 
den können, hängt dabei einmal von 
Preis- und Wettbewerbsfaktoren ab, 
wohl aber auch entscheidend von der 
Marktöffiiung in den Entwick- 
lungsländern, besonders in den 
Schwellen! ändern. Leider ist in der 
Laufzeit des bisherigen Welttextilab- 
kommens in dieser Richtung wenig 
Entscheidendes passiert. 


Mit freundlichen Grüßen 
L. Goss, 

Gesamtverband der Textilindustrie 
in der Bundesrepublik Deutschland. 

Frankfurt/M. 


Machenschaften 


-Bundesnit hinter Blum* Modell": WELT 
vom S. Danber 


Soweit man überhaupt bei dem 
Welttextilabkommen von einerRech- 
nung unter dem Strich sprechen 
kann, so meinen wir. daß das Welttex- 
tilabkomraen zumindest geholfen 
hat, chaotische Verhältnisse im Welt- 
textilhandel durch autonome Maß- 
nahmen einzelner Importländer, zu 
vermeiden und auch die. Struktur- 
anpassungsprozesse; vor allem im so- 
zialen Bereich, auf ein erträgliches 
Maß zu strecken. 

Dabei darf auch nicht vergessen 
werden, daß ein Großteil der Niedrig- 
preisländer den Wettbewerb durch 
steuerliche Investitionsmaßnahmen 
und exportfordemde Maßnahmen 
verzerrt. 

Leider haben Sie auch bei der Er- 
wähnung der Gatt-Studie nur eine 
Seite der vom Gatt aufgezeigten Va- 
rianten zitiert, denn das Gatt kommt 
in dieser Studie auch zu der Schluß- 
folgerung. daß bei einem Auslaufen 
des Welttextilabkommens der Anteil 
der heimischen Bekleidungsproduk- 
tion an dem Verbrauch in den 


Minister Blüm scheint immer noch 
nicht darüber informiert zu sein, daß 
einst Arbeitsminister Walter Arendt 
große Reklame für Nachzahlungen 
mit Berechnungen auf die Auswir- 
kungen auf die Rente machte. 

Da ich als Beamtin nach der Ge- 
burt meiner Tochter 1961 aus dem 
Postdienst ausgeschieden bin, habe 
ich 1975 - wie sicher auch viele ande- 
re - eine fünfstellige Summe nachbe- 
zahlt Wenn jetzt durch Gesetz meine 
erworbenen Ansprüche nach dem 
Ableben meines Mannes reduziert 
werden sollten, fühle ich mich natür- 
lich betrogen. 


Sehr geehrter Herr Jentsch, 

Sie berichten interessant über die 
Finanzierungsprobleme des Gesund- 
heitswesens („das Gesundheitswesen 
beginnt uns aufzufressen"). Die For- 
mel für die Bundesregierung heißt 
„mehr Marktwirtschaft im Gesund- 
heitssystem“. 

Aber es ist sehr schwierig, damit 
einen Anfang zu machen. Es ist ja 
nicht allein die Sozialdemokratie, die 
in ihrer langen Regierungszeit auf ei- 
ne geringe Beteiligung der einzelnen 
Bürger hinge wirkt hat Starke Vorbe- 
halte gegen eine Mitsprache der Bür- 
ger bei ihrer gesundheitlichen Be- 
treuung gibt es auch bei den Kran- 
kenkassen, hier und da auch bei den 
Areten, 

Unsere heutigen Schwierigkeiten 
kommen auch daher, daß zur Zeit der 
Entstehung des Gesundheitswesens 
im 19. Jahrhundert die Verantwor- 
tung des Staates für die Volksgesund- 
heit gegeben war. Heute aber ist der 
Staat viel zu sehr in das Gesundheits- 
wesen einbezogen. Das Gesundheits- 
wesen stellt nämlich' inzwischen ei- 
nen selbständigen Bereich mit so ho- 
hen Kompetenzen und mündigen, 
gut informierten Bürgern dar, daß der 
Staat sich weitgehend aus diesem Be- 
reich zurückziehen sollte. 

Der richtige Weg wäre die Eigenbe- 
teiligung des einzelnen Betroffenen 
an den Entscheidungen über seine 
Gesundheit und die Behandlung von 
Krankheiten 2hm müßten die finan- 
ziellen und therapeutischen Folgen 


verschiedener Behandlungsmetho- 
den deutlich gemacht werden, so daß 
er selbst und mit fi nanziellen Vortei- 
len für sich entscheiden kann, welche 
Behandlung er wünscht 

Beim Zahnersatz oder den Brillen 
zeigt sich ja, daß die Betroffenen sehr 
wohl rationale Entscheidungen tref- 
fen. Der Versicherungsschutz muß 
sich nicht pauschal auf alle mögli- 
chen Gesundheitsrisiken erstrecken. 
Wenn man aber sieht, welche Wider- 
stände die Selbstbeteiligung der Be- 
troffenen bei der Sozialdemokratie 

und den Kassen weckt, kann man 

Zweifel bekommen, ob sich rationelle 
Lösungen durchsetzen werden. 

A Gt freundlichen Grüßen 
Hermann KroU-Schlüter, MdB, CDU 


Vom Kriegsende 


.AHcnuUven mit Makel* 1 ; WELT vom 5, 
Dezember 


Einer privaten Versicherungsge- 
sellschaft würden solche Machen- 
schaften mit Sicherheit von der Versi- 
cheningsaufsichtsbehörde untersagt 
werden, unabhängig davon, ob ein 
Wechsel in der „obersten Leitung" 
stattgefunden hat aber für den Staat 
gilt das anscheinend nicht. 


Hierüber sollte Minister Blüm ein- 
mal naehdenken. 


Mit freundlichen Grüßen 
L Fitzner. 
Hamburg ßl 



Solch „ein Kriegsende“, von Sieg- 
fried Lenz, hat es nach meinen Kennt- 
nissen nicht gegeben. Aber ein gera- 
dezu verblüffend ähnlicher Vorfell 
hat sich auf einem Boot der Minen- 
suchflottille, welcher ich angehörte, 
ereignet ist jedoch im Gegensatz zu 
Buch und Füm völlig anders verlau- 
fen. 

Das Boot befand sich nicht auf See, 
sondern im Hafen. Die Teilkapitula- 
tion wurde der Besatzung vom Kom- 
mandanten und nicht vom Funkmaat 
verkündet Es gab die wildesten Ge- 
rüchte, aa^ die Boote würden noch 
nach Kurland eingesetzt Als in der 
Nacht vom 5. zum 6. Mai 1945 Bereit 
schaff angeordnet wurde, versuchten 
ein Steuermann und ein Gefreiter - 
genau wie im Film - die Besatzung 
aufeu wiegeln, was aber mißlang 

Bei dem anschließenden Verhör in 
einem Archivraum, in weichem ich 
als Angehöriger des Unterstabes vor- 
übergehend untergebracht war und 
somit zum unfreiwilligen Zeugen 
wurde, beriefen sich die beiden Sol- 
daten auf die Kurland-Gerüchte. Es 
war aber von morgens acht Uhr, dem 
Beginn der Teilkapitulation, bis zu 
dieser Stunde kein Auslaufbefehl er- 
teilt worden. Lediglich die auf See 
befindlichen, verfügbaren Minen- 
suchboote hatten den Befehl erhal- 
ten, sofort nach Heia zu laufen. Ein 
Einsatz nach Kurland kam der gro- 
ßen Entfernung wegen - es hatte au- 
ßerdem noch für die Rückfahrt ge- 
bunkert werden müssen - überhaupt 
nicht in Frage. 

Nach dem Verhör sollten die bei- 
den Soldaten dem Kriegsgericht 
übergeben werden. Das zuständige 
Marine-Kriegsgericht in Kopenhagen 


ließ jedoch dem Ftyttillaicbef mel- 
den, daß es seine Tätigkeit mit Be- 
ginn der Teilkapitijjtion . eingestellt 
hat Die beiden Soldaten mußten des- 
halb das Boot sofort verlassen and-, 
wurden den rach^>ärtschland zu- 1 
rückmarschierendeti Besatzungs- 
truppen zugeteilt. Es fanden also we- 
der ein Kriegsgenehtsprozeß noch 
Todesurteile statt, &nzzu schweigen, 
hierbei noch von&Mord* 2 u ; spre- 
chen. . 

Kriegs- und Handelsmarine rette- 
ten in den Tagajyom 5. bis 9. Mai 
1945 noch weit ^er hunderttausend 
Menschen aus Ena und Libau. Das 
war nur mögH dadurch Einhaltung 
der Disziplin. Steuermann und Ge- 
freiter waren Eufe&rscheinungen- 
Ich war nach dpr Kapitulation, noch 
zwei Jahre beim' Deutschen Mihen- 
rä umdienst (G- |£S, A.) und kam in 
dieser Zeit mit Hunderten von Kame- 
raden aller Minensuch-FlottiUen zu- 
sammen. Ich habe aber nie etwas von 
einer Meuterei gehört Außerdem 
mußten ab 5. Mai .1945 die Iftmk- 
sprüche im Klartext abgesetzt wer- 
den, d. h. nicht.mehr verschlüsselt 
Ich konnte, bisher nicht möglich 
war, die Funkkladde der Flottille 
mehrfach einseben. En meuterndes 
Boot auf See -wäre flnf gefaiifWj auch 
Engländern. 

Mit freundlichen Grüßen 
K Drutschmann , 
Schweinfurt 


Personalien 


EHRUNGEN 


Was ist er nun? 


.Rlrchw. Moaecm. Gntnmmdlbe etae 
ihre uveitourte» aller": WELT- Report 
vom M. November 


Sehr geehrte Herren, 
ich bin einigermaßen verwirrt Sie 
schreiben . . . der Österreicher *. . J Al- 
fred Prinz zur Lippe . ... 

. Irgendwo ist da der Wurm drinnen! 
Entweder' ist der ehrenwerte Samm- 
ler Prinz zur Lippe, oder er ist Öster- 
reicher. Beides zusammen geht ei- 
gentlich nicht 

Dazu als Nachhilfe in Geschichte 
zwei Jahreszahlen: ; 

• 1919 wurden in ! Österreich der : 
Adel und die Adelsprädikate abge- 
schafft, und 

• 1945 Wurde zwischen Deutschland 

und Österreich weder eine Grenze 
gezogen. •• • I 

Seit dieser Zeit gelten in Österreich 
wieder österreichische Gesetze, und 1 
ich würde mir wünschen, daß Sie das 
in gutnachbarlicher Weise respektie- 
ren. 

Mit freundlichen Grüßen 
A Damm, 
Wien 


In Würdigung seiner langjähri- 
gen, hervorragenden. Leistungen 
auf dem Gebiet der Wildfotografie 
und der damit in Verbindung ste- 
henden Verdienste um die Förde- 
rung der jagdlichen Öffentlichkeits- 
arbeit wurde dein „Altmeister der 
Wildfotografie", Jnlios Behnke, der 
mi* 5000 Mark.dotieite Preis für Öf- 
fentlichkeitsarbeit 1984 des Deut- 
schen Jagdschutz-Verbandes e. V. 
verliehen. Julius Behnke, Jahrgang 
1919, hat schon zu Zeiten, als die 
technischen Möglichkeiten ■ noch 
begrenzt waren, als Meister des 
Lichtbildes viel Gutes für Wild und 
Jagd im Bewußtsein der Öffent- 
lichkeit bewirkt Seit 1965 drehte, er . 
drei große 'Gerfilme in der heimi- 
schen Wildbahn mit einer Laufzeit 
von je 70 M in uten. Die Verleihung 
erfolgte im großen Burgsaal der Ge- 

neraloberst-Beck-Kaserne in Sont- 
hofen und war mit einer Fotoaus- 
stellung „Dokumentation über den 
Rothirsch“ mi t 47 Großfotos des 
Preisträgers verbunden. Festredner 
der Veranstaltung, an der rund 1000 
Gäste war Ministerprä- 

sident Dr. Franz Josef Strauß. 

* 

Siegfried Lengl, Staatssekretär 
im Bundesministeriura für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit, ist 
von der 'Staatswissen sehaftheben- 
Fakultät der Universität Lubum- 
bashi in der afrikanischen Republik 
Zaire zum Ehrendoktor ernannt 
worden. Die Universität würdigte 
die Verdienste Lengls um die 

deutsch-zairische Zusammenarbeit. 
Bis zu seiner Berufung nach Bonn 
im Oktober 1982 war Siegfried 
Lengl Geschäftsführer der Hanns- 
Seidel-Stiftung, die sich mit zahlrei- 
chen Projekten in Zaire engagiert 
hat 

,4c 

Für seine Verdienste um die Tier- 
medizin. insbesondere die tierärzt- 
liche Lebensmittelwissenschaft 
und die Geschichte der Veterinär- 
medizin, verlieh die tierärztliche 
Hochschule Hannover anläßlich 
der feierlichen Promotion von 87 
Tierärztinnen und Tierärzten dem 
Oberfeld veterinär a. D. Dr. med. 
vet Hanns Martin Wens (Hanno- 
ver) die Damman-MedaiHe. Wens ist 
der tierärztlichen Hochschule Han- 
nover seit Jahrzehnten verbunden. 

Er hat sich stets darum bemüht, 
neue wissenschaftliche Erkenntnis- 


^ in die praxisbezogene Tätigkeit ( 

eihzubringezL *.'• . • 

Deti mit . . 15 000 Mark, dotierten 
Preis der Frankfurter Autorenjstif- 
. tung 1984 erhalten die Autoren des *; 
Kindertheaters' iind der Kmdenne- ; 
dien. Der Preis geht in diesem, Jahr ;| 
zu gleichen Teilen andewKihter-^ 
theater-Autor Wüfiid Grefe {Muh-, 
chen), den Fümautw Arend Agthe 

(Frankfurt) und die Hörspielautorin .- 
Margarete Jehn (Worpswede bei 
Bremen). Mitder Vergabe des Prei- / 
ses möchte die Stiftüng nach esge- . 
ner Darstellung auf einen K n ta irfre-- 
reich aufmerksam “ machen, der-. ; 
nach einer kurzen Bl ütezeit Ende 
der 70er Jahre wieder an öffentli-' 
chem Intere$se*zu verlieren drohe: /. 

. *" ••• .. 


Heinrich Alberte erhält 1985für 
sein autobiographisches Wak *. 
men für Stukenbrock“ 1 den mit 3000. : 
Mark dotierten Buchpreis desdeut- / 
sehen Verbandes evangelischer Bü- 
chereien (dveb). Vorschläge für die- 
sen Buchpreis- machten Leser aas m 
mehr, als -zweitausend evangeff- ' 
sehen öffentlichen Büchereien,- die '* 
Entscheidung traf der literarische • 
Beirat des Verbandes. r ; . . . > 


Seinen nkarnevaiistiscben Ver- • ' 
dienstordeu 1985“; für Aktivität«! • 
im- Bereich der inneren Sicherheit ' T . : 
den sogenannten Bufienozdeh» vek-r ‘ - 
. leiht der Bund Deutscher Kriminal- ; = 
beamtet (BDKJ dm,langjähpgen - ? 
Vorsitzenden des Iimenaussctaus- ? r 
ses des Deutschen Bundestages,' ■’ 
Axel Wernitz (SPD). Auf einerSar- -■ * 
nevalssitzting' des Bundes äm 'iß. ' ■* 
Januar in der StadthaBe Bonh/Bad 
Godesberg soll die Auszeichnung- - 
übergeben werden. Der BDK habe 
mit Wernrlz einen seit vielen Jahren 1 i 
im stillen wirkenden Parlamente- , 
rier ausgewählt, der sich durch ^ . 
sachliche. . Arbeit und Entschei- = - 
dungsfindung auf dem Gebiet der > • 
inneren Sicherheit hervorgetan hakT~ - 
be, heißt es in einer Mitteilung des. ; : 
Bundes am Montag. Die Laudatio 
wird der- Berliner Bürgermeister 
und Innensenato r Hwurf fh Lmt . 
mer als Ordensträger 1984 halfen. 
Den Scherznamen der Ahszeich- 
nung, Bulfenorden, hatte im August ! 1 
1983 das Berliner Kammergericht : 
bei der Beurteilurig der Frage her- ' 
angezogen, ob der Ausdruck „Bul- . . 
le“ für Polizist eine diskriimnferen- • ; 
de Bezeichriüng;sei oder nicht = " ; 


Woran sind Raucher 


brennend interessiert? 




n 


Geschmack bei 0,2/2. 


t (DwüBdwttöwwte B»eh 0W). 


Dieser verblüffende Geschmack wird ermöglicht durch eine besonders 
gelungene Tabakmischung mit einem hohen Anteil wertvollster Virginia-Tabake. 

Die besonders niedrigen Werte werden durch modernste Herstellungs- 
verfahren des Hauses Reemtsma garantiert. 


Ri Geschmack, der verblüfft. 



Der Bundesgesundheitsministen Rauchen gefährdet Ihre Gesundheit Der Rauch einer Späte dieser Marte enthält 0,2 mg Nikotin und 2 mg Kondensat (Teer). (Durchschnittswerte nach D$. 
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Peres jetzt für 

Abzug aller 

Trappen Israels 

AFP, Jerusalem 
Der. : israelische Mintgter p rägi^ pfft 
ShimotePeres hat sieb erstmals für 
ejnfip einseitigen . vo llständigen 

w Truppenrüdczug seines Lud«? aus 
Südfibanbii für den Fall ausgespro- 
chen, ’daJ3 es bei den gegenwärtigen 
Militärgesprächen mit Beirut nicht zü 
ener Einigung kommt In der Zei- 
tung nHaaretz“ sagte Peres gestern^ 
sollte „eine politiseb-milhärisehe Ei- 
nigung mit Libanon, Syrien und den 
USA." nicht zustande kommen, sei er 
für „ e i ne n totalen Rückzug der israe- 
lischen Streitkräfte auf die internatio- 
nal Grenre\ Er ziehe dieses ,3^ 
Mmäflnahmen und provisorischen 
EptKheidüngen" vor. Pich«- hat*» 
der Regierungschef le djgHch ei nen 
Truppenabzug aus westlichen 
Sektor SUdlihanons bei rijfchffij tjpr 
Aufrechterlaltung der Mflitärpräsenz 
im Ostabschnitt gegenüber den. syri- 
schen Streitkräften befürwortet. 

> 

Afghanen schossen 
Sowjetflugzeug ab 

. dpa/rtr, Nea De lhiyrdamahiHt 
Die afghanischen Widerstands- 
kämpfer haben nach Angaben westli- 
cher ; Diplomaten erneut ein so- 
wjetisches Transportflugzeug abge- 
schossen. Dabei sollen über Kabul 
echt sowjetische Soldaten ums Leben 
gekommen sein. Bereits Ende Okto- 
ber sollen die Mudschahedin ein so- 
wjetisches Flugzeug ab geschossen 
haben, wobei 240 sowjetische Solda- 
ten umgekommen sein sollen. 

Die sowjetischen Truppen in 
Afghanistan haben nach Berichten 
westlicher Diplomaten seit der ver- 
gangenen Woche die Umgebung Ka- 
buls unter Beschuß genommen, um 
An griffe der Rebellen g»m fünften 
Jahrestag de sowj etischen ' Invasion 
am 27. Dezember zu verhindern. Die 
Freiheitskämpfer hatten für den Jah- 
restag' mehrere Angriffe auf die 
Hauptstadt angekündigt 

* Iran-Botschaften 
„Waffen-Schleusen“? 

AP, New York 
Ein Mitarbeiter der iranischen Bot: 
schaft in Ban soll nach Informatio- 
nen der amerikanischen Zeitschrift 
„Readeris Digest“, den Sprengstoff 
besorgt haben, mit dem im Oktober 

vp r gai Tgpnpfn JahTPff ifor Anschlag auf 

die Unterkünfte derUS-Marinemfan- 
teristen in Libanon ausgeführt wur- 
de. Der Diplomat habe im Juni 1982 
300 Tonnen des hochbrisanten 
Sprengstoffe Zyklonit in Brüssel er- 
worben, der über In dien nach Liba- 
non gebracht worden sei 
Nach den Angaben des Blattes be- 
nutzt Iran seine Botschaften in Bern 
und Bonn als „Schleusen für Waffen 
und Sprengstoff 4 für Terror aktion e n . 
„Reader’s Digest“ beruft sich auf Ge- 
spräche mit Geheimdienst- und Anti- 
tOTorexperten in den Vereinigten 
Staaten, Europa und dem Nahen 

*■ Osten sowie Exüiranem. Sogar Mit- 
arbeiter des Khomemi-Regimes, die 
über die Brutalität der Teberaner 
Führung entsetzt seien, „haben unter 
Gefährdung ihres eigenen Lebens 
mit uns gesprochen“. Alle Gesprächs- 
partner hätten in der Einschätzung 
übereingestmunt, daß „die Bedro- 
hung sehr ernst“ sei 


Austritt der Schass-Partei 
stürzt Likud in ein Dilemma 

Israels Koalition steckt nach drei Monaten in der Krise 


„Mehr Realismus in Europa“ 

In der Einsc hät z un g der sowjetischen Zi e l e / Shnltz mit seiner Rase zufrieden 


EPHRAIM LAHA.V, Jerusalem 

Die drei Monate alte „Nationale 
i Einheitsregiemng“ steckt in ihrer er* 
I sten Krise, der Minister ob- 

| ne Geschäftsbereich, Rabbi Yitzhak 
Peretz, zuiückgetreten ist, eben weil 
er keinen Geschäftsbereich erhalten 
hatte. 

Doch geht es um mehr, und die 
möglichen Auswirkungen 
Rücktritts greifen viel tiefen Die 24 
Mit gli ed e r starke Regierung ist «m» 
Große Koalition: Beide Großparteien 
haben sich aitfemMmimaitprogranim 
geeinigt. Neben den zwei Groflblök- 
ken Arbeiterpartei, geführt von Pre- 
mier Shimon Peres, Likud, ge- 
führt von Auflenm?re fffr» r yitzhak 
Shamir, sind mich zwei kleine religiö- 
se Par teien vertreten: die national-re- 
ligiöse Partei an der Seite der Arbei- 
terpartei und die uitraorthodoxe Par- 
tei Schass an der Seite de Likud. Bei 
den Ifna7iti/)ft5y |a,, , harefl ||ri y n war 
vereinbart worden, daß eine der bei- 
den Parteien das Tnrnwimmistoröfln . 
die andere flay Relighttummistcriuin 
erhalten solL 

In drei Monaten gelang de» bo id pn 
jedoch keine Emifflmg. Sie beriefen 
sich auch auf Versprechungen der 
beiden großen Gruppierungen, die 
zum Teü widersprüchlich waren. So 
wurde beiden dass elbe versprochen, 
und es wurde ihnen überlassen, hier 
Ordnung zu schaffen. Dies gelang 
nicht 

Zwar könnte die Regierung auch 
ohne die beiden religiösen Parteien 
anslmmmM’i- Ihre Mphrinrit in der 
Knesset bliebe überwältigend. Doch 
denken beide Blocke an künftige 
Wahlen und an die Wirkung auf die 
religiöse Wählerschaft, felis eine reli- 


giöse Partei klagen sollte, sie sei we- 
gen Nichteinhaltung eines Verspre- 
chens aus der Regierung ausgetreten. 

Hier hat sich nur der Likud in eine 
peinliche Lage hineinmanövriert 
(oder sich von der Arbeiterpartei hin- 
einmanövrieren lassen), indem er sich 
die Sache seiner Schütdingspartei 
Schass zu eigen machte und öffent- 
lich erklärte, ein Austritt der Schass 
aus der Regierung würde auch einen 
Austritt des Likud zur Folge haben. 

Premier Peres ließ es darauf an- 
kommen. Er gab den Forderungen 
nicht nach. Schass ist jetzt tatsächlich 
ausgetreten und hat den likud vor 
ein Dilemma gestellt Treten die Li- 
kud-Minister zurück, so bleibt die Re- 
gierung Peres trotzdem an der Macht 
und kann vielleicht noch eine ^ wenn 
auch sehr kleine - Mehrheit in der 
Knesset erzielen. Dann würde sich 
der Likud selbst in die Opposition 
gestoßen haben. Tritt aber der likud 
nicht aus der Regierung aus, erweist 
er rieh vor der Wählerschaft als wort- 
brüchig und als zu schwach, um einer 
verbündeten Partei Versprochenes zu 
richem. Wie immer der Likud jetzt 
handelt - er wird vertieren. 

Außerdem bildet der Liku d keine 
Einheit Er besteht aus der von 5ha- 
mir ge führ ten Cberut und den von 
Finanzminister Moda’i geführten li- 
beralen. Ein TeS der letzteren lieb- 
äugelt schon längere Zeit mit der Ar- 
beiterpartei Es wird nun für möglich 
gehalten, daß sich die Liberalen wei- 
gern, die Regierung zu verlassen und 
eine Koalition mit der Arbeiterpartei 
ewi gfrhwv Es würde ein* Koalition, 
mitstehen, mit der Peres lieber und 
leichter regieren würde. (SAD) 


FRITZ WIRTH, Washington 

Der amerikanische Außenminister 
George Shultz ist hochzufrieden von 
seiner einwöchigen . Europareise zu- 
rückgekehrt Ziel seiner Reise war es, 
richerzustellen, daß die Haltung der 
Alliierten zu den bevorstehenden 
Genfer Abrüstungsgesprächen zwi- 
schen Shultz und Gromyko mit der 
amerikanischen Regierung i de ntis ch 
ist und zugleich den Bündnispart- 
nern das Gefühl und die Sicherheit zu 
geben, daß sie indirekt Teilnehmer 
dieser Gespräche sind. 

Dieses Ziel ist offenbar erreicht 
worden. „Es gab keinen Druck aus 
dem Bündnis heraus auf Shultz, und 
niemand unter den Alliier ten hat ver- 
sucht, ihn in Positionen zu drängen, 
i in denen er sich nicht wohüühlen 
würde“, war von gut informierter Sei- 
te zu hören. JSs herrscht beute in 
Europa ein größerer Realismus über 
die sowjetischen Ziele als es noch vor 
einem Jahr der Faß war“, sagt man in 
Washington. 

Wegen dieses hohen Maßes an 
Übereinstimmung hat man am Mon- 
tag auch Berichte, nach denen sich 
die britische Premierministerin Mar- 
garet Thatcher kritisch über die „stra- 
tegische Verteidigungrinitiative“ 
(SDD und die ^Eitarisierung des 
Weltraums“ geäußert haben soll, ge- 
lassen zur Kenntnis genommen. Man 
ist sich in Washington der Loyalität 
Frau Thatchers in Abrüstungsfragen 
sicher. 

Gäbe es schwerwiegende Mei- 
nungsverschiedenheiten, hätte sie 
diese während eines Gesprächs mit 
Shultz bei den Begräbnisfeieriichkei- 
ten für die indische Premierministe- 
rin Indira Gandhi Ausdruck 
bringen können. Ebensowenig hat 
Außenminister Sir Geoffrey Howe 


während seiner Gespräche mit Shultz 
in der letzten Woche Bedenken ange- 
meldet. 

Auch die kritischen Äußerungen 
des französischen Präsidenten Mit- 
terrand über die amerikanische Ver- 
toid jgungsinitiati ve h«hen in seiner 
jüngsten Pressekonferenz ein nach- 
haltiges Echo gefunden. Derartige 
Bedenken und Ein wände stoßen in 
Washington nicht nur innpirhalh von 
Regferungskreisen auf beträchtliche 
Selbstsicherheit 

So ist es wohl auch zu erklären, daß 
der überaus kritische Beitrag so ange- 
sehener Männer wie George Kennan, 
George Bundy, Robert McNamara 
und Gerard Smith über das SDI-Pro- 
gramm in der jüngsten Ausgabe von 
, Foreign Affefrs“ higher fe-anm eine 
wahrnehmbare Öf fentlich*» Diskus- 
sion ausgelöst hat, obwohl dieser Bei- 
trag in seiner Schärfe und Entschi e- 
denheit den Charakter <*bwy öffentli- 
chen Aufruhrs und ginw Beschwö- 
rung hatte. 

„Wir haben nicht die Abricht, ir- 
gendeines unserer Waffensysteme 
freiwillig aufzugeben“, heißt es über- 
einstimmend im State Department 
und im Pentagon. Man «Aht b eide 
Systeme in der Reagan-Administrati- 
on vielmehr als die Hauptmagnete, 
die die Sowjets an den Verhandlungs- 
tisch zurückgebracht haben 

Man ist im übrigen auf amerikani- 
scher Seite darauf vorbereitet, daß 
die Sowjets versuchen werden, das 
SDI-Programm aum Mi ttel p unkt 
neuer Abrüstungsgespräche zu ma- 
chen, es als Instrument zu 

einen Keil in das Atlantische R nndnis 

zu treiben und die amerikanische Si- 
cherheit von der europäischen zu 
trennen. 

Rin e rfahrener amerikanischer Ah. 


Tüstungs-Verhandler erklärte: „Sie 
wollen unser SDI-Programm stop- 
pen, wir wollen das nukleare Mit- 
telstrecken-Raketenproblem in Eu- 
ropa lösen. Man wird über alles spre- 
chen müssen. Dabei wird das Pro- 
blem der Verifizierung eine ent- 
scheidende Rolle spielen. Ohne ver- 
• läßliche Verifizierung keinen Ver- 
trag.“ Dasjst offensichtlich eine Ant- 
wort auf Überlegungen, ob nukleare 
Waffenkontrollen auch ohne „Agree- 
ment“ mögli c h Rind, di e in letzter 7wt 
wieder häufiger angestellt werden. 

Präzise Vorstellungen und Infor- 
mationen über die sowjetische Ver- 
handlungsstrategie in Graf gibt es in 
Washington noch nicht U nklar ist zur 
Stunde auch noch die endgültige 
»mw ilcankcfe Verhandhmgsposi- 
tion. Berichte, nach denen rieh die 
Formulierung dieser Position wegen 

beträchtlicher Mpinnngsvprgchicd&n- 

höten zwischen State Department 
und Pentagon verzögert habe und 
deshalb auch die Beratungen des Prä- 
sidenten mit seinen engsten Mitarbei- 
ter im Nationalen Sicherheitsrat am 
Montag ergebnislos verliefen, sind je- 
doch unzutreffend. 

Tatsächlich gjpM der amerika- 
nische Zeitplan anders aus. Es be- 
steht seit einiger Zeit Übereinstim- 
mung darüber, daß die amerika- 
nische Ver handhmgsp ositi o n prak- 
tisch erst am Vorabend der Abreise 
der Delegation nach Genf endgültig 
verabschiedet werden soll Nicht zu- 
letzt, um zu verhindere daß Einzel- 
heiten vorzeitig an die Öffentlichkeit 
gelangen. Tatsächlich hat es in Wa- 
shington lange kwn Ereignis mehr 
gegeben, daß von einem so dichten 
Geheimnisschleierumgeben worden 
ist, wie ripr kommend*» R gpfer Uial p g 


Londoner Umweltkonferenz 
hat Fortschritte erzielt 

PrinzipieiHKatalog deckt alle Gefahrenbereiche ab 


Fünf Todesurteile in Vietnam verhängt 

Angeblich im Dienste Chinas, der USA, Thailands / Hanoi nimmt den Widerstand ernst 


WILHELM FURLER, London 

Als voDen Erfolg hat der Leiter der 
deutschen Delegation die erste Um- 
weltkonferenz der westlichen Indu- 
strieländer bezeichnet, die in London 
abgehalten wurde. Es seien beacht 
liehe Fortschritte erzielt worden, an 
die er vor wenigen Wodien noch 
nicht zu glauben gewagt habe, erklär- 
te der Parlamentarische Staatssekre- 

Spranger, vor Journalisten. So ist ein 
Prinzipien-Katalog aufgestellt wor- 
den, der »fl*» Bereiche der Umweltge- 
fahren abdeckt und Grundsätze zu . 
ihrer Bekämpfung und Beseitigung 
formuliert. 

Der Katalog wird den Regierungs- 
chefs für den Bonner Weltwirt- 
schaftsgipfel im Mai zu g ele it et 
Hauptsächliches Anliegen des Kata- 
logs ist die Anerkennung des Vor- 
sorge-Prinzips beim Umweltschutz 
durch die vertrete nen sechs Regie- 
rungen sowie die Anwendung des 
Verursacher-Prinzips bei Umwelt-Be- 
lastungen, was umweltschützende 
Maßnahmen an der Entstehungsquel- 
le erfordert Ebenfalls aufgenommen 
in die Londoner Deklaration wurde 
die Verpflichtung zu Umwett-Ver- 
txägüchkeitsprüfungen von Produk- 
ten, zum Einsatz höchstentwickelter 
Technologien beim Umweltschulz so- 
wie zur Beseitigung und^ Vernichtung 


umweltfeindlicher Gefahren. Im übri- 
gen einigte man sich auf die Formu- 
lierung, daß eine marktwirt- 
schaftliche Ausrichtung am besten 
geeignet sei sinnvolle Umweltpolitik 
insbesondere in der Kooperation mit 
der Technik zu betreiben.. 

Größten Wert legten die Regie- 
rungsvertreter auf die enge Zusam- 
menarbeit mit den übrigen OECD- 
Ländem und den Landern der Drit- 
ten Welt Dort müßten gefährliche 
Entwicklungen wie in Bhopal verhin- 
dert, aber auch bedrohliche Sympto- 
me wie zunehmende Verstädterung 
oder Ausweitung der Wüstenregio- 
nen gebremst werden. 

In London vertreten waren alle 
Teilnehmer-Länder des Weltwirt- 
schaftsgipfels mit Ausnahme Frank- 
reichs, also neben dem Gastgeber- 
land Großbritannien die Bundesrepu- 
blik, Italien, Japan, Kanada, die USA 
sowie die EG-Kommisrion. Diese er- 
ste Konferenz geht auf eine entspre- 
chende Initiative der Regierungs- 
chefs auf dem Londoner Gipfeltref- 
fen zurück. Frankreich hat aus „pro- 
tokollarischen Gründen“ nich t teilge- 
nommen, was aber, wie Sprenger be- 
tonte, keineswegs auf einen gegen- 
sätzlichen Standpunkt der Regierung 
in Paris bei Umweltfragen schließen 
lasse. 


AP/AFP, Ho-Chi-Mxnh-Stadt 
Mit fünf Todesurteilen endete ge- 
stern in Ho-Gn-Minh-Stadt (früher 
Saigon) der größte Spionage-Prozeß 
in Vietnam seit dem Sturz des anti- 
kommunistischen Regimes im Jahre 
1975. 16 Angeklagte erhielten langjäh- 
rige Freiheitsstrafen. Ihnen allen wird 
vorgeworfen, der antikommunisti- 
schen „Vereinigten Nationalen Front 
fiir rite Bpftpiun g Vie tnams " an g chnrt 
und im Dienste Chinas, der USA und 
Thailands gestanden zu haben. 

* 

Von THOMAS WEST 
Die Ibdesurteüe gegen die fünf 
„Hochverräter 4 * werfen ein Schlag- 
licht auf die prekäre innere Sicher- 
heit Vietnams, die von zahlreichen 
Widerstandsgmppen in Frage gestellt 
wird. 

L Da sind die DEGA/FULRO-Par- 
tisanen, die hauptsächlich in den drei 
(früher sudvietnamesischen) Hoch- 
landprovinzen Dac Lac, Lan Dong 
und Gia Lai-Cong Tum operieren. Bei 
ihnen handelt es sich um Minoritäten, 
die gegen die vietnamesische Ober- 
herrschaft jeder politischen Couleur 
kämpfen. 

DEGA ist ein Synonym für den 
Volksstamm der Rhade, FULRO 
heißt „Forces Unifiöes pour la Libera- 
tion des Races opprimees“. Die FUL- 
RO wurde schon 1964 gegründet, gab 
nach 1975 kaum noch Lebenszeichen 


hewußfe^ 

Bundes"® 

wachsen ^ 
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Doppelanschluß: 


von sieh, wird aber in der Zwischen- 
zeit von China neu belebt und bringt 
Unruhe ins Hochland. 

2. Am 1. Dezember 1983 wurde die 
„Vereinigte Nationale Front für die 
Befr eiung Vietnams“ ins Leben geru- 
fen, die - im Gegensatz zur FULRO - 
nicht lokal sondern gesamtnational 
ausgerichtet ist und die sogar über 
pinen eigenen Widerstandssender 
verfügt, der wahrscheinlich von Mai- 
land aus funkt Finp militäri sch«» In- 
frastruktur ist bis jetzt nicht erkenn- 
bar, doch vermuten die Behörden in 
Hanoi auch hier Kontakte n»rh China 
und Thailand - nicht zuletzt aber zum 
häufig beschworenen US-Geheim- 
dienst CIA. Zwischen 1976 und 1981 
habe der CIA versucht, vietname- 
sische Flüchtlinge in den USA, Au- 
stralien und Frankreich fiir ein anti- 
kommunistisches Bündnis zu gewin- 
nen, das schließlich unter der Be- 
zeichnung „Oversea s Volunteer For- 
ces fbr the Restoration of Vietnam“ 
Gestalt angenommen habe und des- 
sen Vertreter auch in Thailand wohl- 
wollend geduldet würden. 

3. Von der vietnamesischen Armee- 
zeitung werden fünf weitere Gruppie- 
rungen als Operationsziele herausge- 


stehe, daß sie „Subversion mit Hilfe 
der Religion“ betrieben. 

- Das ist die Gruppe „Nationale Wie- 
dergeburt“, die sich aus Mitgliedern 
der hauptsächlich in der süd- 
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vietnamesischen Provinz Tay Ninh 
konzentrierten Cao Dai-Sekte rekru- 
tiert Cao Dai ist e ine buddhi- 
stisch-christliche Mischreligion, die 
erst 1926 ins Leben gerufen wurde, 
die über rund eine Million Anhänger 
verfügt 

- Eine andere Gruppe ist katholi- 
scher Provenienz. Als ihr Zentrum 
wird das Saigoner Dac Lo-Kloster be- 
zeichnet, eine ehemalig e Jesuitenan- 
stalt, in der die Sicherheitskräfte im 
Herbst 1983 angeblich „Hunderte von 
knnterr ep nhitinnäT pn Büchern, reak- 
tionären Dokumenten und Verbin- 
dungsbriefen sowie Funkanlagen** 
ans Tageslicht gefördert haben. 

- Im äußersten Süden Vietnams, in 
der Provinz Thuan Hai wurde 1963 1 
von der Armee eine „Nationale Ret- i 
tungsfront“ zerschlagen, deren Mit- 
gliederstamm sieh hnii p tsarhliph aus 
Soldaten dö früherer Saigoner Ar- 
mee rekrutiert haben soll 

- In der nordvietnamesischen Quang 
Ninh-Provinz, die an China angrenzt, 
besteht eine „Verschwörergruppe, 
die sifh aus reaktionären buddhisti- 
sphe^ Mönchen“ 7iigammpns«*fc zt und 
gegen die Armee, Miliz und Sicher- 
heitsgnippen 1983 erfolgreich vorge- 
gangen .sein wollen. 

Der Widerstand all dieser Gruppen 
wirkt zwar vorerst noch recht unkoor- 
diniert, doch wird er von der Regie- 
rung in Hanoi offensichtlich ernst ge- ] 


Papst fordert 
ein Europa mit 
einer Sprache 

HERBERT SCHÜTTE, Rom 

Ein Europa, das im politischen Be- 
reich mehr und mehr eine gemeinsa- 
me Sprache spricht und zu aber ein- 
heitlichen Willensbildung in den 
wichtigen Lebensfragen findet, bleibt 
□ach den Worten von Papst Johannes 
Paul H ein erstrebenswertes ZieL Bei 
einer Audienz filr die Teilnehmer des 
„Bergedorfer Gesprächskreises“ sag- 
te der Papst: „Mehr denn je ist die 
Stimme Europas als Ganzes zur Lö- 
sung der aktuellen Weltkrisen ge- 
fragt“ Es sei an der Zeit, nationale 
Egoismen abzubauen. „Sie schrump- 
fen zusammen, wenn man sie ehrlich 
mit den wahren Problemen der 
Menschheit vergleicht**, betonte das 
Oberhaupt der römisch-katholischen 
Kirche. „Auf diese muß Europa so 
bald wie möglich eine gemeinsame, 
solidarische Antwort geben.“ 

Anlaß für das Gespräch von 30 Po- 
litikern, Wirtschaftlern und Theolo- 
gen aus sechs Ländern mit dem Papst 
war die Tagung des „Bergedorfer Ge- 
sprächskreises“ zu dem Thema Jst 
die Spaltung Europas das letzte 
Wort?“ An der gestern beendeten Zu- 
sammenkunft nahmen fluch BundeS- 
präsident Richard von Weiszäcker, 
Karriinalgtaatgcplrr A tar Casaiüli, der 
Wiener Kardinal König und Senats- 
präsident Cossiga teil Der Papst be- 
grüßte die Beratung, wies aber aus- 
drücklich auf die Notwendigkeit hin, 
HaB der Einigungg prpzeB Europas 
seinen „Nährboden“ in einer geisti- 
gen und moralischen Erneuerung der 
abendländischen Kultur haben müs- 
se. Er führ fort: „Hier fühlt sich die 
Kirche selbst in besonderer Weise un- 
mittelbar gefordert“ 

* 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Europa als Ganzes und der öku- 
memgmng s tanden auch im Mit- 
telpunkt einer dreiviertelstündigen 
Aussprache, die Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker mit dem 
Papst hatte. Der Präsident wurde von 
Johannes Paul IL in Privataudienz 
empfangen. 

Hinsichtlich des Meinungsaustau- 
sches über ökumenische Fragen wies 
von Weizsäcker nach der Audienz vor 
der Presse darauf hin, daß er bis zum 
Sommer dieses Jahres Mitglied des 
Rates der EKD gewesen sei und des- 
halb in das Gespräch mit dem Papst 

eige nen R rfahm ngpn in Irir rhli- 

cher Zusammenarbeit habe einbrin- 
gen können- Tm Blick auf die Teilung 
Europas unterstrich der Bundesprä- 
sident vor deutschen Journalisten, 
daß nach seiner Meinung jeder Lö- 
sungsversuch mit der Lösung der 
Probleme PTncpfypn müsse, die jeder 
bei sich selbst zu Hause“ habe. Wenn 
die einzelnen europäischen Gesell- 
schaften nicht in der Lage seien, mit 
Problemen, wie etwa der Arbeitslo- 
sigkeit, im nationalen Bereich fertig 
zu werden, weide man auch im ge- 
samteuropäischen Bereich wenig 
handlungsfähig und attraktiv sein. 

Von Weizsäcker war am Montag 
auch vom italienischen Staatspräsi- 
denten Pertini empfangen worden. 
Mit diesem hatte er außer über Eu- 
ropa und das Ost-West- Verhältnis vor 
allem über das Nard-Süd-Problem 
gesprochen. Beide Präsidenten wa- 
ren rieh im Blick auf den a kt u e ll en 
Fall Äthiopien einig gewesen, daß 
man vorbeugende Maßnahmen zur 
Vermeidung von Hungersnöten in- 
tensivieren müsse. 


UNTAS 3/84 



2 Telefone - zwei Nummern 







für nur 8 Mark 40*mehr! 


Wer heute ein freies Telefon haben will, 
braucht aufs Telefonieren nicht zu verzichten. 
Die ideale Lösung heißt „Doppelanschluß". 

Für nur 8 Mark 40* mehr im Monat bekommen 
Sie auf Ihren Namen einen zweiten Telefon- 
Hauptanschluß für Ihre Wohnung. 

Also zwei Telefonnummern. Zum Beispiel eine 
tür geschäftliche und eine für private Anrufe. 
Und'wenn's wirklich mal drauf ankommt: 
auf einer Nummer sind Sie immer erreichbar. 

Ein Doppelanschluß kostet monatlich 40 Mark Grundgebühr, 
also nur 13 Mark mehr als ein einfacher Hauptanschluß. 

Und wenn Sie die zusätzlichen 20 freien Gebühreneinheiten 
ä 23 Pfennig fiir den zweiten Anschluß nutzen, sogar 
nur 8 Mark 40. Übrigens hat die Post auch die einmalige 
Anschlußgebühr erheblich gesenkt: 
statt bisher 100 Mark jetzt nur noch 65 Mark! 

Doppelanschluß: 

Telefonieren 

und erreichbar bleiben. 
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Paul Mommertz’ TV-Spiel „Wannseekonferenz‘ 


Die Schreibtischmörder 


E in frostiger Wintertag in Berlin. 

Der eiskalte Januarwind fegt 
über den zugefrorenen Wannsee. In 
einer vornehmen Villenstraße fahren 
in den frühen Mittagsstunden eine 
Reihe schwerer Mercedes und 
Horch-Limousinen vor. Aus dem Re- 
gierungsviertel der Reichshauptstadt 
treffen prominente Vertreter oberster 
Reichsbehörden ein. Es sind vier 
Staatssekretär, ein Gauleiter, SS-Ge- 
neräle, Kommandeure des Sicher- 
heitsdienstes. hohe Polizeibeamte 
aus Lettland, dem besetzten Polen 
und Rußland. 

Aus der Machtzentrale Groß- 
deutschlands, der Reichskanzlei, ist 
lediglich der Ministerialdirigent Krit- 
zinger erschienen. Doch das große 
Hitlerbild an der Kaminwand er- 
scheint geradezu als Symbol für die 
geistige Präsenz des „Führers“. We- 
nige Tage zuvor erteilte Hitler dem 


Vor allem aber haben alle Anwe- 
senden Hitlers programmatisches 
Buch „Mein Kampf gelesen, in dem 
bereits ab 1827 im Schlußkapitel 
.Notwehr als Recht“ der verräte- 
rische Satz zu lesen wan „Hätte man 
während des Krieges (gemeint ist der 
Erste Weltkrieg) einmal 12 000 oder 
15 000 dieser hebräischen Volksver- 
derber so unter Giftgas gehalten, wie 
100 000 unserer deutschen Arbeiter es 
im Felde erdulden mußten, dann wä- 
re das Mülionenopfer der Front nicht 
vergeblich gewesen. Im Gegenteil: 
12 000 Schurken zur rechten Zeit be- 
seitigt, hätte vielleicht einer Million 
für die Zukunft wertvoller Deutschen 
das Leben gerettet 1 “ 


Die Wannseekonferenz - ARD, 
20.15 Uhr 


Reichsiührer der SS, Himmler, unter 
vier Augen deo Befehl, die Endlö- 
sung „Judenfrage“ einzuleiten. 

Himmlers Stellvertreter, SS-Ober- 
gruppenführer Reinhard Heydrich, 
eröffhete am 20. Januar 1942 die Kon- 
ferenz am Wannsee. Der 37jährige 
Chef des Reichssicherheits-Haupt- 
amtes begrüßte die Teilnehmer. „Die 
Lösung des Judenproblems ist in ein 
aktuelles Stadium getreten. Anstelle 
der früher erhobenen Auswanderung 
ergibt sich als Lösungsmöglichkeit 
die Evakuierung der Juden nach dem 
Osten . . 


Mit erhobener Stimme beendete 
Reichssicherheitschef Heydrich seine 
Ausführungen: „Die Evakuierungs- 
aktionen der Juden sind jedoch ledig- 
lich als Ausweichmöglichkeit anzu- 
sprechen. Hier werden jene prakti- 
schen Erfahrungen gesammelt die 
im Hinblick auf die Endlösung der 
Judenfrage von wichtiger Bedeutung 
sind.“ 


Die Henen in den silberbestickten 
Uniformen und jene Regierungsver- 
treter, die wie Staatssekretär Roland 
Freister vom Justizministerium im 
dunklen Anzug am Konferenztisch 
sitzen, wissen nichts von Adolf Hit- 
lers Geheimgespräch mit dem 
Reichsfiihrer Heinrich Himmler. 
Doch die NS-Politik gegen jüdisches 
Untermenschentum“ ist ihnen geläu- 
fig. Mancher von ihnen, wie der 
Staatssekretär Stuckart aus dem In- 
nenministerium, hat an der Formulie- 
rung der antisemitischen Gesetzge- 
bung persönlich mitgewirkt 


Während einer Pause reichen Or- 
donanzen Kaffee und Gebäck. Das 
Feuer im Kamin knistert. Nach den 
Erfrischungen darf ein den meisten 
Henen noch unbekannter SS-Ober- 
Sturmbannführer namens Eichmann 
über Probedeportationen berichten, 
die im vergangenen Dezember mit 
25 000 Juden nach Lodz, Riga und 
Minsk unternommen wurden. An- 
schließend besprechen die Fachleute 
der Ministerien das Transportpro- 
blem. Schließlich ist das Projekt kei- 
ne Kleinigkeit - mehr als elf Millio- 
nen Juden in ganz Europa sind be- 
troffen. Man wird viel Zeit, Umsicht 
und Energie benötigen . . . 


* 
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KLOO heut* 

10.03 WISO 
1045 Louis, der Gei: 
Franz. Spielfilm (1 


11J0 Umschau 

12.10 Report 
1255 Prasseschau 
154)0 heute 


1U0 Tagessduo 

16.10 Fahrt auf dem Wind 

Das Abenteuer der ersten Ballon- 
reisen 

Hlm von Michael Stoffregen- Blil- 
ler 

16J*S Der Mosn von Button Wiliow (5) 

Amerikanischer Zeichentrickfilm " 

17.10 Unter einem Himmel 
Stinas Sprache 

Rim von Wolfgang Glück 
Nach einem Unfall werden Stinas 
Ettern in ein Krankenhaus ge- 
bracht Nun- kümmern sich AnTan 
und seine Angehörigen um das 
kleine Mädchen. Dach bald gibt 


es Schwierigkeiten, da Stlna*nur 


dänisch spi._ 

17.40 Der König und das Gold 

Puppentrickfllm von Lubomlr Be- 
nes 

17 J0 Tagessduo 

Dazw. Regia nalprogramme 
20.00 Tagosschau 
20.15 Die Wawneekonferenz 

Femsehsplel von Paul Mommertz 
Mh Dietrich Mattausch, Friedrich 
G. Beckhaus, Gerd Bäckmann, Ha- 
rald Dletl u. a. 

Am 20. Januar 1942 (and in Berlin 
die „Wanrweekanferenz" statt, 
bei der die sogenannte Endlö- 
sung der Judenfrage geklärt wer- 
den sollte. Mommertz Dokumen- 
tarspiel über diese makabre Ta- 
gung zeigt, mit welcher Perfektion 
die Nazi-verwaltungsgenles dl®. 


sen Völkermord planten. 

i Erst« 


Nach der Konferenz sitzen Hey- 
drich und sein Judenreferent Eich- 
mann noch am Kamin bä Kognak 
und Zigaretten zusammen. Der 
Sturmbannführer notierte erstaunt: 
„Normalerweise rührte Heydrich 
nichts Alkoholisches an. Wir saßen 
friedlich und gönnten uns eine wohl- 
verdiente Rast nach so vielen anstren- 
genden Stunden.“ 


DIETER BORKOWSKI 


21.40 Wuifanachtan im Eistun 

Eine Programmvorschau 
2US Brennpunkt 

RadJIv Ghandf vorder Bewährung 
Wahlen ln Indien ' 

Moderation: Peter Stoisch 
2240 Tamctlroami 
23.00 Qutncy 

Als durch einen Brand in einer 
Kleinstadt vier Häftlinge ums Le- 
ben kommen, glaubt der örtliche 
Arzt an einen Unfall und unter- 
schreibt die Totenscheine, ohne 
die Gefangenen zu untersuchen. 
Qulncy, der sich zufällig in der 


Stadt aufhält. Ist allerdings skep- 
tisch, und als er eine Obdi ' 


, luktion 

vomimmt, stellt er tatsächlich eine 
andere Todesursache fest . . . 

2545 Tagesschau 


1640 heute 

1644 Morgen schon 

ID. Teil: Die Tür in der Mauer 
Anschi. heute-Schlagzeiten 

1645 Mickys Tridcparade 
1740 boote / A os den Ländern 

17.15 Toto-Illustrierte 

1745 Von Waffen gejagt 
Ein Traum vom Glück 
Dazw. heute-Schlagzeilen 
1845 nüttwochslotto - 7 aus 58 
Spiel 77 
1940 heute 
1940 Direkt 

Magazin mit Beiträgen junger Zu 
schauer 

Wie verbringen Jugendliche Ihre 
Freizeit? 

20.15 KennzeklM» D 
Porträt einer geteilten Stadt: Das 
deutsch- polnische Görlitz / Zeit- 
Zeugin: Marion Gräfin Dönhoff zu 
den deutsch- polnischen Bezie- 
hungen t Lehrstellenmaria - Lehr- 
stellenplan: Die Ausbildungssitua- 
tion In Ost und West / Wie russisch 
ist das Russisch Brot? 

Moderation: Dirk Säger 

2140 Der Denver-Ckm 
Tmacy 

2145 heute- journal 
2245 Pfarrer Kahn antwortet 

Themen: Ein 21 jähriger „Wem ge- 
höre Ich eigentlich? / Ene Mutter: 
„Ist ein neues Kind ein Ersatz für 
ein verstorbenes?" / Eltern mah- 
nen: „Du kommst doch Weihnach- 
ten sicher nach Hause?" 

2245 Das klein« FemsekspMl 
Der lautlose Makubrcr 
„Skizzen zum Rim" nennt Jochen 
Kuhn seinen Beitrag, der eine Col- 
lage Ist aus Fotos, Malerei und 
Rimsequenzen. 


2340 Ein Engel namens Lovln 

rifcani: 


Amerikanischer Spielfilm (1970) 


Mit Zero Mostei, Harry Belafonte, 
Eli Wallach u. a. 

Regie: Tan Kadar 
Als der jüdische Schneider Morris 
Mishldn In finanzielle Bedrängnis 
gerät, findet er eines Tages in sei- 
ner Küche einen jungen Farbigen, 
der Ihm erzählt, er sei von Gott 
gesandt, um dem Schneider bei- 
zustehen. Das ZDF zeigt den Rim 
in deutscher Erstaufführung. 

040 beut* 


KRITIK 


Solo eines Sechsjährigen 


M an faßt es kaum: Da gibt es 
nun in dem überbiirokrati- 
sierten Apparat deutscher Femseh- 
anstalten Instanzen über Instanzen, 
Gremien von ernsten und verant- 
wortungsbewußten Männern, de- 
ren Aufgabe es ist, eine Sendung 
„abzunebmen", wie der „tenninus 
technicus“ lautet Doch niemand 
fand sich in der ARD, der gegen 
Hans Peter Kerkelings Kinder- 
stunde Einspruch erhoben hätte. 


einem total verschmierten Mund 
mit einigen pädagogischen Proble- 
men aus seiner Sicht vertraut 
macht 


Man hat die Wandlungsfähigkeit 
dieses 19jährigen Nachwuchskaba- 
rettisten hervorgehoben, der im- 
stande sei, eine ganze Familie ein- 
schließlich der Oma mimisch darzu- 
stellen. Die ganze Vorstellung läuft 
aber doch in erster Linie auf die 
Solonummer eines sich in der Ab- 
wandlung von Herrn Jürgen von 
Mangers Ruhrpottsprache ergehen- 
den Sechsjährigen hinaus, der mit 


Allerlei Aufgeschnapptes aus der 
Erwachsenenwelt vermischt sich 
mit kindlichem Trotz und wird mit 
hilflosen, immer gleichförmigen 
Armbewegungen vorgetragen. Für 
die Darstellung von Erwachsenen 
arbeitet der Nachwuchskünstler 
Kerkeling mit Perücken und einer 
tieferen Stimmlage. Wandlungsfa- 
hig? Naja! 

Zum Beweis, daß manche Leute 
sich über so etwas amüsieren kön- 
nen, hat man ein paar Sitzreihen mit 
jugendlichen Zuschauern gefilmt 
und ihre Lachsalven eingeblendet. 
Ein wirklich überzeugender Zu- 
sammenklang wollte daraus jedoch 
nicht entste hen. 

HELLMUT JAESRICH 
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Zürich: Entdeckung. des Poeten Daniel Charms. 


Ein Duett wird verhaft® 
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siz- Erfahrungen 
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Nlederländädvar Dokumentarfilm 
(1981) | 

Buch, Regia und Kamera: Johan 
van der Kecken 
040 Letzte 


NORD i 

1840 Sesarostraßa 

1S40 Elefanten -.(fl« friedlichen Riesen 
Afrikas 

Dokumentation 1 von Reinhard 
Künkel über' die vom Aussterben 
bedrohten Here ' 

19.15 AstiquHaitee In Serie 
Die Schätze des Louis Comfort Tif- 
fany 

Von Ilona Grund mann und Peter 
Relchelt * 

1940 LanchriiAcbaft aktuell 
2040 Tagessdnu 

20.15 Schaufenster 
Ein Wirtschaftsmagazln 
Arbeit im Abseits - Selbsthilfe, 
Schwarzarbeit, Arbeftsbesdiaf- 
fungsmafinahmen / Gebremster 
Siegeszug - Leeroas selten- Abga- 
be geplant 

Leitung: Ingrid Lorenzen 
2140 Wer hrt di« Bürokratie ortenden? 

Der Computer herrscht 
2140 Offerte . 

2145 Herzschläge 

Amerikanischer Spielfilm (1979) 

Mit Nick Nofte, SJssy Spacek u. o. 
liier Jack " 


Der Schriftsteller 


Kerouac 


rolyrt. Neal und Carolyn 
und leben - zur Empörung der 
Nachbarn - zu dritt trat 3act Die- 
ser wird eines Tages mit seinem 
Roman „On the Road u berühmt. 
2540 Thirty mimte* 

040 Nachrichten 


HESSEN 

1840 SesamstraBe 
1840 Hlmbriefe (13) - 
1940 Sport ‘84 (1) 

Olympische Spiele 
1945 Horrmen gesucht 
20.15 Zwang zur ChaacengMchbeit 
Färderstufe und Elternrecht 
2140 Drei aktmll und Sport . 

2240 WHsoas letzt» Chanen 


I n Zürich hat eine deutschsprachige 
Erstaufführung stattgeftinden, die 
vielleicht keine weiteren Aufführun- 
gen in anderen Städten oder Ländern 
nach sich ziehen wird, über die zu 
berichten rieh aber trotzdem lohnt 
Es handelt sich um „Fälle“ des weit- 
hin unbekannten russischen Dichters 
Daniel Charms. 

Zwei Gründe, warum außerhalb 
der Schweiz kaum über diese Auf- 
führung berichtet worden ist: einmal, 
weil das Theater, indem sie stattfand, 
das Theater an der Winkehviese, nicht 
gerade zu den bedeutendsten Zürichs 
gehört. Zudem gibt es eine Bühne im 
eigentlichen Sinne gar nicht; die we- 
nigen Zuschauer gmd um einen Spiel- 
raum herum gruppiert 
Der zweite Grund, daß man nicht 
viel van diesem Stack hören wird: Es 
ist überhaupt kein Stück, sondern die 
Z nsammgnfifplln ng von vielen Sze- 
nen, Erzählungen, Gedichten des rus- 
sischen Dichters. Man sollte ihn auch 
bei uns kennen, aber man kennt ihn 
nicht trotz der Bemühungen seines 
Übersetzers Peter Urban und einiger 
kleiner Vertage. In der Sowjetunion 
kennt man ihn - neuerdings. 

Charms - das ist natürlich ein 
Pseudonym von einem Dutzend an- 
derer Pseudonyme, der wahre Name 
des Dichters ist unaussprechbar - 
wurde 1905 in St Petersburg gebo- 
ren. Er sollte Elektroniker werden, 
brach aber das Studium ab, weil er 
sich zum Schreiben entschloß. & war 
sehr früh bereits der Geheimtip der 
Literaten von St Petersburg. Mit 
noch nicht 20 Jahren hielt er seine ■ 
ersten Vorlesungen in Clubs, gründe- 
te auch ein oder zwei Vereine, hatte 
Kontakte mit dem Studententheater, 
veröffentlichte einiges, was auf ver- 
nichtende Kritiken stieß, wohl von 
oben gelenkt 

Er war nicht sonderlich gelitten, 
obwohl die meisten seiner Arbeiten 
in Erzählungen für Kinder bestan- 
den, aber er war das, was man damals 
einen futuristischen Schriftsteller 
nannte. Er war noch nicht 26 Jahre 
aft, als er 1931 verhaftet und nach 
Kursk verbannt wurde. Nicht für 




lange, denn ein Jahr spater war a. 
wieder in St Petersburg, das damals 
schon Leningrad hieß. 1941 kam.es.zu 
einer zweiten Verhaftung Was man 
ihm vorwarf; ist nie bekannt gewor- 
den. Diejenigen, die es wissen muß. 
ten oder es auch heute noch wissen, - 
schweigen sich darüber aus.. Sichet 
ist, daß er rin Jahr später, also 4942, 

in der Haft starb. 

Und dp«» war er eine Unpersonin * 
der Sowjetunion. Er war öffentlich 
nicht mehr existent Aber 1956 he- . 
ga nn man ihn wiederzuentdedoen. - 
Wie das im einzelnen vor sich ging 
und warum überhaupt, ist heute nicht 
mehr auszumachen. Auch darüber, 
haben sich die Wissendem - atisge- " 
schwiegen. Jedenfalls wurde er plötz- 
lich wieder genehm, seine Bücher - 
tauchten in den Buchhandlungen auf. 
freilich vor allem seine KmcterbuJ. : 
eher, die den zweiten und bisher; ait 
dauernden Erfolg. zeitigten. . \ 

In der „Winkelwiese“ nun wirdipV.i. j 
gendes gezeigt der Besuch einer fe ;. 

n.— Uni Ainam iiinoon 'Mann 


gen Dame bei einem jungen Mann,*^ 
o Hanmungeat. aber *• 1 


beide mit vielen „ 

wohl beide entschlossen, es miteinan- 
der zu treiben. Dazu ko mmt es äfisiy . 
dings nicht Denn der Besuch endet. - 
gang abrupt mit der Verha ftun g der - 
beiden. Man weiß nicht recht, warum; 
sie wissen es nicht, der Mann* dersie. 
verhaftet, weiß es nicht In dieses Buk- 
ett der beiden, sozusagen „eingebleti-'. 
det“, hört man einige' Erzählungen; 
als Monologe frisiert, oder Ermhlun- 
gen in Dialoge umgeschriebeh» a^es. ' 
«a»hr lustig, wenn auch eher zynisch, 
aber sicher nicht nihilistisch. ^^ - ~ >.'■ 
Sehr hübsch wurde das alles mit - 
einem Nichts an Ausstattung undBej- 
quisiten von Sabine Dumsch ins& 
niert Und sehr ansprechend von tierr : 
Schauspielern Deborah Gearing Und 
Rainer Homann gespielt Es War - 
wirklich gutes Theater, das man dazu; . 
sehen bekam. Ein kurzer Abende 
nicht mehr als eine Stunde. Aberes- 
lohnte sich, man sollte das vielleicht - 
auch anderswo zeigen. Vielleicht in ; 
einem Kellertheater oder einemKa-" 
barett Aber wird man? . ' 

• CURT RIESS./., 


Fernsehfilm noch Somerset Maug- 
ham 

2240 Emst Jandl - Von Öffnern und 
Sektionen das Mundes (5) 

SÜDWEST 

1840 Telekolleg II 

Nor für Baden-Württemberg: 

1940 Abeadscbau 
Nur für ttbeinland-PtaJz: ■ 

1940 Abeadscbau 
Nur für das Saarland: 

1940 Saar 5 regional 
Gemeinschaftsprogramm: 

1945 Nachricht«« 

1940 Der Tanzkurs 
20.15 Reisewege zur Kunst: Senegal (2) 
2140 Schwester Maria Bonaventura 
Amerikanischer Spielfilm (1951) 
Mit Claudette Colben u. a. 




Schallplatte: Wolfgang Rihms Oper „Jakob Lenz“ ; v - 


Aus Sturm und Drang 


Regle: Douglas Sirk 


Harry Belafonte hilft als »Engel namens Levin" dem In Not geratenen 
Schneider Mfshkin (Zero Mostei). (ZDF, 2340 Uhr) FOTO: kindermann 


3SÄT 


1840 Aktion Gifin 

3. Wie man eine Entscheidung her- 
beiführt ' 

Merlin 

3. Gefährlicher Pakt 

1940 haute 

1940 Wetten, dafl...? 

Spielereien von und mit Frank Elst- 
ner 

20,15 Zeit im Bild 2 


2145 KultuijoiiTnal 
2240 Telemotor 


mit Harry Valörien 
Themen: Was bringt der Großver- 
such zum Tempolimit 
Frauen fahren günstiger 
Auto-Test: der neue Opel Kadett 
25.15 55AT-Nadiriditea 


2240 Theater-Tal! 

Mit Boy Gobert 
2240 Brot ath Man Itiofl 

Bn Streitgespräch über Waffen- 
exporte In die Dritte Welt 
2340 Letzte Nachrichten 


N eue Musik auf- Platte ist selten 
geworden. Neue Opern auf Plat- 
te noch seltener: In den vergangenen 
Jahren wurden lediglich Aribert Hei- 
manns „Lear“ and ein Teil von Karl- 
heinz Stockhausens „Licht“-Zyklus 
veröffentlicht . Umso erstaunlicher 
und bemerkenswerter deshalb, daß 
jetzt eine Aufnahme von Wolfgang 
Rihms Kammeroper „Jakob Lenz“ 
beim rührigen Freiburger Label har- 
monia mundi erschien - nachdem ei- 
ne große Plattenfirma ihre Produk- 
tions-Zusage wieder zurückgezogen 
hatte (EMI IC 165-1695223, 2 LPs). 


nebenbei: mit solcher stimmlichen 
Souveränität) wie er. •••••• • 


BAYERN 

1845 Rundschau 

1940 Untaifealtuitg am Mittwochabend 
Ein Münchner in New York 
1945 Sketdiep 
2045 Zeitspiegel 
2140 Rundschau 
2145 Jamaica Im (3) 

2240 Z. LN. 

22.45 Zu teuer und zxnrief? 

Wieviel Staat unser Wohnungs- 
markt noch braucht 
2540 Bn Man der Tat 

Amerik. Spielfilm (1945) 
f.10 Rundschau 


Zugrunde liegt dieser Aufnahme 
die Aufführung, die 1963 an der Deut- 
schen Oper Beriin ihre Premiere hat- 
te. Die Titelrolle singt Richard Salter, 
der auch schon bei der Hamburger 
Uraufführung 1979 als Jakob Lenz zu 
hören war. Kein anderer Sänger hat 
soviel Rihm-Erfrhrung, kein anderer 
wohl auch gestaltet den zunehmen- 
den Realitätsveriust des verrückt 
werdenden Sturm- und Drang-Dich- 
ters so hautnah, so ergreifend (und 


Ähnlich hochkarätig besetirt rind 
auch die beiden anderen Hauptrollen: 
William Dooley ist der^gutjölHgfe, 
aber letztendlich verstäähislDse 
Pfarrer Oberlin, Emst-August' Stein- , 
hoff singt den mit Lenz langeblich 
befreundeten Kaufrnann. Der Oiri^ 
gent Arturo Tamayo verleiht der Aüf r 
nähme ihre auch orchestrale Intensi- 
tät: Die brodelnde Untergründig^: 
von Rihms Musik kommt bei ihm 
ebenso überzeugend zum Ausdruck : 
wie ihre könnerhafte stilistisch^fe- 
Schichtigkeit . 


Schichtigkeit . . 

An der Qualität dieser Editidö^St; 
schließlich auch das Textheft'i^j-' 
geblichen Anteil: Einmal, weü i^ä' 
Rihms Arbeitsexemplar von Michael 
Fröhlings Libretto faksimiliert -und 
abgedruckt wiude. Und das enthält' 
außer Kritzeleien eine gar^ Re&e 
von Anmerkungen, die mehr- Ai^’ 
Schluß über Rihms Opemärbei^ge- 
ben als mancher Kommentar V:’ v 

STEPHAN HOFFMANN 
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Dollarschwäche kommt, dann 





Gold Ihre Stärke. 






Je höher der Dollar, desto günstiger 
Gold. Diese Preisabhängig kerf sollten Sie jetzt 
nutzen und Ihre Goldreserve erhöhen. Indem 
Sie beispielsweise Ihre Investitionszulage in 
eine sichere Knugerrand-Rücklage verwan- 
deln. Denn es deutet vieles daraufhin, daß der 
zur Zeit hochbewertete Dollar nachgeben 
wird. Das wirkt positiv auf Gold. Das heißt: Ke 
Nachfrage nach Gold wird, steigen und gibt 
damit dem Goldpreis zusätzlichen Auftrieb. 


Deshalb empfehlen jetzt auch Banken, in 
Gold zu investieren. Gold hat sich auf lange 
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Sicht immer bezahlt gemacht, denn Gold gilt 
als eine der sichersten Anlagemöglichkeiten. 
Gold in Form von Kriigerrand gibt Ihnen eine 
weitere Sicherheit dazu: Die Krügerrand-Gold- 
munze ist Bestandteil des internationalen 
Goldhandels und ist deshalb nicht nur lang- 
fristig sicher, sondern auch kurzfristig liquide. 
Mit vier verschiedenen Größen - 1, Ify I /4 unc f 
VtO Unze Feingold - erlaubt sie Ihnen darüber 
hinaus eine Wertanlage nach Maß. Sie erhalten 


Krügerrand mit einem äußerst geringen Han- 
delsaufschlag beiBankenundSparkassen. Fra- 
gen Sie noch heute Ihre Bank über den Aufbau 

Ihrer Sicherheitsreserven in Krugerrand. 
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eifbar nahe 

. ....' sid/dpa, Moskau 

■ „Dashätte .für uns ganz böse ausge- 
ben können“, gestand der schwedi- 
sche Eishockey-Nationaltrainer Leif 

^^Mannschaft übe? Deutschland. 
Und auch Bundestrainer Xaver Un- 
sinn trauerte immer noch den verpaß, 
ten Chancen nach: „Diesmal hatten 
wir gewinnen können, ja müssen.“ 

Nach der. 0:6-Niederiage gegen 
Weltmeister. „UdSSR gum Auftakt 
blieb das deutsche Team im zweiten 
Spiel beim Turnier um den Iswestija- 
Pokal in Moskau gegen die Skandina- 
vier erneixt ohne Sieg Nachdem die 
Ranen in den letzten drei Jahren zu- 
erst eingeholt, dann überholt wurden, 
wiß- es mit dem Anschluß an die 
Schweden nicht klappen, ln Sarajevo 
gab es beim Olympia-Turnier ein 1:1, 
beim Canada-Cup ein 2:4, jetzt ein 1:1 

Dabei hatte die deutsche Mann- 
schaft den Erfolg diesmal zum Grei- 
fen nahe. Doch die deuts chen Stür- 
mer ließen gegen die stark verjüngten 
Schweden sogar die besten Torchan- 
cen aus. Vorallem der Kölner Marcus 
Kühl und Kaufbeurens Dieter Hegen 
versagten immer wieder vordem geg- 
nerischen Tor. Für die mäßige Vor- 
'• Stellung von Kapitän Erich Kühn- 
hackl hatte der Bundestr ainer eine 
einfa ch e Erklärung: „Ihm fehlt der 
verletzte Helmut Steiger an allen Ek- 
ken und- Enden.“ 

Trotzdem ist Xaver Unsinn- bei 
Halbzeit des Turniers - es stehen 
noch die beiden Spiele gegen- die 
CSSR und Finnland aus - mit den 
Leistungen, seiner Schützlinge ganz 
zufrieden. Der Augsburger will das 
Turnier weiter mit vier Blöcken be- 
streiten. Es gebt 'ihm dämm, junge 
Leute wie den Rosenheimer Axel 
Kämmerer internat ional zu testen. 
Außerdem werden noch „F ahrkar ten 
für die Weltmeisterschaft in Prag ver- 
geben" (Unsinn). 

Für das heutige Spiel gegen die 
CSSR (13^30: Uhr) ist das Ansporn ge- 
nug. Aber die deutsche Mannschaft 
will auch beim morgigen Antrittsbe- 
such in- der 'Botschaft der Bundes- 
republik Deutschland nicht ohne 
Punktgewinn; erscheinen. Der Mann- 
heimer Msofred Wolf versprach: „Wir 
wollen .uns- Sir die Schlappe, gegen 
Schweden rehabilitieren. Und außer- 
dem^ihd'wfrgegen die CSSR immer 
besonders motiviert“ 1 . 

Tatsächlich wurden die Deutschen 
in den letzten Jahren zum Angstgeg- 
ner der Tschechoslowakei^ Lange 
Zeit galten sie dort nur als Prügelkna- 
be, doch mit guten Leistungen und 
Ergebnissen haben Xaver Unsinn 
und seine Schützlinge für einen Stim- 
mungswandel im Land des fünfmali- 
gen Weltmeisters gesorgt Der sensa- 
tionelle 4:2-Sieg bei der Weltmeister- 
schaft 1982 in Finnland, der von der 
CSSR als Betriebsunfall hingestellt 
wurde, blieb keine Eintagsfliege. Bei 
der WM ein Jahr später in Deutsch- 
land. folgte in München ein 3:3, und 
vor drei Monaten noch reichte es für 
die Tschechen beim Canada-Cup 
ebenfalls nur zu einem Unentschie- 
den (4:4). 

„Früher hat in der CSSR das 
deutsche Eishockey nicht interes- 
siert Nach dem Aufschwung der letz- 
ten Jahre fürchten sie aber um ihre 
Position“, sagt Kölns Trainer Jozef 
Golonka, der zum Saisonende wahr- 
scheinlich in die CSSR zurückkehren 
muß. Und wie Golonka werden auch 
die tschechoslowakischen Trainer in 
Ro senheim (Pavel Wohl) und 
Kaufbeuren (Florian Strida) zurück- 
beordert Vielleicht leisten sie bei den 
deutschen Spielern zu gute Arbeit 


TENNIS / Schwedens Sieg im Davis-Cup stand bereits nach dem Doppel fest - Amerikas Team der Wimbledonsieger war eine einzige Enttäuschung 

Auch Dollar-Millionäre 
können mal nervös werden 



S prachlos saß der Fernsehzu- 
schauer in derNacht vom Montag 
zum Dienstag vor dem Fernseher. Zu 
unwahrscheinlich erschien eine Nie- 
derlage der U S-Wimbledonsie ger 
John McEoroe und Peter Flemming 
im Doppel gegen Anders Jarryd und 
Stefan Edberg. Irgendwann mußte 
doch die Wende eintreten, nachdem 
ja schon die ersten beiden Einz el von 
McEnroe und Jimmy Connors gegen 
Henrik Sundstrom beziehungsweise 
Mats Wilander verloren wurden. 
Doch den Tennisfans wurde p»tip 
S ensation präsentiert 

Was war nur mit den Amerikanern 
los, die, mit insgesamt 29 Siegen Da- 
vis-Cu p-Rekor d Sieger, als haushohe 


lag: Bestens geeignet für die skandi- 
navischen Topspin-Spieler schien ei- 
ne Bremse in die Sandmischung ein- 
gebaut zu sein, und zudem sprang 
der Ball nach jedem Vorwärtsdrall 
unproportional hoch weg. Gift für 
die Angriffsmaschinen McEnroe und 
Connors. die niemals ihr Power-Ten- 
nis produzieren konnten. 

Andererseits: Die mit ganzem En- 
gagement spielenden schwedischen 
Himmelsstürmer boten, von den 
14000 Zuschauern angefeuert eine 
begeisternde Vorstellung. Von Mats 
Wilander, dem Sieger der Australien 
Open, hatte man vielleicht noch ei- 
nen Sieg erwartet Was jedoch Hen- 
rik Sundström gegen McEnroe de- 


WÄ/'L 

3ut»l b«i Aitchm Jarryd, Stefan Edbmg läuft auf Hw zo (fink*)- Ein 1« »Ich zusaaunangesuitfcafier John McEnroe (rechts) 


FOKkUMMP 


STAND ©PUNKT 


Kaum vorstellbar, aber selbst der berühmte 
John McEnroe hatte diesmal Hilfe bitter nötig 


sid/dpa, Göteborg 

Den letzten P unkt, den entschei- 
denden für ihren Sieg im Finale um 
den Davis-Cup, bekamen die Schwe- 
den geschenkt Es war ein Doppel- 
fehler des Amerikaners Peter Flem- 
ming, sein achter in diesem Match, 
das er zusammen mit John McEnroe 
gegen Stefan Edberg und Anders 
Jaxxyd mit 5:7, 7:5, 2:6, 5:7 verlor. 

Schon nach zwei Tagen und insge- 
samt nur sieben Stunden und zehn 
Minuten Spielzeit lagen die Skandi- 
navier damit 3:0 in Führung - unein- 
holbar. Die letzten beiden Einzel in- 
teressierten nur noch die Statistiker. 
Bei der 73. Austragung gab es damit 
nach 1975, als Björn Borg mitspielte, 
den zweiten Sieg für Schweden. 

Nach den beiden Niederlagen in 
den Ringeln des ersten Tages hatten 
die Amerikaner den Pokal noch 
nicht verloren gegeben. Mit ihrem 
Super-Doppel, das in 14 Davis-Cup- 
Spielen seit 1979 ungeschlagen blieb, 


wollten sie auf 1:2 verkürzen und die 
letzten beiden Einzel zum Gesamt- 
sieg nutzen. 24 Stunden durften sie 
noch hoffen, eben bis zu diesem 
DopppeL Doch dem 29maligen Cup- 
sieger fehlte es nicht nur an der Ein- 
stellung, die Stars hatten auch die 
Courage in den Vereinigten Staaten 
zurückgelassen. 

Stefan Edberg und Anders Jarryd 
brachen den Widerstand des ameri- 
kanischen Doppels bereits im ersten 
Satz. Der 29 Jahre alte Flemming, der 
schon seit Jahren von John McEnroe 
mit- und durchgezogen wird, konnte 
diesmal nicht mit der gewohnten Un- 
terstützung rechnen. McEnroe hatte 
selbst Hilfe nötig. Das Ende des 
Spiels mit einem Doppelfehler er- 
schien logisch. Er war nichts anderes 
als die Folge der immer stärker wer- 
denden Unsicherheit der beiden 
Amerikaner. 

Auf der anschließenden Presse- 
konferenz saß McEnroe zunächst nur 


verstört auf einem Stuhl und wetter- 
te: „Der Platz war schlecht, die Bälle 
sprangen nicht richtig, das Licht war 
auch nicht in Ordnung, man sollte 
ein Finale auf Asche verbieten.“ 

Doch die Skandinavier hatten le- 
diglich nach dem Reglement gehan- 
delt und jenen Untergrund ausge- 
wählt, der auch ertaubt ist In diesem 
Fall war es ein Aschenplatz. 

„Wir haben in diesem Jahr große 
Erfolge gefeiert, aber der Davis-Cup 
ist die Krönung“, jubelte Schwedens 
Trainer Hans Ohlsson nach dem 
Sieg. Der Coach konnte es sich ange- 
sichts der vielen schwedischen Welt- 
klassespieler sogar leisten, auf den 
Weltranglisten- Achten Joakdm Ny- 
strom zu verrichten. 

Hauptgrund für den Erfolg war 
aber wohl nicht so sehr die Einzellei- 
stung der Schweden, sondern ihre 
mannschaftliche Geschlossenheit. 
Während die Amerikaner mehr einer 
Zweckvereinigung glichen, spricht 


man beim Davis-C up-Sieger von ei- 
nem richtigen Team. Stefan Edberg 
drückt das so aus: Jüan fühlt sich 
großartig, wenn jeder dazu beitragen 
kann, daß die Mannschaft gewinnt.“ 

Die schwedische Presse feierte 
den Erfolg entsprechend. „Wir erleb- 
ten vielleicht den Beginn einer neuen 
Epoche“, jubelte „Svenska Dagbla- 
det“. Und das Stockholmer „Afton- 
b ladet" schrieb: „Schweden ist Welt- 
meister. Es schwindelt einem, wenn 
man diesen Gedanken zu Ende 
denkt“ 

In der Tat könnten die Schweden 
mit ihrem jungen Team in den näch- 
sten Jahren das beherrschende Land 
im Tennis werden. Mats Wilander 
und Henrik Sundström, die mit ihren 
Einzel-Siegen die Weichen auf Erfolg 
gestellt hatten, sind erst 20 Jahre alt 
Stefan Edberg ist 18 und Anders Jar- 
ryd mit 23 Jahren schon der Senior 
der Mannschaft 


Favoriten nach Göteborg reisten? 
Lag es an ihrer typischen schnoddri- 
gen Überheblichkeit? Oder war gar 
der für 300 000 DM speziell gebaute 
teure Sandplatz schuld? Spielten die 
Nachfolger von Björn Borg so gut? 
Oder wurden die Dollar-Millionäre 
plötzlich nervös, die ansonsten nur 
für sich spielen und kassieren? 

Unter dem Strich haben wohl alle 
diese Fakten zu dieser sensationellen 
Niederlage geführt Zusammenad- 
diert findet sich darin die Lösung für 
den überraschenden Ausgang des 
Davis-Cup-Finales. Vielleicht erin- 
nerten sich die Amerikaner noch an 
das Finale von 1982 in Grenoble. Da- 
mals versuchten die Franzosen, den 
übermächtigen US-Gegner ebenfalls 
mit einem Hallensandplatz zu über- 
raschen. Das Ergebnis war fru- 
strierend. Denn McEnroe und sein 
Team siegten 5:0, was also sollte ih- 
nen nun in Schweden passieren? 
Sandplatz ist Sandplatz, dachten sie 
sich und spulten lediglich in drei Ta- 
gen ihr Traiiüngsprogramm herun- 
ter. Doch den schwedischen Sahd- 
platz-HersteHem gelang für ihre 
Zwecke ein geradezu grandioser Be- 


monstrierte. war sehr mutig. Ohne 
Angst erdrückte er seinen prominen- 
ten Gegner mit aggressiven Grund- 
schlägen, wobei er besonders mit sei- 
ner Vorhandschleuder zahlreiche di- 
rekte Punkte erzielte. Auch das 
Doppel Jarryd/Edberg wirkte wie ei- 
ne Einh eit auf dem Platz. Sie ließen 
sich auch nach einem schwächeren 
zweiten Satz nicht aus der Ruhe brin- 
gen. Die Quittung für die siegge- 
wohnten Amerikaner hätte nicht 
schlimmer sein können. Letztmalig 
verlor man ähnlich 1973 in Cleveland 
gegen Australien (mit Laver und Ro- 
seval]). Lediglich ein Satzgewinn 
nach den. ersten drei Spielen ist fast 
peinlich. Da darf es angesichts der 
Namen auch keine Rolle spielen, daß 
McEnroe und Connors jeweils eine 
vierwöchige Wettkampfpause hinter 
sich hatten. 

Mag es in der Tat ein anderes Ge- 
fühl sein, auf einmal als Einzelspieler 
in einem Team aufzutreten - McEn- 
roe und auch der 32jährige Jimmy 
ConnOrs, der am Wendepunkt seiner 
Karriere angelangt ist, haben in die- 
sem Davis-Cup-Finale versagt 

H.J.POHMANN 


SKI / Vreni Schneider - Sieg einer Unbekannten 

Katrin Stotz: Mit Nummer 
77 noch auf Platz acht 


PETER LAND, Santa Catalina 

Ein Überraschungssieg der bisher 
allenfalls Schweizer Fachleuten be- 
kannten Schweizerin 'Vreni Schnei- 
der (22) und hervorragende Placie- 
rungen der deutschen Läuferinnen 
prägten das Ergebnis des Weltcup- 
Riesentorlaufs auf der Weltmeister- 
schaftspiste von Santa Catarina in Ita- 
lien: Maria Epple-Beck schob sich 
mit der zweitbesten Zeit im zweiten 
Lauf auf den dritten Platz vor, Marina 
Kiehl wurde Fünfte und baute damit 
ihre Führung in der Weltcup-Gesamt- 
Wertung aus, die 18jährige Katrin 
Stotz führ mit der hohen Startnum- 
mer 77 sensationell auf den achten 
Rang vor (!), und Michaela Gerg wur- 
de Zehnte. 

Die Schweizerin Vreni Schneider 
aus Elm im Glarner Land hatte schon 
im ersten Durchgang Lauf bestzeit er- 
zielt Als dies geschah, saßen daheim 
ihre Geschwister und ihre Eltern vor 
dem Bildschirm und dachten sich 
dies: Die Vreni wird niemals die Ner- 
ven haben, um einen solchen Vor- 
sprung auch im zweiten Durchgang 
verteidigen zu können Die Familie 
Schneider irrte, Vreni hatte die Ner- 
ven] Bereits in ihrem ersten Weltcup- 
Winter gewann die nur zur zweiten 


Schweizer Kader-Gruppe gehörende 
Vreni Schneider ihr erstes Weltcup- 
Rennen, nachdem sie schon mit dem 
neunten Platz im Spezialslalom von 
Madonna di Campigiio verblüfft hat- 
te. 

Noch im letzten Winter bestritt 
Vreni Schneider hauptsächlich Ren- 
nen im Europacup, hatte damit aller- 
dings zum Ende der Saison 1983/84 
gute Ergebnisse aufzuweisen. Als sie 
aus den Trainingslagern im Herbst 
nach Hause kam, wußte sie von über- 
aus guten Resultaten zu berichten. 
Die Familie vernahm es staunend 
und kopfschüttelnd zugleich. . . 

Vreni Schneiders Sieg und die Er- 
folge der deutschen Mannschaft -das 
waren die Überraschungen beim Rie- 
senslalom auf dem Weltmeister- 
schaftshang von Santa Catarina. Am 
erstaunlichsten dabei war der Vor- 
stoß der erst 18jährigen Katrin Stotz 
aus Wildbad vom Ski-Gymnasium 
Berchtesgaden. Mit Startnummer 77 
auf Platz acht - dieses Ergebnis ist 
kaum mehr erklärbar, es ist wohl nur 
noch staunend zu registrieren Marina 
Kiehl scheint indes eine ernsthafte 
Anwärterin auf den Sieg im Gesamt- 
Weltcup geworden zu sein. 


SPORT-NACHRICHTEN 


Gaby Seyfert im Lido 

Budapest (dpa) - Die ehemalige 
Eiskunklauf-Weltmeisterin Gaby 
Seyfert („DDR“) ist der neue Star im 
Budapests Lido. Die 36jährige Trai- 
nerin aus Karl-Marx- Stadt tritt bis 
Mitte Januar in zwei Shows auf 
# 

Größter Sport-Etat 

Bonn (sid) - Mit rund 24 Millionen 
Mark will der Bund im kommenden 
Jahr den Spitzensport in Deutsch- 
land fordern. Der Sport-Etat ist damit 
höher als je zuvor und überschreitet 
die Summe des Voijahres um rund 
800 000 Mark. 

Abfahrt abgesagt 

Bormio (sid) - Die für Samstag ge- 
plante dritte Weltcup-Abfahrt der 
Herren kann wegen Schneemangels 
nicht stattfinden. Abgesagt wurde 
auch der ebenfalls für Samstag ge- 
plante Riesenslalom der Damen in 
Altenmark. 

George Best in Haft 

London (dpa) - Wegen Trunkenheit 
am Steuer und Widerstand gegen die 
Staatsgewalt wurde der ehemalige 
nordirische Fußballnationalspieler 
George Best zu drei Monaten Haft 
verurteilt Außerdem wurde ihm der 


Führerschein für fünf Jahre entzo- 
gen. 

Freigabe für Fuchs 

Offenbach (dpa) - Neuer Trainer 
beim vom Abstieg bedrohten Fuß- 
ball-Zweitligaklub SSV Ulm wird 
Fritz Fuchs (41), der bis zum 27. De- 
zember noch bei den Offenbacher 
Kickers unter Vertrag steht Fuchs, 
der einen Vertrag bis zum 30. Juni 
1985 erhält, löst Hannes Baldauf ab. 



TENNIS 

Davit*- Cop- Finale in Göteborg: 
Schweden - USA 3:0, Doppel: Ed- 
berg/ Jarryd - McEnroe /Fleming 7:5, 
5:7. 6:2, 7:5. 

EISHOCKEY 

Iswestija-Tander in Moskau, Zwei- 
ter Spieltag: Schweden - Deutschland 
2:1, Finnland - UdSSR 1:8. - Tabelle: 1. 
UdSSR (14:1 Tore/4 :G Punkte). 2. CSSR 
(3: 1/2:0), 3. Schweden (3:4/2:2), 4. Finn- 
land (1:8/02), 5. Deutschland (l:8/0:4). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 2028 531 Mark, 2 : 
234 061,20, 3: 8660,70, 4: 152,70, 5: 10,90.- 
Elferwette: Klasse 1: 5672,70, 2: 290,60. 
3: 29,70. - „6 ans 15“: Klasse 1; unbe- 
setzt - Jackpot: 213 694.80, 2: 35 615,80, 
3: 5254,70, 4: 84,70, 5: 6,50. - Remwuin- 
tett, Rennen A: Klasse 1: 467,30, 2: 
172,70. - Rennen B: Klasse 1: 761,50, 2: 
156,90. (Ohne Gewähr). 


SCHACH / Pas 27. Remis in der 33. WM-Partie 

Kasparow überraschte im 
7. Zug mit einer Neuerung 


LUDEK PACHMAN, Bonn 

Es scheint daß Kasparow seine 
theoretischen Vorbereitungen inten- 
siv nachholt In der 33. Partie des 
Titelkampfes wählte er im 7. Zug eine 
Neuerung. Er opferte einen Bauern, 
und Karpow verteidigte diese Beute 
nicht um seinem Gegner nicht Chan- 
cen im guten Figurenspiel zu geben. 
Nach der ruhigen Fortsetzung des 
Weltmeisters aber wieder ein Remis - 
Karpow führt 5:1. 

Die Notation (Damengambit, 
Weiß: Karpowk 

LSß d5, 2d4 Sf6, 3.c4 efi, LSc3 c6, 
5.e3 Sbd7, 6JDc2 . . . 

Wenig erreichte Karpow in der 29. 
Partie mit der häufigsten Fortsetzung 
61d3 dxc4, 7.Lxe4 b5 - er wählte 
allerdings den passiveren Rückzug 
8.Le2 statt der „Meran er Variante“ 
8.Ld3 a6, 9.e4 c5 usw. 

6....Ld6,7.e4... 

Eine gute Alternative ist die posi- 
tioneile Folge 7.b3 0-0, 8Xe2 usw. 

7 — e5(I?) 

Bisher wurde ausschließlich dxe4, 
8. 5xe4 Sxe4, 9Dxe4 gespielt, wonach 
eine interessante Möglichkeit 

9. . . . e5, 10.dxe5 0-0, ll.exdß (!) Te8, 
12J3xe8 Dxe8+, 13.Le3 in vielen Par- 
tien ausprobiert worden ist 


8.exd5 cxd5, 9.exd5 exd4, 10.Sxd4 
0-0, llXe7 . . . 

Offenbar wollte Karpow ohne eine 
ausführüchere Prüfung der neuen 
Spielweise kein Risiko eingehen. Die 
Verteidigung des Bauern d5 wäre nur 
mit ll.LgS möglich. Zum Beispiel: 
Te8+, 12.Le2 h6, 13.Lxffi SxlB, 14.0-0-0 
Daß, 15.Sb3 Db6, oder 13.Lh4 Sb6, 
14.0-0-0 Ld7 nebst Tc8 - in beiden 
Fällen mit Gegenspiel für den geop- 
ferten Bauern. 

1L . . . Sbfi, I2.6-Ö . . . 

Danach wird es schon ziemlich ru- 
hig sein, aber 12Xg5 könnte jetzt mit 
Lb4 wirksam beantwortet werden. 

12. . . . Sbxd5, 13.Sxd5 Sxd5. 
HTdl De7, 15JJ3 Te8 (!), 16.g3 Lh3 
(J> — 

Droht wiederholt Del+ nebst Matt 
- Weiß muß sich bescheiden entwic- 
keln. 

17.Ld2 Lc5, 18.Lxd5 . . . 

Mit Recht gibt sich Karpow mit 
Vereinfachung und Remis zufrieden, 
denn 18.Sf5 (?) wäre ein ernster takti- 
scher Fehler Lxf5, 19.Dxf5 Lxf2+{!), 
2Q.Kxf2 Dc5+, 21.Le3 (21.Kg2 ?? ver- 
liert nach Se3+! die Dame!) Dxe3+, 
22.Kg2 SfB, mit Vorteil für Schwarz. 

18. . . . Lxd4, 19JLc3 Lxc3, 20.Dxc3 
Ramis- 


isl 


* 


★ Die Geschenk-Idee ★ Die Geschenk-Idee ★ Die Geschenk-Idee ★ Die Geschenk-Idee ★ Die Geschenk-Idee ★ 


^fcren es Frösche oder Gänse? Oder Wölfe? Die 
Antwort finden Sie in Trivial Pursuit™, dem neuen 
Parker-Spiel. Wie ein Lauffeuer breitet sich der Frei- 
zeitspaß in Deutschland aus. Und wie in Amerika 
und Kanada finden sich auch hier immer mehr 
Gruppen spielbegeisterter Erwachsener, in deren 
Leben es eine neue Sensation gibt: Trivial Pursuit™. 
6.000 verblüffende Fragen mit 6.000 umwerfend 
spritzigen und überraschenden Antworten aus sechs 

Themenkreisen. PARKER 



Er weiß sicher alles ober Frühwarnsysteme, 
aber ob er auch weiß, welche Here im alten Rom 
die Funktion von Wachhunden hatten? 


<2-0 



Was spielen Sie eigentlich mit Ihren 
Freunden während der Festtage? 

Das unglaubliche Spielvergnügen. 


SJtvV. 


r * -jag*. 
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Kritik der Kirche 
an „Heilbronner 
Erklärung“ 


DW.Bonm 


In einem „Votum zu Fragen von 
Recht und Ethik der Verteidigung" 
hat der Beirat für die evangelische 
Militärseelsorge unter Vorsitz von Bi- 
schof Hans-Gemot Jung jetzt auf die 
im Dezember vergangenen Jahres 
veröffentlichte H Heilbronner Erklä- 
rung" von Schriftsteilem aus beiden 
deutschen Staaten mit scharfer Kritik 
reagiert. Die „Heilbronner Erklä- 
rung“ hatte zum Widerstand gegen 
die Nachrüstung und zur „Verweige- 
rung" des Wehrdienstes aufgerufen, 
bis die Bundesrepublik „frei“ von al- 
len sogenannten „Angriflswaffen“ ei- 
nes „Offensivkonzepts“ sei, das zu- 
gleich eine „Enthauptungsstrategie“ 
verfolge. 


Das in den Mitteilungen aus der 
Evangelischen Militärseelsorge 
„Standort“ im Dezember in Bonn ver- 
öffentlichte Votum führt aus: „Die 
Kirche ist aus ihrer Mitverantwor- 
tung im politischen Leben aufgefor- 
dert, Diffamierungen im Stil der 
JHeflbronner Erklärung* entgegenzu- 
treten“, die mit „Verallgemeinerun- 
gen, Übertreibungen und Beleidigun- 
gen“ den Versuch mache, sich aus der 
Vielzahl vorausgegangener Verlaut- 
barungen herauszuheben. 


Der Aufruf zu massenhafter Ver- 
weigerung des Wehrdienstes nehme 
bewußt strafbare Handlungen in 
Kauf und leiste damit der „allgemei- 
nen Radikalisierung“ Vorschub. So 
wenig wie wm>m glaubensüberzeug- 
ten Kriegsdienstverweigerer nicht 
unterstellt werden darf es ginge ihm 
um etwas anderes als um den Frie- 
den, dürfe dem Soldaten unterstellt 
werden, es ginge ihm um etwas ande- 
res als Verteidigung und Friedenssi- 
cherung. Die „HeiTh mimer Erklä- 
rung“, die, wie das Votum sagt, „glei- 
chermaßen aus politischen und theo- 
logischen Gründen zurückgewiesen“ 
werden müsse, habe die Grenze über- 
schritten. „Mit der Unterstellung 
menschenverachtender Absichten 
und Handlungsweisen lassen die Un- 
terzeichner ein realitätsfernes Men- 
schenbild erkennen, das mit dem Ge- 
bot der Nächsten- und Feindesliebe 
nirht. in TlinWang zu bringen ist“ 


Stoltenberg: Chancen für 
dauerhaften Aufschwung 


Arbeitsmarkt könnte vor einer Trendwende stehen 


tb. Berlin 
Gerhard 

Stoltenberg hat gestern vor der Indu- 
strie- und Hanriplskam mer in Berlin 
ein grundsätzlich positives Bild der 
wirtschaftlichen Zukunft aufgezeigt 
und dabei den Pessimismus „be- 
stimmter Kräfte“ kritisiert Stolten- 
berg betonte, daß 97 Prozent der Re- 
kordzahl von 750 000 LehisteQenbe- 
werbero entgegen anderslautenden 
Prognosen in diesem Jahr einen Aus- 
bildungsplatz bekommen hätten. 
Auch sei nicht ausgeschlossen, daß 
sich eine Trendwende auf dem Ar- 
beitsmarkt abzeichnen werde. 

Die Chancen für einen dauerhaften 
Aufschwung bezeichnete der Mini- 
ster als gut Der Wachstumstrend fe- 
stige sich jetzt weiter. Gegenwärtig 
wachse die Wirtschaft mit einer Rate 
von drei Prozent ins nächste Jahr hin- 
ein. Und es gebe keine An- 
haltspunkte für ein Abbrechen des 
Wachstumspfades. Stoltenberg wies 
darauf hin , die Konjunktur 

immer zyklisch verlaufen muß. Auf 
zwei gute Jahre müßten nicht immer 
zwei schlechte folgen. Er verwies da- 
bei auf Japan, wo es bereits seit sechs 
Jahren aufwärts gehe. Die Konjunk- 
tur in der Bundesrepublik stehe ge- 
genwärtig auf zwei klassischen Säu- 
len, den Investitionen und dem 
Export Die Investitionsplanungen 
der Wirtschaft ließen hoffen, daß jetzt 
auch die Investitionslücke der siebzi- 
ger Jahre allmählich geschlossen 
werde. 

Der Geldwertstabilität werde die 
Bundesregierung auch weiterhin 
Priorität einräumen. Und die auf 
Konsolidierung ausgerichtete Haus- 
haltspolitik wird die konjunkturelle 
Erholung auch nicht „kaputtsparen“, 
wie das von mancher Seite immer 
wieder behauptet wird, betonte Stol- 
tenberg. Er unterstrich dabei, daß ge- 
rade Hag harmonische 7n«mnwn. 
wirken der Bonner Haushaltspolitik 
und der eb enfalls auf Wiedergewin- 
nung der Stabilität gerichteten 
Geld politik der Bundesbank die gün- 
stigen Rahmenb edin g un g en zur 
Überwindung dm* langjährigen Sta- 
gnation geschaffen habe. Im übrigen 


bedeute Geldwatstabilität auch den 
Wegfall der Besteuerung inflationärer 
Scheingewinne und ein Ende der 
Auszehrung der Ersparnisse breiter 
Bevölkerungskreise. 

Daß es in einzelnen Branchen noch 
Schwierigkeiten gibt, verkennt Stol- 
tenberg nicht Vor allem in der Bau- 
wirtschaft wirkten sich unter ande- 
rem Sättigungstendenzen auf dem 
Wohnungsmarkt aus. Sowohl die 
Bauwiitschaft als auch einige andere 
Branchen müßten sich aber dem 
Strukturwandel stellen. 


Als große Herausforderung an die 
Wirtschaftspolitik bezeichnete der 
Minister die Lage am Arbeitsmarkt 
Hier sei der Durchbruch zwar noch 
nicht gelungen, aber für das nächste 
Jahr erwarte er eine Trendwende. 
Schon jetzt gebe es positive Anzei- 
chen. Stoltenberg wies auf den Rück- 
gang der Kurzarbeit sowie der Ju- 
gendarbeitslosigkeit u nd auf die Er- 
folge beim Ausbildungsplatz- Ange- 
bot hin. Allerdings sei ^ völlige 
Lösung des Problems am Arbeits- 
maikt nicht in zwei bis drei Jahren zu 
erwarten -nach zehn Jahren Fehlent- 
wicklung. Wenn es gelinge, die Zahl 
der Beschäftigten im nächs te n Jahr 
um 250 000 zu steigern, werde wieder 
Hoflbung nnH Zuversicht PrnU»hr»»n, 
und die pessimistische Stimmung 


werde korrigiert. Eine solche Wende 
wäre von großer Tragweite. Mit ei- 
nem neuen Arbeitsforderungsgesetz 
sollen die Ttahmpnhpriingimgpn ver- 
bessert werden. 

K ritik übte der Fman 2 mmister an 
der Ausgahpnfr p uriigkprt der Euro- 
päischen Gemeinschaft In einer Zeit, 
da die nationalen Haushalte sparten, 
konnten die EG-Behörden ihre Aus- 
gaben nicht um 17 bis 20 Prozent 
steigern. Der Minister wies dabei auf 
die nur noch geringe Steigerung der 
öffentlichen Ausgaben in der Bun- 
desrepublik hin, die in den vergange- 
nen zwei Jahren nur noch um weni- 
ger als 1,5 Prozent gewachsen seien, 
nach jährlich zehn Prozent zur Zeit 
d p r «tnrialliht i rfllpTi Koalition. Die 
Neuverschuldung werde dieses Jahr 
bei 30 Milliarden Mark liegen, 1985 
unter 25 Milliarden Mark. 


FDP sucht die 
Konfrontation 
mit den Grünen 


hey.Bonn 

Die Freien Demokraten wollen 
jetzt, rechtzeitig vor den 1985 anste- 
henden Landtagswahlen, in we 
„ganz entschiedene und sehr harte 
Auseinandersetzung“ mit den Grü- 
nen eintreteiL Mit einer „gemeinsa- 
men Strategie und Sprache“ soll die 
FDP, nach den Worten ihres General- 
sekretärs Helmut Haussmann, auf 
den Widerspruch zwischen dem 
Wunsch der Grünen rarh Sanftbat 
und Dezentralisierung und ihrem tat- 
sächlichen V erhalten, auf ihr 
störtes Verhältnis“ zu den USA und 
auf die wirtschaftspolitische Forde- 
rung nach einem „neuen Nationalis- 
mus“ mit dem Ziel der Selbstversor- 


gung der Bundesrepublik Deutsch- 
land hinweisen. Zur Verschärfung 
dieses Kampfes gehöre „auch das Be- 
wußtsein", daß die FDP weiter dritte 
Partei sei und „sich nicht selbst zur 
vierten Partei machen“ dürfe. 


Hauss mann hielt den Grünen ge- 
stern vor, sie versuchten, vermeint- 
liche Fehler bei den anderen Parteien 
aufzuspüren oder S timmung en in der 
Bevölkerung für auszunutzen. 
Sie würden dann aber „bei einem be- 
stimmten Punkt aussteigen“ und sich 
vor „politischer Mitverantwortung 


drücken“. Sie müßten jetzt ihre Kon- 
sens- und Demokratiefähigkeit be- 
weisen. 


Nach Ansi cht Haiissrnflnps erhöht 
sich aufgrund der Entwicklung der 
SPD und deren Haltung gegenüber 
den Grünen, der politische Spielraum 
der FDP. Die Liberalen müßten sich 
deshalb starker bei den „früheren 
Schmidt- und Schiller- Wählern profi- 
lieren“ und sich an das „progressive 
Bürgertum“ wenden. Es sei nicht 


sinnvoll, daß sich Union und FDP 
gegenseitig Stimmen abjagten. 


Für das traditionelle Dreikönigs- 
Treffen am 6. Januar in Stuttgart kün- 
digte Haussmann konkrete Aussagen 
über den künftig um Führungsstil der 
Partei an. Schon jetzt weide Bundes- 
wirts chaftsminis ter Martin Bange- 
mann, der Ende Februar Nachfolger 
von Parteichef Hans-Dietrich Gen- 
scher werden soll« an allen Ent- 
scheidungen „zunehmend“ beteiligt 


Ali Agca: Der Papst 

ist wie ein Bruder 
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• Fortsetzung voaSoitel 

Calabro: Welche Bedeutung batte 
die Begegnung mit dem Papst für 
Sie, sein Besuch im Gefängnis vor 
genau «wem Jahr? 

All Agca: Ich hatte schon vorher mit 

mpinpr Selbstkritik begonnen. Die 
Begegnung mit Johannes Paul IL hat 
noch mehr dazu beigetiagen, meine 
terroristischen Ideen aufaugeben. 

Calabro: Sie sagen, daß Sie ein an- 
derer Mensch geworden seien. Und 

vor kurzem haben Sie einen Brief 
geschrieben, in dpm Sie behaup- 
ten: „Jene, die vergessen, daß der 

Mensch frei geschaffen wurde, um 

Fortschritte zu machen, haben von 
Agca gesagt, daß er sich nicht wei- 

terentwi ekelt“ 

All Agca: . . . aber ich habe in mei- 
•nem neuen Leben und in mein«- Ver- 
teidigung einen legalen Weg gewählt, 
und ich komme voran. Ich mache 
Fortschritte im Licht der Wirklich- 
keit 

Calab ro: Können Sie uns denn sa- 
gen, wer Ah Agca vorher war? 

Bei dieser Frage sieht man ihm an, 

daß ihn schwere Erinnerungen bewe- 
gen. Er hebt seine Hand, als wolle er 
sich abschirmen. 

Ali Agca: Es war die Zeit des Aben- 
teuers, lassen wir das ... 

Calabro: War der Papst für Sie 
nicht eine Zeitlang eine Zielschei- 
be? (Bei dem Wort „Zielscheibe“ 
schaudert Ali Agca.) I da meine, ei- 
ne Zeitlang haben Sie an den Papst 
gedacht wie an eine Zielscheibe, 
die man treffen muß. Wer ist Jo- 
hannes Paul II jetzt für Sie? 

Ali Agca: Er ist wie ein Binden Er ist 
so gut und s ensib el. Das kann ich 
woW sagen, der ich ihn von Angesicht 
zu Angesicht g e sehen habe. 

Die Zeit des Gesprächs zwischen 
uns vergeht ohne Hast Ah Agca sitzt 
an der anderen Seite des Tisches in 
dem großen Raum des Überwa- 
rTninggrirfrter s jjn ersten Stock des 
Gefängnisses von Rebibbia. Oft ver- 
schränkt er s eine Hände, richtet den 
Rlirk nach oben. Um die richtigen 
Worte, dm richtig en Ton zu finden. 
Der stellvertretende Direktor des Ge- 
fängnisses, der mich begteitet, bietet 

ihm pin p Zigar rtte an. W nnsrhen sich 

Gefangene nicht frnmpr sehnlichst ei- 
ne Zigarette? 

Ali Agca: Ich brauche keine. 

Calabro: Als Johannes Paul H sich 
ihnen vor einem Jahr näherte, ha- 
ben Sie gesagt: „Ich warte schon 
lange auf Dich.“ Was wollten Sie 

damit sa gen ? 

Ali Agau Dieses Wort hatte eine reli- 
giöse Bedeutung. Ich bin Mnsiem, 
und doch hat sich der Papst mir zuge- 
wandt wie ein Hirte. Ein Hirte hat das 
Recht zu warten, zu verlangen, Wahr- 
heit zu verbreiten, an die er glaubt 
Ich habe großen Respekt davor. 
Calabro: Wie sehen Sie jetzt die 
Zukunft? 

Ali Agca: Ich habe mit der Justiz 
ohne Vorbedingungen zusammenge- 
arbeitet Ohne irgend etwas zu verlan- 
gen. Das wissen alle. Für mich gilt 
nicht das Recht derjenigen, die be- 
reuen. Meine Zukunft? Vielleicht 
könnte sie sich nach dem Prozeß än- 
dern. 

Es stimmt Agca erwartet eine un- 
widerrufliche Strafe. Es ist nicht 
möglich, bei ihm Strafnachlaß auf- 
grund des „Gesetzes für die Reuigen“ 
zu erwirken. 

Calabro: Was erwarten Sie also von 
diesem Prozeß? Wird der Prozeß 



Dar Papst- Attaatüter All Agca 

foto: Camera -press 


die Verurteilung oder die Bestäti- 
gung Ihrer Wahrheit sein? 

Ali Agea: Der Prozeß wird sicherlich 
entscheidend für die juristische Lage 
sein- 

Calabro: Haben Sie den Papst um 
nichts gebeten? 

Ali Agca: Nein, ich habe ihn um 
nichts gebeten. Es wäre also nicht 
recht wenn ich Ihnen jetzt sagte, ich 
hätte ihn um etwas gebeten. Aber ich 
bitte den ita lienis chen Staat um Be- 
gnadigung. Aus humanitären Grün- 
den. 

Calabro: Wann haben Sie den An- 
trag gestellt ? 

Ali Agea: Ich stelle ihn jetzt, in die- 
sem Interview. 

Calabro: Aber außer dem Gnaden- 
gesuch, setzt nicht Agca vielleicht 
»im F miheitehnffming auf andere 
Initiativen, ungerechte, illegale; 
man sagt, das sei das Ziel des „Caso 
Oriandi“. 

Ali Agca: Der italienische Staat wür- 
de dergleichen nie dulden. Ich möch- 
te dies hinzufugen: Eine mögliche Be- 
gnadigung wäre nur ein Akt der 
Menyhlichlrpi t. Ich wäre sehr dank- 
bar, wenn der Prozeß in diesem Sinne 
verliefe Ich wiederhole: Ich habe 
nicht nur den Terrorismus hinter mir 
gelassen sondern auch je gliche Ge- 
walt-Idee. 

Calabro: Was werden Sie tun, 
wenn Sie frei sein sollten? 

Ali Agca: Daran denke ich noch 

nicht. 

Wir haben uns ungefähr anderthalb 
Stunden unterhalten. Er will, daß ich 
ihm Punkt für Punkt seine Antwor- 
ten vorlese, um sicherzugehen, daß er 
nur gesagt hat, was zu seinen Gun- 
sten und nicht zu seinem Schaden 
gereicht Er ist zu clever, zu intelli- 
gent um nicht zu wissen, daß seine 
Aussagen provozieren könnten. Er 
korrigiert, schwächt ab, fragt zwei- 
mal, ob der Text den ich vorlege, 
zensiert wird. Er ist froh, daß das 
nicht der Fall ist 
Zum Schluß überlegt er und fragt 
mich, ob dieses Interview vor Weih- 
nachten erscheint Ich sage ja, und er 
scheint wieder glücklich. Schließlich 
geben wir uns die Hand. Überra- 
schenderweise kommt er mit einem 
„Ich danke dir“ heraus. 

C Copyright .□ Sabato* 


DGB will Verhältnis zur 
Bundesregierung entkrampfen 


Treffen mit dem Kanzler? / Vorbehalte gegenüber Grünen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Das gespannte Verhältnis zwi- 
schen der Bundesregierung und dem 
Deutschen Gewerkschaftsbund 
(DGB) wird sich nach Einschätzung 
von dessen stellvertretendem Vorsit- 
zenden, Gustav Fehrenbach, in ab- 
sehbarer Zeit entkrampfen. Die Bun- 
desregierung, so meinte Fehrenbach 
vor Journalisten in Bonn, sei „nach 
erheblichen Anfangsschwierigkeiten 
offensichtlich an einer Normalisie- 
rung der Beziehungen zum DGB in- 
teressiert“. Er rechne damit daß es 
Anfang nächsten Jahres zu einem 
Treffen mit Bundeskanzler Helmut 
Kohl kommen werde Allerdings hät- 
ten Gespräche mit der Regierung und 
den Koalitionsfraktionen von 
CDU/CSU und FDP nur dann einen 
Sinn, wenn gewerkschaftliche Vor- 
stellungen und Positionen in prak- 
tische Politik umgesetzt würden. 
Fehrenbach, der CDU-Mitglied ist 
sagte: „Für Talkshows und Fototer- 
mine wäre die Zeit zu schade.“ 
Gleichzeitig kündigte er an, daß 
der DGB seine Kritik an der Wirt- 
schafts- und Besc häftigung spolitik 
der Bonner Regierung fortsetzen wer- 
de. Für den DGB bleibe die Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit der die 

Bundesregierung zu wenig Aufmerk- 
samkeit widme, weiter „das Haupt- 
problem und die gewerkschaftspoli- 
tische Forderung Nummer eins“. Es 
dürfe nicht auf die „SelbstheOung des 
Marktes“ gewartet werden. Vielmehr 
mußten beschäftigungspolitische In- 
itiativen, zum Beispiel durch Um- 
weltschutzaktivitäten, innerhalb ei- 
nes Beschäftigungsfordeningspro- 
gramms und Arbeitszeitverkürzun- 
gen gestartet werden, um einen Bei- 


trag zum Abbau der hohen Arbeitslo- 
senzahlen zu leisten. 


Ausdrücklich gewürdigt wurde 
von Fehrenbach, der beim DGB auch 
für den Bereich des Öffentlichen 
Dienstes zuständig ist, das am 
6. Dezember vom Bundestag verab- 
schiedete Gesetz über die Neurege- 
lung der Nebentatigkeit von Beam- 
ten. Die verschärften Vorschriften, 
die unter anderem eine Reduzierung 
bezahlter Nebentätigkeiten vorsehen, 
könnten dazu beitragen, daß Beschäf- 
tigungslose Arbeit fanden. 


Kohl handelte 
korrekt bei: 
Nachrüstung 




■ Forftamg vowSalta t 

Fall sei diesem Erfordernis berats.' 
durch die „ Zustnnmungsgesetze znm 
Nordatiantik-Vertrag^-von 1955. und. 
zum Vertrag überden Äufenthalt aus- . 
Tändfoher SfrpflfaSflB in der Bun-. 

I'- desrepublik Deutschland genügt, be-' 
tont .dks Bundesverfassii n ffigeri cht ; 

Im übrigen fehlten jegliche „An- 
haltspunkte dafür, daß mit der Zti- 
stanimmg zur Stationierung _ An- 
grifisabsichten verbunden“ wären,' 
eridärte das BVG. 

‘ . B undes verteidigungsministe: - 
Manfred Womer (CDU) zeigte sich 
„glücklich “ über den Ausgang "des ; 
Verfahrens. Nach seiner M ein ung hat 
das höchste deutsche Gericht 'der. 
Bundesregierung bescheinigt, vÄ-, 
sungsgerecht gehandelt zu haben. 

Das Urteil: sei eine „klare .Absage an' . 
das D^okratieveretandnis der Grä- 
nen*. Schließlich habe das Gericht , 
auch pfae deu tliche Aussage "aff Ge- , 
waltenteüung in der Bundesrepublik, 
gemacht Darüber hinaus habe es ImJ '> v - 
sicherheitspolitischen Bereich .die.' 
Handlungsfähigkeit der Regierung 
gestärkt Auch für das Bündnis sejm 
die klar en Aussagen der Richter von j 
Bedeutung. 

Nach Ansicht der, SPD muß die : 
Raketenstationierung auch nach dem: 
Urteil des Btindesverfessüngsge-V 
richts weiter politisch bekämpft wer-> 
den. Die SPD werde auch in Zukunft 7 
ihre Kraft darauf konzentrieren, die: 
politischen Voraussetzungen für eine 
Beseitigung der Raketen zu schaffen, 
erklärte der stellvertretende .Vörsxt-- 
zende der SPD-Bundestagsfraktion, 
Alfred Erinnerlich. ‘ 


Brandt: Zum 
8. Mai Sitzung 
des Bundestages 


rtr, Botm 

Der SPD-Vorsitzende 'Willy; Brandt 
hat sich für eine Sondersitzung-des 
Deutschen Bundestages zum Geden-. 
ken an den 40. Jahrestägdes Kriege 
endes am 8. Mai 1985 ausgesprochen. 
Eine solche Sitzung mit inner Rede 
des Bundespräsidenlen wäre dem 
Tag angemessen, sagte Brandt 
Gleichzeitig wies er auf die von seiner 
Partei zum 40. Jahrestag geplante 
Veranstaltung am 7. Mai in Nürnberg 
hin, bei der ein „Nürnberger Mahii 
fest“ veröffentlicht werden soll Zu 
diesem Gespräch smd untef anderem 
Bürgermeister von im Zweiten Welt- 
krieg besonders stark zerstörten 
Städten aus Ost und West eingeladen. 

Brandt betonte, der Gedenktag, 
würde nicht nur Anlaß für eine Rück- 
schau sein. Man müsse auch über die 
Lehren aus der Vergangenheit spre- 
chen. Bundeskanzler Helmut Kohl 
hatte dazu aufgerufen, den 40. Jahres- 
tag des Kriegsendes in stillem Ge- 
denken zu begehen, wieRegierungs- . 
Sprecher Peter Boenisch am Montag 
erklärte. - i-.: 


Attacke gegen Rasch’ 
aus der FTDP-Mitte v 


hrk, Berlin 

Der Widerstand gegen die Berliner 
FPP-Landesspitze greift nunauch in ■ 
Mitte-Rechts-Kreise der Partei über.- . 
Mehrere Funktionäre und ''Wahl- 
kreis-Kandidaten drohen mit einem 
Wahlkampf-Boykott, fan* nicht eine • 
für den 20. Dezember geplante Aj)- . 
wähl eines bereits nominierten FD?-' 
Spitzenkandidaten im Bezirk Stegütz " 
verhindert werde Sie weifen den : 
Parteivorsitzenden Walter Rasch vori 
diesen Versuch nicht verhindert zu 
haben. . ,•* .>'*• 


Griechen und Italfeäer 
lenken in Brüssel eia 1 


Dagegen wandte er sich scharf ge- 
gen das Vorhaben der Bundesregie- 
rung, nach dem zum Abbau des Ver- 
wendungsstaus und zur Verbesse- 
rung der Personalstruktur in der 
Bundeswehr Berufsoffiziere vom 45. 
Lebensjahr an im Truppendienst 
nicht mehr voll verwendungsfahig 
sein sollen und ausscheiden können. 
Dieses Gesamtkonzept „paßt arbeits- 


_ . ^ . dpä,B)rft?»L 

unechem und Italiener haben jfe- 
stera in Brussel bei den 
gen über den Beitritt Spaniens 'tfad 
Portugals eingelenkt, so daß übehdje- 
Kapitel „Wein“ und „Fischerei" -riün 
gesprochen werden kann. Die .Grie- 
chen gingen jedoch nicht von ihrem 
gene rellen Vorbehalt gegen, den Bei- 
tritt der beiden Staaten ab, ' den sie 
nach wie vor von der Verabschiedung, 
eines Programms zur strukturellen 
Entwicklung rückständiger Mittel- 
meenegionen abhängig m ach e«. 

Nachdem die Spanier bere its am 
Vortag das Angebot der Zehn auf 
dem Agrarsektor als völlig unzurei- 
chend abgelehnt hatten, önfwt» ach' 
der spa ni s c h e Auß enininlsterFepiap - 
do Mo ran gestern schon vor- dpm 


Ce 


marktpolitisch und sozialpolitisch in pfiffen mit seinen EG-Kollegen skep- 
die Landschaft wie die Faust aufa Au- über die Fischerei-Offerte der 




ge“ 


Weiter machte der stellvertretende 
DGB-Chef deutlich, daß seine Orga- 
nisation nach wie vor erhebliche Vor- 
behalte gegenüber den Grünen hat 


Gemeinschaft, Danach würde die 
Ubergangsfrist bis zur vollen 
tion der spanischen Fischer erst Ernte 
des Jahrhunderts ablaufen, was Mp- 
dnd als diskriminierend ansieht „ - 
Trotz der nach wie vor äußerst 


Der DGB sei Jm Grunde gar nicht ™ e . vor auiJem 

daran interessiert“, mit der Part« SS® 3 ?® 1 7®*aodlungen undides 


interessiert“, mit der Partei zu 
sprechen. Allerdings werde man in 
absehbarer Zeit“ mit derBundestags- 
fraktion der Grünen Zusammentref- 
fen, die an den DGB mit einwn gut. 
sprechenden Wunsch hersngetreten 
sei Dahinter stehe die Auffassung, 
daß deren Fraktion ein Teil des BoS 
mt Parlaments sei. Auch wegen der 
Wahlergebnisse der Grünen könne 
sich der DGB nicht verweigern. 


Zeitdrucks halten beide Sehen' an 
dem geplanten Beitrittstennm ium L 
Januar 1988 fest Die Deutschen, ha- 
ben noch emmal.nachdrocfclich klar 1 
gesteift, daß sfe emt»r Anfcf^c l p ^n g .• 
der EG-Finanmiittel von einem auf J&z? 
M Prozent des Mehrwertsteuer-Auf- 5^1 
ko mme a s nur ^dann. zustimmen wer- .. 
de^ wenn die AxifnaWia. \ 

um Portugals in die Gemesnadiaft . 
sichergestellt sei •“ ■- 
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WELT DER ® WIRTSCHAFT 


. . hg - Nun geht es also doch -nach 
jahre lange m Widerstand hat die 
de ut sc h e Bauindustrie zwei ihrer 
Landesverbände in emenMuster- 
prozefi gegen das Bundeskartellamt 
geschickt, um die Zulässigkeit von 
Angfebotsmeldeverfehren gericht- 
lich klären zu lassen. Immer wieder 
hatte' Behördenchef Kartte der 
Branche ein solches Prozedere na- 
hegelegt - endlich mit Erfolg. 
.-Solche Meldestellen, die dem 
Bieter bei einer Auss c hreibung vor 
der Abgabe des Angebots die Na- 
men seiner ebenfalls intere s sierten 
Konkurrenten »rwHwfon waren 
1976 vom Amt als „Vehikel für 
Preisabsprachen“ untersagt wor- 
den. Seither fuhrt die Branche be- 
wegte Klage über die „mangelnde 
Transparenz des ' Baumarktes“, 
Wurzel des als „desolate Lage am 
Bail“ hjnHM jüch h pkarm-tep TTh fr ls. 
Nicht die Uberkapazitäten in' die- 
sem Wirtschaftszweig sind schuld, 
sondern dieKartellbeamten- 
Der Prozeß, der demnächst vor 
dem Kammergricht beginnen wird, 
basiert auf einer neuerlichen Unter- 
sagung durch -das Amt, diesmal ”>»■ 
gen Verstoßes gegen das KarteDver- 
bot In da Tat ist. der Verdacht 
nicht von der Hand zu weisen, daß 
ein Bauunternehmer, wenn er bei 
einer Ausschreibung die Namen 
seiner Mitbewerber kennt, deren 
Auftragslage zur Basis seiner Kal- 
kulation macht Im Unterbewußt* 


sgin ist dies auch der Bauindustrie 
geläufig, denn die unter ihrer Mit- 
wirkung entstandene Verdin- 
gungsordnung für Bauleistungen 
schreibt vor, daß der Kreis der Bie- 
ter geheim zu sein hat So kann 
durchaus «lies beim aftwi Mathen, 
bis auf dies: Die Branche wird sich 

neue TClag tm PtnfaTlpn \a«gy n müs- 
sen. 

Zurückhaltung 

Hk. - Es gehört zum Ritual, daß 
da Bauernverband klagt Sicher, 
die T5nVpmniOT{fiphifl tiiQT i da 
Landwirte hat sich verschlechtert 
und auch für die jetzige Periode 
steht kein großer Sprung nach vom 
ins Haus, aber eine deutliche Ver- 
besserung. Immerhin h g t allein da 
Bund in amem Umfang zu Hilfs- 
maßnahmen gegriffen, da nicht a- 
wartet werden konnte. Jetzt fordert 
da Verband höhere Preise für 
Mazktordnungswaren. Das Schlag- 
wort von da aktiven Preispolitik 
reizt die Gemüter. Und dieses kann 
gefährlich werden, selbst für den 
ZusaTnmpnhalt im Verband. Dom 
hia werden Erwartungen geweckt 
die sich zumindest im nächsten 
Jahr ka»m erfüllen i**gpw Die Ge- 
meinschaft hat kein Geld für höhere 
Preise Die Überschüsse und die ge- 
waltigen Vorräte stellen eine Bela- 
stung dar, deren Finanzierung für 
1985 noch gar nicht gesichert ist 
Und das bei den geltenden Preisen. 
Etwas mehr Zurückhaltung und 
Augenmaß des Verbandes wäre da- 
her am Platz. Sonst kann es ihm so 
wie dem Zauberlehrling ergehen. 


Weniger, aber teurer 

1 Von HARALD POSNY 


J etzt kaufen sie Wieda. Würde man 
dieses vorweihnachtliche Kon- 
sumurteil an .vollen Parkbausem, 
Innenstadt-Verhältnis- 

sen und dem lebensgefährlichen Ge- 
dränge an loschen und Regalen des 
TSnTPlhawrfrite »iffflfehteh, es wäre be- 
stimmt nicht : richtig. Efoe hohe Fre- 
quenz; in den “Warenhäusern wurde 
bereits Ende . November . beklagt 
„Beklagt“, Weil das Publikum über- 
wjegend erst sondierte, abwägte, 
Preis und Qualität verglich. 

Billigen 'Hnnef haben sich die 
Deutschen ' zu ^Weihnachten nie ge- 
schenkt Nicht einmal in weniger ro- 
sigen Zeiten. Doch dann brach die 
mühsamyonSparshm und Abwarten 
gezügelte Käufern! durch, Ras Erste- 
ben emes Gegenstandes um (fast) je- 
den Press, das in den letzten Tagen 
vor dem Fest dann in Veriegenheits- 
Präsentchen, in panikartigen Kaufen 
von Nichtigkeiten und allem a l un- 
praktischen Sch e ußli c h k eiten endet 
Dennoch haben die Deutschen das 
Kaufen nicht verlernt 
An dieser Stelle suD nun keines- 
wegs einer Miesmacherei zum Weih- 
nachtsfest das Wort geredet werden. 
Aba in gewissa Weise hebt steh das 
Weihnachtsgeschäft 1984 - wenn 
mich in da Entwicklung über Jahre 
hinweg - vom Weihnachtsgeschäft 
früherer Jahre ab. 

I m Kreislauf d** Jahres war Ostern 
die Zeit für den neuen Anzug, 
Weihnachten wunde eine neue Ste- 
reo-Anlage oder ein Fernsehgerät ge- 
kauft, Holte sind dies Dinge, die man 
sich unabhängig von Fest und Jah- 
reszeit kauft, wenn sie nötig sind. Daß 

Qualität und Preis zu Weihnachten 
stimmen müssen, steht außer Frage, 
wenn auch bei größeren Anschaf- 
fungen n icht auf Hunderter ge- 
schaut wird. Mehr und meh r wird 
vom Kqnfer nach dem Gebrauchsnut- 
zen gefragt Es zählen nicht mehr 
Funktionen, die man schon längst 
kamt; neue, ins Prestigedenken wir- 
kende Aspekte kommen hinzu. 

So ist in di esem Jahr da Elektro- 
nik-Boom zu erklären. Die „ Kiemen “ 
daheim begnügen sich schon nicht 
mphr rr pt dem für das Telespiel aus- 
gerüsteten Computer, er muß mehre- 
re Möglichkeiten für neue Aktivitäten 
in sich hphpn, vielleicht auch schon 
für Schule imd Beruft Und da diese 
Geräte nn gleieh teurer sind, nicht sel- 
ten über 2000 Marie, wird insgesamt 
weniger, aber teurer, sicher auch Bes- 


ELEKTROHANDWERK / Markt übersättigt - Sorgen über schwache B aukon junktui I EG-STAHLINDUSTRIE 


Die Betriebe haben sich auf ein 
„schweres Jahr“ 1985 eingestellt 


JOACHIM WEBER, Frankftirt vom Umsatz vor Steuern: „Die Masse 
Das deutsche Elektrohandwerk hat sich auf ein „schweres Jahr“ 1985 da Betriebe lebt augenblicklich von 
eingestellt Anlaß zur Sorge gibt vor allem da Rückgang da erteilten da Substanz.“ Gleichwohl ist die 
Baugenehmigungen (im September 1984 um 25 Prozent), da den Zentral- Zahl da Beschäftigten im Eleklro- 
verband da Deutschen Elektrohand werke (ZVEH) eine „stark rezessive handweik 1984 nach zwei Jahren des 
Entwicklung“ befürchten läßt Auch im Bereich da öffentlichen Hände Rückgangs erstmals wieder fefeht - 
rechnet Geschäftsführer Heinz-Werner Schult mit einem Umsatzrück- um 0,7 Prozent auf 235 000 (233 900) 
gang um etwa zehn Prozent Mitarbeiter — gestiegen. Schult führt 


seres an Gegenwert eingekauft Im 
Warenhausbereich hat man das schon 
er kannt , ist auf die volle Kasse in 
dieser Abteilung und die leere neben- 
an nicht sauer. Diese gelassene Hal- 
tung mag natürlich da Fachhändler 
nebenan nicht teilen. Er fürchtet am 
günstigenfalls 1 S-MIDiarden-Mark 
Kuchen des Weihnachtsgeschäfts 
1984 nur bedingt beteiligt zu werden. 

•Vielleicht spürt man den Wandel 
bei den Wunsch- und Geschenkideen 
auch nur deshalb, weil der technische 
Wandel derzeit besonders stark ist 
Video ist fest nicht mehr „in“. 
Compact Disc, Videobänder und Kas- 
setten haben das Schallplattenge- 
schäft stark geschwächt Dafür ten- 
dieren die. Jüngeren zu besonders 
hochwertigen Autoradios. Ähnliches 
ist im Fotobereich nicht zu überse- 
hen: Supa-8-Fümkameras und Pro- 
jektoren wurden von Spiegelreflex- 
Kameras (als Zweitkamera) und Vi- 
deokameras abgelöst . 

B esonders rasant hat sich im Spiel- 
warenbereich die Umkehr von 
Bedarf und Wünschen gezeigt Com- 
puter, Tele- und Elektronikspiele, Ta- 
schenrechner, aber immer stärker - 
gleichsam als häusliches Kontrast- 
Programm - statt der früheren 
Puzzles zum Tel hochintelligente 
Denk- und Ratespiele. Neue Häus- 
lichkeit dokumentiert sich in Neuauf- 
lagen von Omas Kochbüchern, neue 
Innerlichkeit kommt in da neuen 
Generation von Kuschelpuppen k la 
Krautkopf zum Vorschein. Die gute 
alte Puppe, wo ist sie geblieben? Be- 
sonders schöne alte Exemplare wer- 
den schon im Antikladen gehandelt 

Bei soviel Bedarfs-, Verlegenheits- 
und Trendorientierung, wo bleibt 
denn da da Prestigegedanke? Er ist 
weitgehend abhanden gekommen, 
und die Händler wissen nicht so 
recht, wie sie das beurteilen sollen. 
An seine Stelle ist jedoch da Marken- 
gedanke, lange totgesagt, neu getre- 
ten: die (besondere) Make als neues 
Symbol für Qualität, Design und Mo- 
de. Nach Marken werden vor allem 
Kameras, Computer und Video ge- 
kauft. Dabei MOt die Kaufentschei- 
dung horte schon zu 80 Prozent zu 
Hflusp, ein Zeichen dafür, wie stak 
man sich in den eigenen via Wänden 
mit Produkt und Marke vertraut ge- 
macht hat und dann als „Wissender" 
die Funktion des beratenden Handels i 
unterläuft ! 


Auch das für viele Efektrohand- 
werksbetriebe wichtige Handelsge- 
schäft mit elektrotechnischen Pro- 
dukten verspricht wenig Entlastung. 
Das gilt speziell für den Zweig da 
Rundfunk- und Femsehgerätetech- 
niker, in dem das Materialgeschäft B0 
Prozent Umsatzanteil erreicht: 
„Zweistellige Umsatzsteigerungen, 
etwa beim Videorecorder, dürften 
hia endgültig da Vergangenheit an- 
gehören", meint Schuft 

Größere Hoffnungen für weite Tei- 
le da Branche bietet nur noch das 
Geschäft mit den gewerblichen Kun- 
den. Die stärkere Investitionsnei- 
gung, aber auch die allmähliche Um- 
stellung auf neue Te chniken - zum 
Beispiel die digitale Steuerung auch 
da Starkstrom-Schalttechnik - ver- 
heißen hier noch ein gewisses Um- 
satzpotential. So verspricht da ge- 
werbliche Bereich auch den Ausweg 
aus einer anderen Klemme: „Ernst- 
hafte Elektroinstellationsfinnen kon- 
zentrieren sich, zunehmend auf den 
Gewerbebau, weil im privaten Ein- 
und Zweifamilienhausbau keine mü- 
de Marie mehr zu verdienen ist“, stellt 
Schult fest 

Für diese Misere sieht da ZVEH- 
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Geschäftsführer zwei Gründe: 

• Da „graue Markt“ ist besonders 
im Elektrohandwerk sehr ausge- 
prägt Zunehmend gebe es auch an- 
gesteQte Meister und Gesellen -nicht 
selten aus öffentlichen Betrieben wie 
Post Bahn oder Bundeswehr die 
am Wochenende den eigenen, häufig 
sogar angemeldeten Ein-Mann-Be- 
trieb laufen ließen. 

• Gerade in beschäftigungsarmen 
Zeiten, die auch jungen Meistern 
nicht immer adäquate Anstellungs- 
möglichkeiten böten, bestehe eine be- 
sondere Neigung zur „Flucht in die 
Selbs tändig keit 1 *. Man gelhaf te kauf- 
männische Kenntnisse führten daai, 
daß jeder zweite Jungunternehmer 
schon nach zwei Jahren wieder aufge- 
be: JDie meisten stolpern über die 
erste Steuernachforderung.“ 

Gleichwohl sei da Markt mit 
41600 Betrieben eindeutig übersät- 
tigt Und die Preisstrategien sowohl 
da „grauen“ Anbieter als auch da 
Einsteiger hätten zu einem Preisva- 
fiül geführt, da in einzelnen Regio- 
nen ruinöse Ausmaße erreicht habe. 
So liege die Rendite da Handwerks- 
unternehmen derzeit bei kümmerli- 
chen zwei bis höchstens fünf Prozent 
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Zinsen vom Staat übertreffen 
die Netto-Kreditaufnahme 


59 1985 kann wieder zur 
Wende in der Lohn- 
stückkostenentwick- 
lung werden. Nämlich 
dann, wenn die mit der 
Arbeitszeitverkürzung 
emhergehenden Lohn- 
erhöhungen in Höhe 
von 5,9 Prozent nicht 
wenigstens teilweise 
durch eine Flexibilisie- 
rung da Arbeitszeit 
aufgefangen werden 
können. 99 

Di. Wolf Hartmut Prellwitz, Vorsit- 
zender des Vorstandes Industrie- Wer- 
ke Karlsruhe Augsburg AK, Karlsruhe 
FOTO: 3UPP DARCHINGER 

Werkzeugindustrie 
im Aufwärtstrend 

VWD, Remscheid 

Einen „ anhalten den Anfavartstrend 

nach drei schwächeren Jahren“ mel- 
det die deutsche Werkzeugindustrie. 
In den osten neun Monaten dieses 
Jahres sei da Absatz um 6,5 Prozent 
gestiegen, berichtete da Fach ver- 
band Werkzeugindustrie (FWI) in 
Remscheid. Rund 90 Prozent der Fir- 
men rechneten damit, daß die Situa- 
tion auch in den nächsten drei Mona- 
ten „günstig bis befriedigend" bleibe. 
Etwa 80 Prozent erwarteten ein An- 
halten da derzeigen Absatzlage. Die 
Aufträge aus dem Ausland lagen En- 
de September um 13,2 Prozent und 
die aus dem Inland um 8,2 Prozent 
üba den Voxjahreszahlen. 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Der Bund, da den Kapitalmarkt 
zur Finanzierung des Haushalts 1984 
mit brutto knapp 75 Mrd. DM in An- 
spruch genommen hat, wird 1985 mit 
einem Bruttokreditbedarf von 70,7 
Mrd. DM auskommen. Staatssekretär 
Hans Tietmeyer vom Bundesfinanz- 
ministerium rechnet mit einem Rück- 
gang da N ettokreditai i finahme des 
Bundes von etwa unter 30 Mrd. -da 
Haushaltsausschuß-Berichterstatter 
■Dietrich Austennann erwartet etwa 
28 Mrd. DM - auf 25 Mrd. DM, und 
mit einem leichten Anstieg da An- 
schlußfinanzierung für Tilgungen 
von 45,2 Mrd. DM in diesem Jahr, 
worin schon 1,7 Mrd. DM Rückzah- 
lung da Investitionshilfeahgabe art- 
halten ist, auf 45,7 Mrd. DM. 

Für die Jahre 1986 und 1987 zeich- 
net sich allerdings ein Anstieg da 
Brattoneuverschvödung auf jeweils 
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87 Mrd. DM ab, die 1988 wieder in 
Richtung auf 70 Mrd. DM zurückgeht 
Darin spiegelt sich das erhebliche Ge- 
wicht der jeweils rund 62 Mrd. DM 
Tilgungen 1986 und 1987, eine Hypo- 
thek aus da kurzfristigen Finanzie- 
rung da Bundesschulden 1981782. 

Die staatliche Kreditaufoahme 
werde jedoch, wie Tietmeyer sagte, 
keine Belastung für den Kapital- 
markt sein, da gezahlten Zinsen 1985 
bereits um 15 Mrd. DM höher seien 
als die gleichzeitige Nettokre- 
ditaufnahme; in diesem Jahr sind die 
Zinszahlungen bereits um drei Mrd. 
DM höher und nach 1985 steigt dieses 
Plus auf üba 30 Mrd. DM. Für den 
Bundeshaushalt seien die Zinsen, die 
von 28y3 Mrd. DM (11,1 Prozent da 
Gesamtausgaben) im nächsten Jahr 
auf 29,5 Mrd. DM bis 1988 auf mehr 
als 37 Mrd. DM (13 Prozent) steigen, 
allerdings eine erhebliche Belastung. 


Heereman erwartet kaum 
Emkommensverbesserung 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Düsterer als Landwirtschaftsmini- 
Ster Ignaz Kiechle schätzt da Bau- 
ernverband die aktuelle Einkom- 
mensentwicklung auf dem Lande ein. 
Da Verband geht, wie sein Präsident 
Constantia Freiherr Heereman ge- 
stern in Bonn erklärte, davon aus, 
daß sich die Einkommen trotz des 
nationalen Ausgleichsprogramms, 
das sich alles in allem auf mehr als 
drei Milliar den Mark im Jahr sum- 
miert, im laufenden Wirtschaftsjahr 
stabilisieren oder „vielleicht um ei- 
nige Prozent“ steigern könnten. Da- 
gegen sagt Kiechle für die am 30. Juni 
pnrfpn rfo Periode „spürbare Einkorn- 
mensverbessenmgen“ voraus. 

Nach den Berechnungen des Bau- 
ernverbandes ist da Gewinn je Fami- 
lienarbeitskraft in da Landwirtschaft 
im abgelaufenen Wirtschaftsjahr 
1983/84 um 14 Prozent auf 22400 ge- 
sunken. Tendenziell deckt sich dies 


mit da Vorausschätzung Kiechles, 
da von einem Rückgang um 22 Pro- 
zent gesprochen hatte. Allerdings lie- 
gen die TWnfenmmwi «m gahpn des Mi- 
nisteriums im Niveau höher als die 
des Verbandes. Da Abstand zum ge- 
werblichen Vergleichslohn beträgt 
nach Angaben des Verbandes 12 000 
Mar k. Eh fordert dfthw die Einfüh- 
rung steuerfreier Rücklagen und vor 
allem eine „aktive Preispolitik“, also 
höhere Mar k tardm * ng sprei ge in da 
EG im Frühjahr. Notwendig seien 
auch Korrekturen in da Milchpolitik, 
so die Abschaffung da Mitverant- 
wortungsabgabe. „Wir brauchen eine 
Politik, die wieder berechenbar ist 
und die auch den Bauern wieder et- 
was mehr Zuversicht vermittelt“, sag- 
te Heereman. Rn ndpsau Ben mini st pr 
Hans-Dietrich Genscher hat in einem 
Interview angesichts da Haushaltsla- 
ge da Gemeinschaft auf die Grenzen 
da Preispolitik hingewiesen. 


Subventionen müssen zum 
Jahresende eingestellt werden 


handwerk 1984 nach zwei Jahren des 
Rückgangs erstmals wieder leicht - 
um 0,7 Prozent auf 235 600 (233 900) 
Mitarbeiter - gestiegen. Schult führt 
rfjpsps Jahresend-Ergebnis auf einen 
Kurzftist-JBoom“ im dritten Quartal 
zurück, in dem die ’PimT !c^ iAni,TWg ^* gg 
um runde zehn Prozent üba dem 
Vorjahresniveau lagen. Dieser Boom 
folgte mit dem üblichen zeitlichen 
Abstand einem Zwischenhoch im 
Baugewerbe im Frühjahr 1984. 

Nur dieser Herbstspitze ist es auch 
zu verdanken, daß der Handwerks- 
zweig im Gesamtjahr noch cmmal 
recht glimpflich davongekonunen ist 
Nominal stiegen seine Umsätze sogar 
um 1J> Prozart auf 20,46 (20,17) Milli- 
arden Mark. Preisbereinigt ergab sich 
indessen ein Rückgang um ein Pro- 
zent Die Aussicht auf Besserung ist 
gering: „Nur mit äußerster Anstren- 
gung werden wir 1985 zu ähnlichen 
Ergebnissen kommen können“, pro- 
phezeit Schult 

Enttäuscht wurden bislang auch 
die Hoffnungen auf Impulse von den 
npupn Medien. Das Bildschirmtext- 
Geschäft scheine „sich in da allge- 
meinen Akzeptanz bei weitem nicht 
so zu entwickeln wie erhofft*. Und , 
auch beim KabeUernsehen, das j 

Elektrobetrieben den Ersatz fürs An- 
tennengeschäft bringen sollte, läuft 1 
offenbar nicht alles «ach Wunsch. i 


W ll.HJj:T ,M TTA , nT.Ti!R | Rröwl 

Die EG-Komnjission hat sich mit 
ihren Plänen für Änderung des 
Beihilfenkodex in da europäischen 
Stahlindustrie vorerst nicht durchset- 
zen können. Die Folge ist daß die 
Mitgliedstaaten g*»h»WAn giwrf. Sub- 
ventionen für den laufenden Betrieb 
von Unternehmen - wie vorgesehen- 
am Jahresende ei nzustellen. 

Auch in da letzten Sitzung vor Ab- 
lauf dieser Frist trafen im Mmisterrat 
die Meinungen wieder hart aufeinan- 
der. Eine Verlängerung des Auszah- 
lungszeitraums für die bereits im 
September 1983 bedingt genehmig- 
ten Beträge scheiterte vor allem am 
Widerstand Frankreichs und Italiens. 

Beide Länder sind mit da Um- 
strukturierung ihrer Stahlindustrie 
□och im Rückstand. Die Kommission 
will ihnen daher nicht nur die Mög- 
lichkeit einräumen, Betriebsbeihilfen 
zu strecken, sondern darüber hinaus 
auch zugestehen, nachträglich zu- 
sätzliche Investitionsbeihilfen zu be- 
antragen. Hinter diesem Vorschlag 
steht die Besorgnis, daß ohne ein der- 
artiges Entgegenkommen der ge- 
samte Zeitplan für den Abbau da 
Subventionen gefährdet wäre. Nach 
dem EG-Kodex müssen die letzten 
Beihilfen Ende 1985 auslaufen. 

Während Bonn (mit Rücksicht auf 
den Finanzbedarf von Arbed-Saar- 
stahl) die Fristverlängerung für die 
Betriebsbeihilfen eher begrüßt, stell- 
te sich BundeswiitschaftsminLster 
Martin Bangemann in da Frage da 
Aufstockung des zulässigen Bdhflfe- 


volumens gany tihrtw die Forderun- 
gen da deutschen Stahlindustrie. 
Frankreich und Italien verknüpften 
jedoch beide Entscheidu n g e n. So 
fand sich für die Fristverlängerung 
nicht die geforderte 

Nach Meinung da Bundesregie- 
rung kann eine Aufstockung da Sub- 
ventionsbetrage nur für den Fall in 
Betracht kommen, daß rieh die be- 
troffenen Unternehmen zu weiterge- 
henden Kapazitätsstillegungen bereit 
erklären oder den weniger stark sub- 
ventionierten Betrieben zusätzliche 
Produktionsquoten eingeräumt wer- 
den. Dieser Bedingung widersprach 
auch da sonst durchaus marktwirt- 
schaftlich orientierte Brüsseler Wett- 
bewerbskommissar Frans Andries- 
spn Für ihn ist allein ausschlag- 
gebend, daß durch etwaige zu- 
sätzliche Beihilfen die industrielle Ef- 
fizienz und finanTielle Lehen sfähjg- 
keit da Unternehmen bis Ende 1985 
gewährleistet wird. 

Im Rat fand Bangemann die Unter- 
stützung Hollands, Dänemarks und 
Griechenlands, während sich die Bel- 
gia und Luxemburger, die ebenfalls 
zusätzli che Beihilfen wünschen, auf 
die andere Seite schlugen. Unwida- 
sprochen konnte da irische Präsi- 
dent dagegen feststellen, daß kein 
jyrtrag auf Verlängerung des endgül- 
tigen Termins für den Abbau der Bei- 
hilfen gestellt wurde. Rangemann 
halt dieses Einvernehmen für das 
wichtigste Ergebnis da Ratssitzung. 
Nach seiner Meinung hat sich Bonn 
in Brüssel bislang voll durchgesetzt. 
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USA verlassen 
Gatt-MUchabkommen 

Washington/Genf (AFP/dpa/VWD) 
- Der amerikanische Landwirt- 
schaftsminister John Block hat in 
Washington offiziell den Austritt da 
USA aus dem Milch Wirtschaftsab- 
kommen im Rahmen des Allgemei- 
nen Zoll- und HanH*»l«aahknmmm<; 
(Gatt) angekündigt Die USA nehmen 
Anstoß an den stark subventionierten 
Butterverkäufen da EG. Block versi- 
cherte, diese Entscheidung bedeute 
keinen Handelskrieg gegen die ande- 
ren Erzeugerländer. Sie sei die lo- 
gische Anwendung des Wirtschafts- 
denkens da Reagan-Regierung, die 
sich von da Rückkehr zum freien 
Markt mehr veppricht als von einer 
Preisreglementierung. 

Wieder Silvesteranleihe 

Frankftirt (cd.) - Da Bund plant 
wieder eine Silvesteranleihe, die ein 
Volumen von mindestens zwei Mrd. 
DM haben wird. Die Konditionen 
werden am kommenden Montag fest- 
gelegt An längere La ufeeiten als zehn 

um nach Auskunft von Staatssekre- 
tär Tietmeyer bisher nicht gedacht 
worden. 

Meldeverfahren untersagt 

Berlin (dpa/VWÜ) - Das Bundes- 
kartellamt, Berlin, hat da Wiit- 
schaftsvereinigung Bauindustrie, 
Düsseldorf, und dem Verband indu- 
strieller Bauunternehmungen Mittel- 
rhein, Koblenz, die für Anfang 1985 
geplante Einführung eines Angebots- 
meldeverfahrens untersagt Das ge- 
plante Verfahren sah nach Angaben 
des Kartellamts vor, daß Bauunter- 
nehmen bei einer Ausschreibung 
dem Verband ihr Interesse mitteilen 
und noch vor ihrer Angebotsabgabe 
vom Verband die Namen da an da 
Ausschreibung interessi e rten Wettbe- 
werber erhalten. 

Post investiert mehr 

Bonn (dpa) - Die Bundespost er- 
wartet auch für 1985 einen Milliar- 
den-Gewinn. Wie das Postministeri- 
um gestern mitteilte, steigert die Post 
deshalb im nächsten Jahr ihr Investi- 
tionsvolumen nochmals um 1,9 Mrd. 
DM oder 13,2 Prozent auf 16,7 Mrd. 


DM. Da am Montag beschlossene 
Haushaltsvoranschlag da Bun- 
despost für 1985 siebt mit einem Ge- 
samtvolumen von 70,8 Mrd. DM eine 
Steigerung gegenüber 1984 um sechs 
Prozent vor. Sem Umfang beträgt da- 
mit mehr als ein Viertel des Bundes- 
haushalts. 

Keine Einwände 

Washington (AFP) - Die USA ha- 
ben ihre Einwände gegen den Wie- 
dereintritt Polens in den In tematio- 
nalen Währungsfonds (IWF) aufgege- 
ben und die Warschauer Regierung 
offiziell davon unterrichtet, wie da 
Sprecher des Außenministeriums, 
Alan Romberg, in Washington mit- 
teilte. Die Entscheidung wurde nach 
Angaben des Sprechers auf Grund 
da Freilassung politischer Häftlinge 
in Polen getroffen. Damit hat Wa- 
shington eine da wichtigen Sanktio- 
nen aufgehoben, die es im Dezember 
1981 nach da Ausrufung des Kriegs- 
rechts und des Verbots da un- 
abhängigen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ gegen Warschau verhängt hatte. 

Marktmiete gefordert 

Bonn (VWD) - Die Aufgabe des 
starren Kostenmieten-Prinzips zu 
Gunsten da Marktmiete hat da Prä- 
sident des Zentralverbandes da 
Deutschen Haus-, Wohnungs- und 
Grundeigentüma, Theodor Paul, ge- 
fordert. Es sei dringend erfordalich, 
die durch „Unternehmensmieten“ 
oda „ Wohn wertmieten “ drohende 
Marktspaltung zu vahindem Für al- 
le Mietwohnungen sollte künftig die 
Marktmiete als einheitlicher Miet- 
begriff gelten. Gäbe man die Miet- 
preise heute frei, würde sich nach 
Überzeugung Pauls schnell zeigen, 
daß manche da jetzt noch geforda- 
ten und gPTahftpr? Mieten nicht mehr 
azidbar seien, daß die Sozialmieten 
sinken und andere Mieten steigen 
würden. 

Prime-Rate gesenkt 

New York (dpa/VWD) - Die US- 
Großbank Manufacturers Hanover 
Trust hat ihre Prime-Rate von 11,25 
auf 10,75 Prozent gesenkt In den 
USA steht nach Ansicht von New 
Yorker Gddmarktexperten eine all- 
gemeine Senkung dieses Zinssatzes 
für Kredite an erste Adressat bevor. 





Nichts schenkt mehr Freude als eine 
Kostbarkeit voller Harmonie und 
Charme: Gelbgold-Collier 750 mit 
einem Diamant «Heiz (Canary- Gelb, 
lJ7Carat) und vielen Diamanten: 
Der Preis: 17400.- DM. 

Exclusiv bei Juwelier Rüschenbeck. 

DORTMUND, WESTENHELLWEG 45, TELEFON (0231) 146044 ■ DUISBURG, KÖNIGSTRASSE 6 • HAGEN, MITTELSTRASSE 13 






WELT PER # WIRTSCHAFT 


.DIE- WELT- Nh 297 - Mittwoch, 19. Dezember 1984 



AGRARPOLITIK / Abbau der Einkommenshilfe OPEC / In Genf beraten die Öl-Förderländer über Maßnahmen gegen den Preisverfall . GROßBRITANNIEN / Zu Weihnachten Rekordumsätze 

Stärker marktorientiert Eine Konferenz mit viel Zündstoff Kaufhäuser öffnen sonntags 


H.-A. SIEBERT, Washington 
. Wenn der Kongreß mitzieht, wird 
ach Amerikas Agrarpolitik schon 
bald noch stärker von der europäi- 
schen unterscheiden. Wie Landwirt- 
schaftg m i ms t w John Block in «np<w 
Gespräch mit ausländischen Journa- 
listen erklärte, plant die Reagan-Ad- 
ministration eine völlige Abkehr von 
der nun 50 Jahre alten Unterstüt- 
zungspraxis, die während der Großen 
Depression eingeführt worden ist 
„Unsere Farmer sollen das Geld vom 
Markt und nicht von der Regierung 
er h al t e n “, sagte er. Der gesamte Sek- 
tor werde auf eine wirts chaftlic h ge- 
sunde Basis g esteht 

Erreichen wiü die Administration 
dieses kühne Ziel durch Programme, 
die marktorientierter sind. Darunter 
versteht sie laut Block den Verzicht 
auf Anbaubesehränkungsn, die in 
den vergangenen Jahren Unsummen 
verschlungen haben, sowie auf Preis- 
stützungen. Gekappt werden außer- 
dem die Subventionen für eine lan gt» 
Reihe von Agrarerzeugnissen, darun- 
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ter auch so politisierte Produkte wie 
Reis und Tabak. In Kauf genommen 
werden höhere Preise als Folge stark 
ziirückgeschraubter Interventionen. 

Der Legislative wird Präsident 
Reagan die „neue Philosophie“ mit 
seinem Haushaltsentwurf für das Fi- 
nanzjahr 1986 unterbreiten, der An- 
fang Februar fällig ist Folgt man 
Block, Hann soll die Emkommeos- 
hilfe für die amori kn ni y Vw n Farmer, 

die im laufenden Budgetjahr rund 14 
MrcL Dollar (etwa 43 Mrd. Mark) aus- 
macht, in vier Jahren auf vier Mrd. 
Dollar sinken. Das wären jährlich 
Mrd. Dollar - ein Betrag, der auf dem 
Kapitol nur schwer durchzusetzen ist, 
und zwar trotz der riesigen Defizite. 
Für Block waren die Anbaube- 
schränkungen auch deshalb ein gro- 
ßer Fehler, weil die USA dadurch 
Märkte an die ausländische Konkur- 
renz verloren haben. 

Nach Angaben des Ministers haben 
die a m e i *if g>Ti iB | eheu Farmer die Tal- 
sohle im Export durchschritten. Im 
Finanzjahr 1984, das am 30. Septem- 
ber endete, schlugen die Ausfuhren 
mit 38 (1983: 34} Mrd. Dollar zu Buch. 
Im Handekjahr 1984/85 steigen die 
Getreideausfuhren von 95 auf 193 
MiTI. Tonnen. Als hilfreich erweisen 
sich wieder die Russenkäufe, die mit 
elf bis 15 (1983/84: 14) M3L Tonnen 
kalkuliert sind. Trotz der Trockenheit 
sind die übernommenen Lagerbe- 
stände immer noch hoch. Bei Weizen 
machen sie 36,1 (Voijahr: 41,2), bei 
Mais 18,3 (79,3) und bei Sojabohnen 
4,8 (9,4) MUL Tonnen aus. 

Block bestätigte, daß sich die USA 
aus dem Molkerei-Abkommen mit 
der EG, Neuseeland und Australien 
«irurirriahen werden. Das bedeute 
aber kpinon WawrteiafeTteg Tn Ameri- 
ka seien die Butterberge erheblich 
geschrumpft, Sorgen bereite nur die 
nicht absetzbare Trockenmager- 
milch. Der Minister sprach sich gegen 
Agrarexport-Subventionen aus, „die 
nur Geld kosten und nicht fiinktin - 


BORSIG / Neue Fabrik in Berlin geplant 

Hohe Investitionen 


tb. Berlin 

Rund 50 Mill- DM will die Borsig 
GmbH in den nächsten beiden Jah- 
ren in Berlin investieren. Das teilte 
der Vorsitzende der Geschäftsfüh- 
rung Heinrich Berger vor Journali- 
sten in Berlin mit Borsig setzt dabei 
auf die Zukunft und will eine Fabrik 
»richten, die auch im Jahr 2000 noch 
Gewinne macht Mit dem Bau möchte 
man bereits im Früiyahr nächsten 
Jahres beginnen und bis Ende 1986 
alles unter Dach und Fach haben. Seit 
1980 hat diese Tochter der Deutschen 
Babcock AG in Berlin durchschnitt- 
lich 17,6 MÜL DM investiert 

Mit dem Geschäftsjahr 1983/84 
(30. 9.) ist die Geschäftsleitung zufrie- 
den, obwohl „uns der Wind ins Ge- 
sicht geblasen hat“ . Das Jahresergeb- 
nis fiel mit 5,2 Mill. DM wiederum 
hoher aus als im Voijahr mit3,5ttfilL 
DM, und für das laufende Jahr wird 
eine weitere Verbesserung angepeilt 
Die Rationalisierungs m aßn ahm en 
beginnen zu greifen; so sind die Ein- 
zelkosten 1983/84 um 20,8 Prozent zu- 
lückgegangen. 

Im laufenden Jahr rechnet Berger 


mit einem Auftragseingang etwa auf 
der Höhe des Vorjahres von 312 Mill 
DM, da es im Kraftwerksbau im In- 
land nur ein und im Ausland kaum 
konkrete Projekte gebe. Auch in den 
Bereichen Chemie und Petrochemie 
sei nicht mit pinwm Investitionsstoß 
zu rechnen. Der Umsatz wird nach 
Bergers Ansicht etwas steigen, nach- 
dem der 1983/84 um fast 18 Prozent 
auf 327 Mill,, DM zurückgegangen 
war. 

In den ersten Monaten des laufen- 
den Geschäftsjahres nahm der Um- 
satz mn 15 Prozent zu, wobei im Aus- 
landsgeschäft ein Plus von zwölf Pro- 
zent erzielt wurde. Der Auftragsein- 
gang war insgesamt rückläufig, doch 
wurden vom Ausland zehn Prozent 
mehr bestellt Mitte Dezember hatte 
Borsig nach diesen A nga b en einen 
Aufragsbestand von 576 Mül - davon 
stammt»! 361,1 Mill. DM von auslän- 
dischen Kunden. 

Die Zahl der Mitarbeiter hat rieh 
von 2291 auf 2108 verringert und wird 
durch den Bau der neuen Fabrik 
noch etwas zurückgehen. Dabei will 
man aber die Fluktuation ausnutzen. 


IRENE ZÜCKER, Genf 

Die Organisation Erdölexportie- 
render Länder (Opec) wird auf der 
heute in Genf beginnenden Opeo- 
Konfereztz versuchen, einen neuen 
Konsensus zu finden, um den fort- 
schreitenden Verfall der Ölpreise auf- 
zuhalten. 

Für leichte Erdöle sind die Preise 
zur Zeit sehr schwach: „Arabien 
Light* wurde in den letzten Tagen auf 
dem Spotmarkt für 26,95 Dollar ver- ' 
kauft, statt dem vorgeschriebenen 
Richtpreis von 29 Dollar je Faß; 
JBonay Light* sollte 28,02 Dollar er- 
bringen, dafür wurden jedoch nur 27 
Dollar gelost Einzig bei schweren 
Ölen ist die Situation besser. Auf dem 
Spotmarkt erlöste zum Beispiel 
„Bonny Medium“ 27,65 Dollar, wäh- 
rend der offizielle Preis bei 27,02 Dol- 
lar liegt Gemäß Vorhersagen interna- 
tionaler Erdöluntemehmen geht der 
ErdölpreisveriaQ weltweit voran. 

Daren sind die 13 Opec-Länder so- 
wie die beiden Konferenzbeobachter 
Mexiko und Ägypten nicht unschul- 
dig. Außer Saudi-Arabien, Kuwait so- 
wie Iren und Irak, haben alle anderen 
die Beschlüsse der Opec-Sonderkon- 


ferenz von Ende Oktober in den Wind 
geschlagen. Weder die vereinbarten 
Produktionsquoten noch die Preise 
werden respektiert Zur Zeit produ- 
ziert die Opec rund 16,7 MÜL I%ß pro 
Tag, statt des vereinbarten Produk- 
tionsschnitts von 16 Mill- Barrel , 

Dazu kommt, HaR große Erdölge- 
sellschaften Lager aufgelöst haben 
und wegen des milden Winters bis 
jetzt weniger öl verbraucht worden 
ist, als nach der Opec-Hochrechnung 
von Ende Oktober. Um überhaupt 
verkaufen zu können, setzt auch die 
Opec sehr viel Öl auf dem Spotmarkt 
zu Tief preisen ab. 

Das große Problem der Opec ist die 
noch nicht klar definierte Preispolitik 
von Norwegen und England. Ab Fe- 
bruar oder März 1985 wird beim 
Nordseeöl nicht mehr mit dem offi- 
ziellen Preis gearbeitet, sondern auf 
Spotmarfet-Basis. Doch wenn sich 
das Nordseeöl am Durchschn ftbpreis 
des Spotmarkts orientiert und diesen 
als „offiziellen“ Preis für den kom- 
menden Monat erklären sollte, müßte 
auch Nigeria nachziehen und an- 
schließend Libyen und Algerien. 


Ais Gegenmaßnahme wird hinter 
verschlossenen Opec-Türen eine For- 
mel diskutiert, wonach übergangs- 
weise auch die Opec auf der Spot- 
maiktpreis-Baris arbeiten. 

Als ersten Schritt, die Preise nach 
außen so lange wie möglich zu haben, 
wird die Opec versuchen die abtrün- 
nigen Mitglieder auf Produktions- 1 
und Preisdisziplin zu verpflichten. 

Zudem wird das auf der Sonder- , 
konferenz gegründete ministerielle ! 
Komitee für Preisunterschiede (Diffe- 
rentials), den Mitgliedern seinen Vor- 
schlag zur Diskussion unterbreiten. 
Danach soll der Opec-Preis für Rohöl 
„Extra Light" um rund 25 Cents, je 
Faß fenen und die Qualität „Arabien 
Heavy“ um etwa 50 Cents angeboben 
werden, während für „Arabien light“ 
am Richtpreis von 29 Dollar pro Bar- 
rel festgehalten werden soll Die Ko- 
miteemitglieder Saudi-Arabien und 
Libyen haben sich auf diese „Zauber- 
formel“ geeinigt, während der Dritte 
im Bund, die Vereinigten Arabischen 
Emirate, für „light" und extra light“ 
«ne größere Preisanpassung fordert 
Darin liegt erheblicher Zündstoff. 


SCHWÄBISCHE HÜTTENWERKE / Mehr Aufträge Mavimilian Hackl 

Weiter auf Wachstumskurs wird 60 Jahre alt 


MANFRED FUCHS, Aalen 

Die Schw äbische Hüttenwerke 
GmbH (SHW), Aalen-Wasseralfingen, 
profitiert von der guten Konjunktur 
der Automobilindustrie, des Maschi- 
nenbaus und der Papiermaschinenin- 
dustrie. Aufgrund eines hohen Auf- 
tragseingangs wird das je zur Hälfte 
der Gutehof&mngshütte Aktienver- 
ein AG (GHH), Oberhausen, und dem 
Land Baden-Württemberg gehörende 
Unternehmen im laufenden Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (30.6.) die Um- 
satzmarke von 300 MÜL DM deutlich 
überächreiten und erneut ein verbes- 
sertes Ergebnis vorweisen 

Wie SHW-Geschäftsfuhrer Jürgen 
Harnisch erkälte, stieg der Auftrags- 
eingang in den ersten fünf Monaten 
des Geschäftsjahres 1984/85 um 47 
Prozent auf 155,6 Mil. DM. Dabei er- 
höhten sich die Ordereingänge aus 
dem Inland um 33 Prozent und aus 
dem Ausland sogar um 100 Prozent 
Der Auftragsbestand stieg um 59 Pro- 
zent auf 132 Mül DM. Damit ist das 
Unternehmen bis weit in das Jahr 
1985 hinein beschäftigt Nachdem die 
Mitarbeiterzahl in den fünf SHW- 
Werken 1983/84 nochmals um sieben 
Prozent auf 1892 Mitarbeiter reduziert 
wurde, wird jetzt der Personalbe- 
stand wieder auf gebaut 

Im Geschäftsjahr 1983/84 wuchs 
der Auftragseingang um 9,9 Prozent 
auf 302,0 MIL DM, der Nettoumsatz 


arbeitskampf bedingt aber nur um 1^2 
Prozent auf 272,7 MR DM. Aufgrund 
guter Auslastung und Kostensen- 
kungsma ßnahmen wurde 1983/84 ein 
um 50 Prozent verbessertes Betriebs- 
ergebnis erzielt Nach Reservebil- 
dung und Zuführungen zu Pensions- 
rückstellungen und betrieblicher Air 
tersversorgung wird ein Bilanzge- 
winn von 4,6 (2,7) MiR DM ausgewie- 
sen. Daraus werden erstmals seit 
zwölf Jahren acht Prozent Dividende 
auf 20 MR DM Stammkapital verteilt 
und zwei MR DM der freien Rückla- 
ge zugeführt 

Im laufe nd e n Geschäftsjahr sollen 
rund 16 Mill DM in Sachanlag en in- 
vestiert werden nach einem Investi- 
tionsvolumen von 7,5 MIR DM plus 
3,9 MIR DM per Irsing im Vorjahr. 
Investititonsschweipunkt ist unter 
anderem rin Bearbeitungszentrum 
für Hartgußwalzen im Weit von mehr 
reren MIR DM im Werk Konigsbronn. 
Dieser Produktionsberich von SHW 
profitiert vom derzeitigen weltweiten 
Papiermaschmen-Boom und hat zur 
Zeit bis zu zwölf Jahre Lieferzeit 
Ständig steigende Umsätze verzeich- 
net auch die Produktion von 
Schmierölpumpei, die jetzt fest alle 
europäischen Autohersteller verwen- 
den, sowie die Herstellung von 
Bremsscheiben und von Sinter- und 
Schmiedeformteilen für die Autoin- 
dustrie. 



KONKURSE 


Sanken eröffnet: Bnumscbweic: 
Beinhold Moosmann, Fleischermei- 
ster; Brflhl: Meul GmbH, Hürth; Del- 
menhorst: NachL d. Heinrich Meyer, 
Ganderkesee; NachL d. Christa Meyer 
geb. Dannemann, Ganderkesee; Dü- 
ren: Th? Tüp Verglasung GmbH, Jü- 
lich ; Euskirchen: b.d-plan Bert Dü- 
sterbus Baoplanungsges. mbH, Mek- 
kenheim; Faul Bungarten Bau- 
untemehiming GmbH & Co. KG; HeU- 
brofln (Neckar): Energie-Technik 
Staiger GmbH: Herford: NachL d. 


Günther Schiermeyer, Bad Oeynhau- 
sen; Hochheim: dtno-computei>syste- 
me GmbH, Hochheim (Main); BE3o- 
chengladbach- EBS-Rausatzhaus 
GmbH; ALL-BAU Bauuntemehfmmg 
GmbH & Ca KG; Regendmrg: Saaler 
Bau Ges. mbH 4c Co. Hochbau KG, 
Saal/Donau; Bemscheid: ANKA 
Wohnbau GmbH. Solmgien-Grfifrath; 
Stolzenau: Dieter Hoffmarm GmbH, 
Steyerberg; Trier: Hendenbacb 
GmbH; 'Dabingen: EL Gehring GmbH 
u. Co, Bodelshausen. 


W er Um als Chef oder Boß der 
Bayerischen Vereinsbank AG, 
München, bezeichnet, holt sich eine 
Abfuhr. Auch der Vorstandssprecher 

ist für Marrwriflian Harfd, der am Don- 
nerstag seinen 60. Geburtstag feiert, 
nur wn P rimus inter pares Im Ge- 
samtvorstand sieht er Gremium von 
Gleichberechtigten, in dem über Pro- 
bleme diskutiert wird, bis eine rin- 
stimmige Lösung gefunden wird. 

Mit diesen Führungsprinzip baute 
die Bayerische Vereinsbank ihre Prä- 
senz in der Bundesrepublik . be- 
achtlich aus. Das Auslandsnetz er- 
hielt wichtige Ergänzungen. Ohne da- 
bei der Hektik den Vorzug vor steti- 
gem Wachstum zu geben, gelang es 
j Hackl seit seinem Amtsantritt im 
Frühjahr 1976, das Institut in der 
Spitzengruppe der deutschen Ban- 
ken zu etablieren. Dank wohlüberleg- 
ter und bedachter geschäftspoliti- 
scher Zielsetzungen erzielt die Bank 
auch in wirtschaftlich schwierigen 
Jahren immer gute Ergebnisse. 

Die Kenntnisse und Erfahrungen 
des studierten Juristen geben seinem 
Wort heute weit über das eigene Un- 
ternehmen hinaus Gewicht Als ent- 
schieden» Verfechter der Marktwirt- 
schaft und einer stabilen Währung 
hat er sich im gesamten Wirtschaftsle- 
ben hohe Achtung erworben. (sz.) 


WILHELM FURLER, London 

Die große Mehrheit der britischen 
BfriTgihänriter rechnet mit fernem, 
glänzenden Wrihnachfsgescbäft „Es 
wird sogar noch besser als das Re- 
kord-Geschäft zu Weihnachten letz- 
ten Jahres“, erklärte der Sprecher ei- 
ner großen Ladenkette für Elektro- 
Haushaitsgeräte, Rumbelows. 

Renner im diesjährigen Weih- 
nachtsgeschäft sind insbesondere Vi- 
deo-Recorder. Ham-Computer und, 
zur allgemeinen Überraschung, M- 
krowellen-Herde. Jüngsten Erhebun- 
gen zufolge sind im November rund 
120009 dieser hochteehnologischen 
Küchengeräte verkauft worden, wäh- 
rendes im Sommer im Monatsdurch- 
schnitt gerade 50000 waren. Im De- 
zember, so erwartet der Fachhandel 
dürften in Großbritannien mehr als 
150 000 Mikr owpJlen-Herde verkauft 
werden. 

Nach Ansicht führender Verkäufer 
dieser Spezial-Herde lassax sich 
Hausfrauen und Familienväter nicht 
m ehr vom Technologie-Image ab- 
schrecken. Am besten laufen japa^ 
nische MkroweBen-Berde. Heim- 
oder Mikro-Computer werden mit 
Blick auf Weihnachten so gut ver- 
kauft, daß in einigen Geschäften be- 
stimmte Marken ausverkauft sind. 
Dies gilt vor allem für Heim-Compu- 
ter von Sinclair und Commodore. Wie 
es aussieht, liegen Sinclair-Mikro- 
Computer in Großbritannien der 
Verkaufszahl nach an erster Stelle. 
Insgesamt ' dürften 
150 000 Heim-Computer im direkten 


j Weihnachtsgeschäft verkauft worden 

i sein. 

| Nach Angaben des Ministenums 
für HaraM und Industrie hat das 
fi bf» friMT y*ii«u»hnTtt'Hgh gute Vor-Weih- 
nachtsgeschäfl bereits im November 

zu' Refeord-Ein^handelsverkaufen 

geführt So stfeggn die Verkäufe volu- 
rnffiniBBig um 1,7 Prozent und lagen 
damit um vier Prozent über dem Ni- 
veau von November 1983 - d amals 
ebenfalls rin Rekord-Monat Das 
glänzende Vor-Weihnarhtsgescfaaft 
überrascht insofern, als mit einer Be- 
einträchtigung sowohl durch den an- 
haltenden Kohle-Streik als auch 
durch das bislang ausgesprochen mü- 
de Wetter gerechnet wurde, das den 
Verkauf von Winter-Bekleidung be- 
einträchtigt 

Der Nachfrage-Sog vor Weihnach- 
ten hat inzwischen einige große Kauf- 
haus-Ketten veranlaßt ihre Hauser 
-auch an Sonntagen zu öffnen, obwohl 
d ie? gegen die gesetzlichen Bestim- 
mungen verstoßt Doch die Überwa- 
chung dieser Vorschriften ist Aufga- 
be der Kommunal-Behörden, die sehr 
hSttfig pfn Auge zudrücken und nur 
dann re ag ieren, wenn offizielle Be- 
schwerden etwa von kleinen Einzel- 
H»Tvtakgpsrii5ftgn eingehen, denen 
der Sonntags-Handel gestattet ist und 

die Verdrängungs-Wettbewerb be- 
fürchten. Im übrigen liegt die Höchst- 
strafe für ein Vergehen gegen das 
Somttag-Gettbäftsvtobot bei ledig- 
lich 3700 Mark. Was ist das schon, 
gapnxfl wn an Hp ya voller kauf- 
lustiger Weihnachtseinkäufer? 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Albert Ziegel m Konkurs 

Hannover (dos) - Die Albert Zie- 
gelwerke GmbH & Co. Wellie, hat 
beim Amtsgericht Stolzenau Kon- 
kurs beantragt Betroffen davon ist 
narh den Worten des geschäftsführ 
renden Gesellschafters, Uwe Troje, 
das Verblender- und Klinker werk, 
nicht aber das rechtlich selbständige 
Dachziegelwerk in Algermissen, das 
voll ausgelastet ist und für 1984 einen 
Umsatz von 13 MR DM erwartet Das 
Verblenderwerk beschäftigte 75 Mit- 
arbeiter; der Umsatz^ lag 1983 bei 12 
Mm. DM. Derzeit würden Verhand- 
lungen mit Interessenten geführt 
Troje rechnet damit, daß bereits An- 
fang 1985 die Fertigung in Wellie wie- 
der tmfgpnnmmgn wird. 

Kapitalerhöhung 

Essen (dpa/VWD) - Die Veba Oel 
AG, Gelsenkirchen, hat das Grund- 
kapital ihrer Essener MmeraXfitver- 
triebs- und Handelstochter Raab Kar- 
cherAGzum23. Oktober um 20 MIR 
auf 140 MiTl_ D1JI aufgestockt Ferne?; 
ist die Beteiligung von Raab Kandier 

an der Knhfenharidrisg P« eTly*haft 

Hans«? Neuerburg im Inland auf 75 
Prozent erhöht worden. In England 
wurde die im Mmerakflbereich tätige 
Hudson-Gruppe erworben- Der Ver- 
lauf des Geschäftsjahres 1984 wird 
bei Raab Karcher als befriedigend be- 
zeichnet Der Jahresumsatz wird 16 
Mrd. DM deutlich überschreiten. 

Minus bei Landmaschinen 

Oelde (hdt) - Schwache tnvesti- 
Üonsbereftschaft der Landwirtschaft 
wird als Ursache für Umsatz- 
rückgänge bei der Westfalia Sepa- 


rator AG, Oelde, genannt Das Unter- 
nehmen (Umsatz 1983: 416 MIR DM) 
verzeichnet» in den ersten zehn Mo- 
naten 1984 im Sektor Landmaschinen 
ein Minus von rund 25 Prozent Das 
Umsatzplus von 3,7 Prozent im Be- 
reich Zentrifugen konnte nicht fin- 
den erforderlichen Ausgleich sorgen. 
Trotzdem ist die Ausschüttung „einer 
angemessenen Dividende“ (1983: 6 
Prozent) vorgesehen. 

Claas beteiligt Mitarbeiter 

Harsewinkel (hdt) - Die Claas 
oHG, Harsewinkel größter Emtema- 
setrinenherstelier Europas, bietet ih- 
ren rnlflT’idisrlwn Mitarbeitern eine 
Kajpitalbetengung auf der Basis des 
VennögenshÜdungsgesetzes an. Je 
312 DM Eigenleistung werden dabei 
neben der Spaiprämie durch eine ab- 
gabefreie Zuwendung des Unterneh- 
mens in Hohe von 100 DM aufge- 
stockt, für den Gesamtbetrag erfolgt 
eine gewinnabhängige Verzinsung. 
Bei einer Gewinnsituation wie im 
Voijahr würde die Verzinsung der Ei- 
genleistung 20,4 Prozent betragen. 

Herta- Wurst and Nestle 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der 
schweizerische Nesite-Konzem, Ve- 
vey, wird sich mit 26 Prozent an dem 
Reisch- und WuistwarenhasteDer 
Herta, Herten, beteiligen. Wie die 
Nestlä Deutschland, Frankfurt, bestä- 
tigte, werde die Familie Schweisfürth 
die beiden Unternehmen Herta KG 
Karl Schweisfurth mit Tochtergesell- 
schaften in Frankreich und Beigen 
sowie Artland Dörffler KG (Badber- 
gen/Osnabrück) mit Töchtern zum 1. 
Januar 1985 in die Herta AG ebibrin- 
gen. 
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FERINEL 


VW / Dividendenfrage ist noch offen - Verläßliche Prognosen für 1985 nicht möglich - Sorgenkind bleibt Triumph- Adler 1 MBB / »Fall Krauss-Maffei noch lan ge nicht erledigt 


Schlüsselposition 
bei Boussac 


Nach zwei Verlustjahren wieder positives Ergebnis Vor lebhafterer Nachfrage 


VWD, Paris 
Die französische Immobiliengrup- 
pe Ferret-Savinel (Ferinel) über- 
nimmt die Schlüsselpostion in der 
1981 in Konkurs gegangenen Textil- 
gruppe Boussac. Die französische Re- 
gierung entschied sich jetzt für die 
Ubernahmepläne von Ferinel, die de 
facto die Reprivatisierung des staatli- 
chen Nachfolgeuntemehmens der 



DAS LEOPOLD-CENTER 


GEWERBEFONDS IN BERLIN 




ARZTE -TREUHAND 
Vermögensverwaltung GmbH 
Hardenbergstr. 8, 1000 Berlin 12 
>7) Zentrale (030) 3190 06-0 


DOMINIK SCHMIDT, Wolfeten* 

Endgültige Zahlen für das Ge- 
schäftsjahr 1984 kann der Vorstand 
der Volkswagenwerk AG zwar noch 
nicht präsentieren. Bei allen Vorbe- 
halten aber steht fest, daß der Wolfs- 
burger Automobil-Eonzem nach zwei 
Verlustjahren wieder ein positives Er- 
gebnis ausweisen wird. Die Verbesse- 
rung der Ertragssituation, die bereits 
im dritten Quartal sichtbar wurde, hat 
sich in den vergangenen Wochen in 
verstärktem Maße fortgesetzt. 

Maß geblichen Anteil daran hat das 
florierende Exportgeschäft und der 
starke Dollar, der bei der US-Tochter 
VW of America den Jahresüberschuß 
in ungewöhnliche Höhen trieb. VW- 
Vongtandschef Carl H. Hahn verweist 
I aber zugleich auf die positiven Ergeb- 
nisse der Volkswagenwerk AG und 
der Audi AG. Die Anstrengungen zur 
Überwindung der Streikfolgen - rund 
ein Drittel der Ausfälle konnten wett- 
gemacht werden - machten sich be- 
zahlt 

Nach der Definition von VW-Fi- 
nanzchef Rolf Selowsky bedeutet die 
Aussage „positives Ergebnis“, daß 
der Verlustvortrag aus dem Vorjahr 
von 59 Will. DM im Konzern deutlich 
übeikompensiert wird. Dies, obwohl 
auch 1984 wieder Abschreibungen in 
zum Teil unerwarteter Hohe erforder- 
lich werden. Selowsky nennt vor al- 


lem die Nürnberger Büromaschinen- 
Tochter Triumph-Adler, für die ur- 
sprünglich ein ausgeglichenes Ergeb- 
nis erwartet worden war, die aber 
statt dessen einen „deutlich höheren“ 
Verlust als 1983 (50 MIL DM) auswei- 
sen wird. Mit röten Zahlen arbeiten 
fomer die Gesellschaften in Argenti- 
nien und Mexiko, wenngleich die 
Verluste dort erheblich verringert 
wurden. Das bislang größte Sorgen- 
kind, VW do Brasil, scheint dagegen 
über den Berg zu sein. 

Unbeantwortet läßt der VW-Vor- 
stand die Frage, ob 1984 bereits ein 
ausschütt un g sfäh iges Ergebnis er- 
wirtschaftet wird. Offenbar soll zu- 
nächst die weitere Entwicklung in 
den ersten Monaten 1985 abgewartet 
werden, bevor in der Aufsichtsratssit- 
zung Anfang April die Dividendenfra- 
ge entschieden wird. Das nicht abzu- 
schätzende Verhalten der Autokäufer 
beginnt nämlich auch bei VW Wir- 
kung zu hinterlassen. 

Die anhaltende Diskussion über 
die Umstellung auf schadstoffarmere 
Fahrzeuge läßt nach den Worten 
Hahns verläßliche Aussagen zu den 
weiteren Absatzaussichten nicht zu. 
Es müsse davon ausgegangen wer- 
den, daß zumindest im osten Quartal 
1985 die Zulassungen im TnianH zu- 
rückgehen. 

Die aktuelle Entwicklung der Auf- 


tragseingänge weise deutliche 
Bremsspuren auf So verringerten 
sich die herdngenoznmgneii Bestel- 
lungen im November um eine zwei- 
stellige Prozentzahl Lediglich der ho- 
he Auftragsbestand habe b islang 
Schlimmeres verhindert Vor diesen 
Hintergrund spreche derzeit wenig 
dafür, daß das Zulassungsergebnis 
des Jahres 1984 von rund 2,4 Millio- 
nen Wagen im kommenden Jahr wies 
der erreicht werden kann Trotz die- 
ser skeptischen Einschätzung, so 
Hahn, beurteile VW die Aussichten 
für das eigene Geschäft zuverrich- 
hch, wenngleich „überschwenglicher 
Optimismus“ fehl am Platze sei 

Xm jetzt zu Ende gehenden Jahr . 
1984 werden die weltweiten Ausliefe- 
rungen von VW- und Audi-ModeUen 
an Kunden um 2,6 Prozent auf 2,16 
(2,13) Millionen Wagen zunehmen. 
Wesentlich stärker, nämlich um 12 
Prozent auf rund 45 (40,1) Mid. DM, 
dürfte der Umsatz steigen. Die zwei- 
malige Abhebung der Preise hat dar- 
an nur einen geringen Anteil; wesent- 
lich kräftiger schlage die Produkt- 
Mix-Verbesserung zu Buche. 

Auf deuthchüber 30 Mrd. DM (plus 
15 Prozent) wuchs der Umsatz der 
AG, während Audi ein Plus von 9 
Prozent auf rund 9 MitL DM! verzeich- 
net. Auch die Umsätze der südaroeri- 
kanischen Töchter zeigten einen posi- 


tiven Trend. Begünstigt von der 
Stärke des Dollars überschritt der 
Umsatz in den USA dfe I0-MttL-DM- 
Marke. Der Auslandsabteil an den 
Konzemverkäufen erhöhte sich wie- 
der auf rund 67 (64) Prozent Inner- 
halb der AG stieg der Auslandsum- 
satz auf 58 (51) Prozent: 

In der Bundesrepublik erreichen 
die Auslieferungen von VW- und Au- 
di-Modeflen 1984 mit 722000 Fahr- 
reugen annähernd das Voijahresni- 
waii; das entspricht an»m Marktan- 
teil von 27,8 Prozent Das erfolg- 
reichste Modell ist mit ww>m Anteil 
von II (9,5) Prozent der Golf Der im 
Frühjahr eingeführte neue Jette be- 
findet sich weiter im Aufwind. Ähnli- 
ches gelte für die Audi-ModeHe mit 
einem nunmehr vervollständigten 
Allrad- Angebot 

Zufrieden ist VW mit den westeu- 
ropäischen Auslandsmärkten; dort i 
wurden die Konzern- Auslieferungen | 
um 2,7 Prozent auf 625 000 Wagen 
erhöht Auf dem neu erschlossenen 
spanischen Markt wurden 1984 be- 
reits 28 500 Fahrzeuge verkauft In 
den USA nahmen die Verkäufe um 
16,4 Prozent auf 250 000 Wagen zu. 
Der geringeren US-Eigenproduktion 
stehen höhere Lieferungen von Audi 
(plus 50 Prozent auf 71 000 Pkw) und 
VW-Exportmodelle (plus 35 Prozent 
auf 103400 Einheiten) gegenüber. 


DANKWARD SEITZ, München 
Wer in welcher Gruppierung auch 
immer letztendlich bei den Ubemah- 
meverhandlungen um die zum 
Flick-Konzern gehörende Krauss- 
Maffei AG, München, zum Zuge kom- 
men wird, eines kann nach dem der- 
zeitigen Stand der Dinge jedenfalls 
ausgeschlossen werden: Ein Schul- 
terschluß der beiden Hauptrivalen 
IWKA und MBB Messerschmitt- 
Bölkow-Blohm GmbH, Ottobrunn 
bei München. „Von der Konzeption 
der IWKA, soweit wir sie kennen, hal- 
ten wir gar nichts und sie paßt nicht 
zu unserer“ , meinte MBB-Chef Harns 
Amt Vogels in einem Gespräch mit 
dem Münchner Club Wirtschaftspres- 


NAMEN 


UNIONZEISS-GRUPPE / Die Büros werden moderner 


BSF, der Compagnie Boussac Saint- 
Freres (CBSF), bedeutet. Die Ferinel- 
Pläne sehen eine Beteiligung von 55 
Prozent an der Soci6t4 Finanriere et 
Fonciere Agache Willot (SFFAW) vor, 
der Holding der Gruppe Agache-Wil- 
lot zu der bis 1981 auch die BSF 
gehörte. Ferinel will in den nächsten 
sechs Monaten 400 MUL F in das Un- 
ternehmen einbringen und verlangt 
vom Staat die gleiche Summe. Ban- 
ken werden rund 200 MUL F zuschie- 
ßen. Die Brüder Willot werden an der 
SFFAW nur noch einen Anteil von 
16,5 Prozent nach jetzt knapp 42 Pro- 
zent halten. 


Gerd C. Kade wird auf eigenen 
Wunsch den Vorstand der Horten AG 
verlassen. Er wird dem Unternehmen 
aber durch einen Beratungsvertrag 
weiterhin verbunden bleiben. 

Rüdiger Dohm, bisher Vertriebs- 
chef der Professional Video Division 
bei der Sony Deutschland GmbH, 
Köln, ist zum Marketing- und Ver- 
triebsdirektor ernannt worden. 

Günter Nemec, seit 1972 Vor- 
standsmitglied der Allgemeine Kre- 
ditversicherung AG, Mainz, tritt zum 
Jahresende in den Ruhestand. 

Armin Schaefer (60), Geschäfts- 
führer der FL Finanz-Leasing GmbH, 
Wiesbaden, tritt zum 31. 12. aus Ge- 
sundheitsgründen in den Ruhestand. 

Dr. Hans-Erich Förster wird am 1. 
Januar Vorstandsvorsitzender von 
Thyssen HenscheL Kassel, als Nach- 
folger von Hans U. WoI£ der zur neu- 


gegründeten Thyssen-Tochter Tran- 
sit America Ino, Philadelphia, wech- 
selt 

Dr. K. Komemann wird am 1. Ja- 
nuar 1985 zum Verbandsdirektor des 
Verbandes rheinischer Wohnungsun- 
ternehmen, Düsseldorf berufen. 

Ludwig Schwans, Vorstandsmit- 
glied der Sparkassen- Versicherung 
AG und der Zentraleuropäischen 
Versicherung AG, Stuttgart, tritt am 
31. Dezember in den Ruhestand. 

Dr. Chrysanth Maroet, stellvertre- 
tender Vorstandsvorsitzender der 
Stadtwerke Düsseldorf AG, ist zum 
Vorsitzenden des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker (VDEX ge- 
wählt worden. 

Hans Wiebe wurde zum stellvertre- 
tenden Aufsichtsratsvorsitzenden der 
Berliner Mode-Messe-Gesellschaft 
mbH, Berlin, gewählt 


Hoher Auftragsbestand 


adh. Frankfurt 
Zweistellige Zuwachsraten ver- 
zeichnet die Unionzeiss-Gruppe, ei- 
ner der größten Anbieter für Bürobe- 
darf im Rhein-Ma in-Raum. Hinter- 
grund für die positive Entwicklung, 
die den Umsatz im Geschäftsjahr 
1984/85 (30. 6.) an die 100-M31ionen- 
Mark-Sch welle bringen soll, ist die 
schnell fortschreitende Elektronisie- 
rung in den Büros, die nicht nur das 
Geschäft mit elektronischen Schreib- 
maschinen, Computern und Software 
belebt sondern auch auf Büromöbel 
durchschlägt denn die elektroni- 
schen Arbeitsplätze müssen entspre- 
chend neu gestaltet werden. 

Der Computerauftragsbestend ist 
so hoch wie noch nie, heißt es bei 
dem Unternehmen, das als General- 


vertreter für Triumph- Adler fungiert 
Bei Schreibmaschinen sei es sogar zu 
einem Lieferstau gekommen. (Tri- 
umph-Adler wird in diesem Jahr 
525 000 elektronische Schreibmaschi- 
nen fertigen, etwa ein Drittel mehr als 
im Vorjahr). 

Im vergangenen Geschäftsjahr Leg- 
te die Unionzeiss-Gruppe bdm Um- 
satz sechs Prozent auf 91 MflL DM zu. 
Etwa die Hälfte der 422 Mitarbeiter 
arbeitet in der Produktion (Drucke- 
rei), die rund ein Drittel zum Umsatz 
beiträgt Überproportional stieg nach 
mehreren schwächeren Jahren der 
Cash-fLow (Abschreibung und Ge- 
winn nach Steuern, aber vor Einkom- 
mensteuer der Gesellschafter) auf 3,8 
(3) Prozent vom Umsatz; für 1985 wer- 
den fünf Prozent angepeilt 


Das war mehr oder weniger auch 
schon die einzige konkrete Aussage 
von Vogels zu diesem g a nzen Kom- 
plex, um den seit Wochen sich heftig 
die Spekulationen ranken. Verständ- 
lich' in einer Phase, in der sich die 
Übernahme für MBB - eig ent lic h 
wollte Vogels sie schon im Herbst 
über die Bühne gebracht haben -zu- 
nehmend schwieriger gestaltet Der 
Fall ist für ihn „noch lange nicht erle- 
digt", doch absolut sicher ist ersieh 
der Sache nicht mehr. Mit nJein“ ant- 
wortete er auf die Frage, ob MBB im 
Gerangel um Krauss-Maffei vielleicht 
schon Busgeschieden ist 

Da besteht nämlich zum einen, .wie 
Vogels einräumte, noch keine Eini- 
gung unter den MBB-Gesellschaftem - 
selbst weshalb auch dem Aufsichts- 
rat bisher noch keine Beschlußvorla- .. 
ge unterbreitet worden ist Zum ande- 
ren ist MBB nicht mehr uneinge- 
schränkt der Wunschkandidat des 

Bimdesverteidi fl Tin g CTTiinia twrhiniSL 

Und dies, obwohl es im Frühjahr 
MBB noch um eine Altemativ-Lö- 
sung gebeten hatte, als die britische- 
Vickers-Gruppe Interesse an Krauss- • 
Maffei zeigte. 

Als „unbedeutend und nicht rele- 
vant“ beurteilt Vogels mögliche kar- 
tellrechtliche Bedenken. Wenn über- 
haupt träfen diese lediglich für die 
Verkehrstechmk zu und konnten bei 
Überlegungen bezüglich der Ressour- 
cen-Theorie und Anbieter-Macht eine 
gewisse Rolle spielen. Mit einem An- 
teil zwischen 25 und 50 Prozent strebe 
MBB auch keinen Beherrschungsver- 
trag und nicht die industrielle Füh- 
rung bei Krauss-Maffei an. Letzteres 
steht allerdings in Widerspruch zu 


feuheren Äußerungen, daß eine Be- , 
fa jfj-giing für MBB nur dann einen. 
Sinn, habe, wenn die Führungsrolle 
übernommen werden kann. Ein Art 
-t rag beim BundeskarteHamt wurde;, 
von MBB, wie Vogels rmtfeDte, noch- 
mcht ge?tellL..‘ - 

. Der Luft- und RaumfalntkonzOT: 
selbst kann nach Ansicht von Vogels, 
mit „gesundem Optimismus“ dem 
nächsten Jahren entgegensehen. Be- 
reits heute seien Anzeichen: für eine : 
PAfebimg der' Nachfrage nach den. 
Hauptprodukten ab 1986 erkennbar,', 
was auch wieder zu einer verstärkten 
Ausweitung des Geschäftsvoluxnehs 
führen werde. Dabei werde zunächst. 

eine deiitliche Zunahme derEntwick- . 

lungsaktivitäten im Yoräergrund ste- 
. . hpn, ausgelöst .durch .'die Gxoßprö- 
gramme Panzerabwehrhubschrauber 
PAH 2, den geplanten „Jäger 90“ und; 

■ den Airbus A32Ö sowie großer-Raum-r; 
fehrtvörhaben. ■ . . . 

. ' Vogels räumte riabei ein, daß steh 
zwar aus dem Auslaufen der jetzigen - 
. Fertigungsprogramme beim Tornado .-: 
ab 1989 Besehäfti&rogslücken erge- 
ben, doch hofft man, diese durch die f 
Entwicklung, eines. Tornado- Aufklä- ■_ 
rers und Exporterfolge schließen zu . 
können. Personalanpassungen aber 
-.seien bipr wie auch im gesamten Kon- ; 
zem langfristig nicht geplant Kuizges i 
arbeitet werden muß allerdings schon - 
im Bereich Wehrtechnik. Hier wird : . 
der Umsatz 1984 um 20 Prozent'zuf ' 
rückfallen, was auch, auf das Untere .: 
nehmenaer gebnis durchschlagen; 
^wird. • • v’.‘ 

Für das AiTOus-Programm rechnet : s 
Vogels mit einer Nachfragebelebung 
ab 1986. Unter anderem sei jetzt nüt 
fihina ein erster Vorvertrag; über die;- 
Lieferung von drei A310 unterzeiefa- . 
net worden. Und wenn das PanÄnt • 
Geschäft läuft - in Kürze soll' der. 
erste endgültige Vertrag unterschrie- 
ben werden - stunden nur noch 12 . 
Airbusse auf Halde. Deutlich auf 90 
bis 100X200) MUL DM vterdensichdie . 
B elastunge n für MBB 1984 aus dem .• 
Airbus-Programm reduzieren. . -. 

Insgesamt hofft man bei MBB für- * 
1984 ein ähnliches Ergebnis wie im v 
Vorjahr präsentierenzu können. Der' 
Außenumsatz wird allerdings, bei ei- : 
ner um 10 J9 Prozent auf rund 6,4 Mrd. . 
DM gestiegenen Gesamtleistung abr : 
rechnungsbedingt auf 5,6 (5,9) Mrd. ' 
DM zurückgehen. 


Der Bundesaibeitsminister inf ormi ert 
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Chemie - für einel 
in der es sich lohnt 


31. 12. 1984! 
Wichti g er Stichta g 
in der Rentenversicherung 


für Eichen mübel 
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Bdmt&teist wen sonrnm um 14-ifl Uhr 
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43. Weihnachten 

als Gefanaener 






Wer nicht oder nicht mehr pfüchtveraichert Ist, aber 
aufgrund, früherer versicherungspflidhtigsr Beschäftigung 
oder fretwimger Beitragszahlung mindestens 
60 Monate Versicherungszeit und damit. Invaliditätsschutz 
hat, kann diesen Schutz nur durch lückenlose laufende 
Beitragszahlung'* ab 1964 und ln den, folgenden Jahren 
aufrechterhalten. 

Für 1984 können Beiträge grundsätzlich nur hte zum 
31 Dezamber 1964 gezahlt werden. 

Auskunft erteilen die Rentmverslcherungsrtz^er 
und Ihre Auskü n fte- und Beratungsstellen sowie alle 
örtlichen Ve rslchBr ungs fimter . 


Gebraucht-Computer 

• Am- und Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• AlWSckrott-CoiBpvter zur Ersatir 
teügewfamung laufend gesochL 

LABIB GMBH, TeL; 0 57 41 / 80 10 
Pöstt 1240,4990 Lübbecke I 


VleirAäter 
Rudolf Heß 


Ln^ii-drkig 

undGeuinücn.'-'d' 


«jt. ■ 


Heilte 8 Ms 16 Uhr Telefonservice 

des Bundesarbeitsintnisteriums. 

Unter Sonder-lhlefonnummer 

0228/612012 + 625011 

beantworten Experten Ihre Fragen! 


1 Damenring 

Wetfgold, mit einem Emerald, ca. 
3h0 ct, TW-L, 4 Brillanten, ca. 0,40 
ct, TW-L, 12 Brillanten, ca. 0^0 ct, 
TW-L u. 20 Trapeze, ca. et_ 
Preis 35 000,- DM. 

Zuscbr. u. B 12 118 an WELT-Vertog, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen. 


* 


»Mindestbeitrag 1964: 84 DM/Monat, 1985 67 DM/Monat 


Mosthe EkhodmumumBbd 
Ltma kmtm Stkkbmck 
j^hgSe 7fe.4B» m MJ 5 36 40 
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In einem Rechtsstreit zwischen der S. A. T. Flu tfgese Uschaf t mbH, 
Köln, gegen 




1. Jetair Luftverkehrs Aktiengesellschaft, BKfineben, 
und 

2. Kapital & Wert Genossenschaft für Vermittlung privater Geld- 
anlagen e. G., Main«, 


• - ' • . 

. V : 


j - : ■ 


in dem es um irreführende Angaben in einem Emlssionsprospelct der 
Jetair Luftverkehrs AG ging, hat das Landgericht Hamburg (Kam- 
mer 16 für Handelssachen) am 30. November 1984 im einstweiligen 
Verfiigungsverfahren ein noch nicht rechtskräftiges Urteil verkün- 
det. Die S.A.T. Fluggesellschaft mbH Ist in diesem Urteil ausdrück- 


Axcl Springer-Ullstein Unlcr- 
stützurigsoinrichtung Gescll- 
üchofl mit beschrankter Haftung 
Berlin 

Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
Die Gläubiger der Gesellschaft 
werden aufgefordert, sich bei ihr 
zu melden. 

Berlin, den 23. Oktober 1984 
Der Liquidator 
Günther Klenkc 
Kaiser- WUhcim-Str. 6 
2000 Hamburg 36 


Kienes Ka— eroreteiter 

für alle Gelegenheiten frei: 
Ang. u. W 12133 an WELT-Vefläk, 
PostL 10 08 84, 4300 Essen. 


fate ger. reiferer Doktor. Profetwr 
«er "«yuiolodr, bietet vermögender 
Oame Analysen und ProbJemlösungcD 
sowie Relaxing innerhalb einer w mt - 
derschdnen Schiffsrelre. Nur aul ww- 

— ofeebaMich-frcunds clMfUleh tr 
®MlS. 

Anffsmessencs Honorar u. Reiseknaten 
and erwünscht. Erste Kontaktaufn da 
vertrauKch. unter N 12128 an WELT- 
Verlag, Postfach 100884, 4300 Essen. 
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lieh befugt worden, den nachfolgenden Teil des Urteils auf Kosten 
der Antra gsgegner zu veröffentueben. Danach sind die Jetair Luft- 
verkehrs AG und die Kapital & Wert Genossenschaft für Vermitt- 
lung privater Geldanlagen e. G. verurteilt worden, 


Siegfried Breyer/Amim Wetterhahn 


i - ■' 


„es zu unterlassen, 

im Geschäftsverkehr das der Formel anliegende Emlsaionsange- 
bot 1984 der Antragsgegnerin zu 1. weiter zu vertreiben oder in 
sonstiger Welse zu Werbezwecken inhaltlich zu verwenden, so- 
weit in ihm für das Geschäftsjahr 1984 folgernde Ausgaben 
enthalten sind: 


Handbuch der Warschaner-Pakt-Flotten 


Ein aMuettas NaeftscMagowmK hn martttnwn Ost-Wasl-VwrgWch Mmol iw 

ss; 

1. Lieferung; 


aj Die Antragsgegnerin zu 1. werde über zwei Flu gzeuge verfügen; 


' ~ ^ . .. Z • J ’ j 
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b> die Antragsgegnerin zu 1. werde 3000 Binrkwtainrip n und 2800 
Flugstunden erzielen; 


c) es werden Erträge aus dem Fhigbetrieb in Hübe von DM 
38 370 000,- erzielt werden; 


PSM - das andere europäische Unter ne hmen für Kunststoffe, Chemie, Grun dsto ffe. 


d) die Antragsgegnerin zu 1. erwarte einen Gewinn von DM 
729 000,-." 


Hubschraubaf- 

trftgsr. 

FK-Krauwr. 

FK-Zmsttrar. 

Fragananu.a. 

238 A. 

Orärw DM92,- 
BesMR-Nr. 2-4901 


Immer größer werden die früher häufig verkannten Probleme, die die Nutzung 
der Chemie mit sich bringen. Und immer geringer werden die Möglichkeiten 
ohne die moderne Chemie die ständig wachsende Weltbevölkerung zu 
ernähren. 

Wir wissen, daß In der Vergangenheit Fahler gemacht wurden, die sieh nie mehr 
wiederholen dürfen - und trotzdem müssen die Methoden, Verfahren und Wirk- 
stoffe besser, effizienter und wirkungsvoller werden. 

Diese Verantwortung kennen wir und dieser Verantwortung müssen wir gerecht 
werden. 

Grundstoffe für Risem und Game, Chemische Produkte, Industriechemikalien, 
öLffiimftte], Kunststoffe, Kunststoffprodukte, EnergleexploraJion, das sind 
unsere Arbeitsgebiete. Und auf diesen Gebieten haben wir interessante neue 

Antworten für Sie parat 


DSM 


zlfhören 

schafft 

Vertrauen 



2. Lieferung: 


U-Boote, 

Korvetten, 

RfftMsn- • . 
Schnell boote; . . . 

Lieferung u.a. 

Ordner ca_ DM 68,- 
Bestetl-Nr. 2-4801 


Erich Grüner 

Die deutschen Kriegsschiffe 
1815-1945 


DSM CbenrfevwkaufsgesellsctiaR ntftH. 
Reichapräaktentenstraße 21-25 
4330 Mülheim a.cL Ruhr 1 
DSM DEUTSCHLAND GmbH & Ca 
KUNSTSTOFFE 

Tersteegenste 77 -4000 Düsseldorf 30 


Danken undTeilen 

caritas 


J*nboote. 180S, Uu nu 9 28U 9trt 0 «r.Knjuzar. Kan 
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H Vaal Reefs EwL 
D Vnd-SDrk 
D Wrtn * 

D dtf. Ham B 
F Warner Conmui. 

F Wanntrunmen 
f WetsFago 
H wesen Da« l 
M HtdnlBm 

H Vtodntfra» B. 

F Wesd.-UBKChi H. 

0 XrawCwp. 


18. 12 

20.2 

1? 

130 

2376 

TB 

245 

18.1 

30.® 

3.05 

14 

e 

176* 

IB* 

15*0 

10.76 
12* 
21* 
22*7 
B* 

90 

55* 

HG 

iX 

MB* 

7*7 

14.65 

5*5 

14*6 

12 

113 

114* 

BOG 

383.9 

975 

I* 

i.7T 

156 

B.5G 

236 

38 

3*8 

2D2T 

C* 

fll* 

122 

ISB 

120G 

116 

22.7ha 

7*7 

2*6 

1*6 

ISW 

24MB 

IZ30G 

233 

73* 

13G 

108 

104 

J4H 

1266 

17*6 

IB*T 

121 

1*6 

5.1 

1*57 

ne 

1.76 
212G 
1B.7G 
1397 
264* 
106 
ilT 

110.9 

ra* 

!12* 

■5* 

121* 

»r 

78T 

S.t 

IDE 

I486 

SB? 

5J 

77* 

104 

118 


17 12. 

20 

9E6 

11.1 

128.4 

2376 


<7* 

3 a* 
3.05 
84.1 
47* 

178 

17*T 

15,15 

10.76 
126 
21* 
22*1 
58* 

90 

54.7 
38 
5.85 
31 
149 
H 

1.756 

7*T . 

14.4 

5*6 

14.26 

8.45 

110 

115* 

983 

350* 

84* 

8*6 

B. 7T 
456 
51 
236 
B8 
3*9 
2007 

C. 7 
208 
12D 
1SBG 
1» 

116 

22.7U 

1*7 

2*6 

1.756 

145G 

26 

12306 

2*6 

74 

136 

107* 

104 

348 

1277 

17*6 

16*7 

UÜ® 

1*6 

5*G 

s*r 

a 

5.76 
2146 
18*6 
135 
255 
110 * 
407 
110 
74 

209.7 
».4 
119 

nr 

7DT 

55* 

106 

145 

113* 

7*5 

77* 

104 

118 




Manche Computer dürfen nie raus. 





fr« - 

i.v* r„- 

#’Z' 




T * uai« eanrk allein ist nichts für Computer. Zwar läuft er mit seinen Daten und dem entsprechenden 
T auf Snblnlert und Kalkuliert, optimiert und organisiert, berechnet und bestellt. 
AberXses Handwerk^ behe^ch« ihr teurer Partner schon im Schief. Ansonsten fühlt er sich verlassen, 

abgeschnitten vor * ^'^.♦en'B^iebungen zu anderen Computern und Datenbanken sofort spielen lassen. 
n 3 " 6 '^ "rri^ D^eld^enste derpost'ha^ thr Computer den richtigen Drahtzu eilen neuen und wichtigen Da- 
Denn über die Da welche Art der Datenübertragung für Ihr Unternehmen am besten ist. Soll Ihr 


nale oder weltweite Kontakte? Wie schnell und wie viele Daten werden ausgetauscht? Tut's der Einfac 
Schluß oder ist ein Mehrfachanschluß erforderlich? Für all diese individuellen Anforderungen und zi 
lieh noch einige technische Übertragungsraffinessen gibt es jeweils eirie'öptimale Variante. Man 
scheidet zwischen dem DATEX-P-Netz, dem DATEX-L-Netz, dem Direktrufnetz und dem Femspi 
Ganz gleich, wie Sie sich entscheiden, eines ist sicher: Erst mit den Dateidiensten der Post körn 
Ihren Computer so richtig ausnutzen. Ausführliche Informationen und eine maßgeschneiderte B« 
bekommen Säe vom Technischen Vertriebsberater oder dem Datennetzkoordinator bei ^ 

Ihrem Fernmeldeamt. Nutzen Sie Ihren Computer aus. Mit den Dateidiensten der Post 


TEAM/BBDO 4.BBB 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr/ 297 /- J^ttwoc^ Ifl. pezembtf 1984 


Smtzenaktien waren gesucht 

VOTkäi 




ünstige Börsenprognosen lösten Vorkäufe aus 


P*. “ Mach ei mgen Tagen der StagnaHon 
*®We sich avf den Aktienmarkt trotz der be- 
v °**tehenden langen Feieriagspavse eine 
***fereltet freundliche Tendenz durch. Ausge- 
lost wurde sie durch FondsfcBufe, die akh Im 
wesentlichen auf emkkmige deutsche $tan- 


ckndafctieN konzentrierten. In BSnenkmisen 
ve r mutet eai, das die gOestigeB Börsenpro- 
gnotoe hi Verbindung mit den posi tive n Aus- 
führungen Im neuen Monatsbericht der Bun- 
desbank spekulative Kreise zu VorfcBufen auf 
das BBrsenjabr 1985 ermutigt haben. 


„Von der besseren Tendenz pro- 
fitierten zunächst Aktien wie 


BASF, Bayer, Schering, Siemens, 
Daimler, Mercedes, TiTtd» xmd 


Deutsche Bank. Im späteren Ver- 
lauf wurden aber auch Werte mit 
engeren Marken, wie PKE, deut- 
lich heraufgesetzt. Im Bankenbe- 


MsseUknf: AEG Kabel erhöh- um 4 DM ab. Bavaria Brauerei 
ten um 10 DH und Dahlbusch VA wurden mit 193 DM (plus 3 DM) 
um 5 DM. Kern mag stockten um 3 bezahlt. Vereins- und Westbank 
DM und Scheädemandel um 1 DM gingen zu 295 DM aus dem Harkt 
aÄK^DgMldflrfTCAesserten machen: Agrob St verminder- 
sich um 4 DM und VDN um . 5^0 ^ ^ d jj gay^j. xjoyd 


DM. Nj 
hoff um 2 


haben Dycker- 
imri Leffers um t50 


reich zogen die Papiere der Bay- DM Bei den Versicherunmi ver- 
em-Hypo noch einmal kräftig an Loren Allianz Leben 35 DM und 
— ^ mit denen der Baye- 


um 5 DM Aufstocken konnten 
Brauhaus Coburg um 25 DM St 


und liet 

rischen Vereinsbank jetzt nahezu 

S h. Der neuerliche Dividen- 
usfa l l bei Thyssen entspricht 
zwar nicht den Erwartungen aller 
Börsianer, hatte auf die 


Victoria 30 DM _ 

Frankfurt: Augsburger Kamm- 
garn erhöhten um 2JB0 DM, Ceag 
um 3J50 DM und Deutsche Texaco 
um 5 DM Linde stockten um 9.90 
DM und MAB um 13 DM auf. Seitz 


a ufgeh ört Im 7n«nnmAnli«n> mH 

dem weiteren Rückgang des Goid- 
preises wurden etliche an den 
deutschen Börsen handelbare 
Go idmlnenaktien kräftig zurück- 
gesetzt. 


Hamberg Reichelt könnte n rieh 
um 2 DM auf 98 DM erhol en. H EW 
waren mit 84 DM xmd NwK-Vz. 


nerei Kolbermoor um 10 DM und 
Leonische Draht um 1 DM Patri- 
zier verbesserten sich um 4 DM 
BerUm Bhemmetall zogen um 8 
DM an. Oreustein Schering 
kennten sich um je 3 DM DeTeWe 
uro 2 DM Berliner Elektro um L90 
DK vex- 
• Bank lagen um 1 
Berthold büßten 

8 DM ein. 

Nachbörse: Freundlich 


WaT-Aktlenliid«: 151,1 
WGLT-UanolriKkuc 1559(1 


AEG 

BASF 

Bayer 

mn 

Ow wnfc 
Gottfi Gutmi 
Dohritar 
Di. Bank 
Draadnor Bk. 
DUB 
GHH 


HoacM 

.Haradi 

WWMI 


Kal-’- Satt 
Kordadt 
Kowftwl 
KHO 

Ufictawr-W. 

Und« 

UiftharaaSL 

LuMionwVA 

MAN 


Mjn. 

Pondra 
Prausaog* 
RWE Bl 
«N t VA 
Schärft» 
S la man» 

asr 

VBV 

VW 

PMBpa'- 

- • p_.. 


Fnrflnnfende Notierungen 

SS 1 Fnv*fort I nfan*«* 


18. 12. 


ioi^.i. int5.roiG 

i77A*«>we 

1BAWJ-7>7JG 

5Z1-3-3G 

526AO 

168-M.5-9.S 

572>*G 
S 77.5-51 -81G 

mjjmoa 

2UG-2K 

145-7>7.5G 

Z77G-MG 

1BW-3L3-JJG 

BW»* 

.175^-SJG 

ZtMMOS 

ttüHje 

234-10 
252-2-1 


WMS 

180400 


17A540405 

T44-4.S-5-5G 

MJG-5G 

«WvS-54G 

21« 

518-7-9>9^G 


2SO&4-MO 


KUnwoti In 1000 DM 


161>1-1.5G 
1«y.*‘l 1 S-6.1,SG 

425-7-6-7 

45I£*«4S 

8M0SC 

MM4-V3G 

TZ2-7G 

199400-199.5-2000 
4B.«-8>8L3-A4 
WZhCr9& 
765G-5JG 


ir.n 


10W 

177.2G 
W7.2G 
5180 
32SG 
3M JG 
1670 
115 
5690 
37A5G 
18V.2G 
216J6 
W7G 
276 
1824 
W4G 
383 
178 
ZX70 
243 
206 


68G 

379 

1780 

1770 

143,20 

143G 
4950 
21 AG 
5170 


2500 

1620 

161 

4110 

452J 

794 

16M 

122G 

19840 

«7.5 - 
1464bG 
«540 


17. 12. 


8797 

423*5 

27862 

1655 

477 

14510 

7569 

4330 

6724 

8967 

5404 

217 

3160 

1875 

12275 

4893 

300 

IBS 

1636 

1753 

886 

700 

6509 

1662 

714 

1924 

8745 

ISO 

3434 

1Z7 

1991 


383 

5543 

2908 

5268 

7152 

165ZD 

um 

1723 
14849 
6144 
1045 
- 19° 


55214 


16.12. 


10L1<0)5-1-45 

1774-W444G 

319.2tM.Z3 

32644-7 

MMHI 

167,0*9,8-97 

112.9-3-3.9-34 


371 >203^50 
•STO-SIMI 


3794-79, 
1884-9^4-90 


1464-64-7-74 


18M-W7-M 

96-6JW4-9 

38544-9 

17740*0 

a,H24U 

2434-I-5444 

224>5-4-4G 

75 M 4-24-1 4 

67.1- 74-84-8 

3844-92-89j4 

1804-1.04^4. 

i7?54ai45M 

1444-*4-5-S4 

fff«** 

SmJ**87 

rnö-5-15-1009 
M8>9-S3-ES 
Til-142-V , 
i«S41^-i- b - , ä 

426-7-647 

454.1- 447-64 

80O44L4-Q4 

1694-94940 

1ZZ4-20G 

19849.200-199,7 

48.1- 8484-84 

• 


17.12. 


• 1KJ4 
1774 
1864 
3170 
3260 
3654 
1674 

112.9 
5«4 

378 
189 

218 . 
14740 
278 
182,6 
964 
362 . 
17740 
237 
243 
225ÖG 
2494 
*7.1 

379 
179 
1«4 
1434 

HM 

495 

2154 

517.10 
1004 
2484 
1614 
1614 
42240 
455 
794 
1684 
121.7 
19840 
474 
1484 

264 


17.12. 

HM» 

14190 

29408 

2S557 

711 

•1393 

7181 

2D999 

3806 

3486 

22413 

3787 

477 

978 

200 

12516 

3994 

1286 

18» 

7462 

3310 

2370 

1694 

3103 

1564 

375 

52» 

4886 

238 

37404 

492 

2161 


1653 

4102 

7700 

5916 

17485 

11924 

7311 

1762 

5681 

151») 

324 

905 


74922 


i md Umsätze 


W&Kf»e«Öfikcrte 


18.12. 


1004-1-1 

177>84*tJ 

186-74-7-7J 

320-29 


36*4-7-9 . 
1674*5*9 
113-34-1 
57* 

578-87-79-82 

189-90-894-90 

216G 

14*4 

277-70 

182*5-15*5 

96-7*5 

3850 

17* 

238-40-584-404 


§2-3 

68 

386-94*90 


1774-9*« 

145 


4974-8 


518-7 


2SO-1-50-554 

102-5-2 

161-2 

4ZS-7-6-8 

54-54-6 


«524-54-54 
804*5*5 
1647-94-9-9.5 
122-2.424 
1984 - 200-99.5-94 
48.1*3*1 *4bB 
1*9*5 

2654 


17.12. 


100 ‘ 
1774 
18340 

SS 

366. 

1*7 

1124 

320 

378 

1094 

21S&G 

«w 

375 
1824 
954 . 


177G 

2564 

244 

228 

250 

67 


175 

1454 

14*4 

495 

214.9 

517 


250 

1614 

1*1 

424 

4524 


1694 

1Z7 

199 

474 

149 

2644 


38 17. 
EMM» 
1975 
»0115 
4870 
2» 
20 
.29711 
' 13373 
2852 
57 
3420 
1056S 


1442 

100 

8*80 

3485 


31 
4615 

1*3 

178 

1680 

2370 

420 

32 

2100 

3804 


810 

10 

2989 


344 

1880 

1970 

2228 

7156 

3159 

5760 

1642 

1928 

6981 

655 


.26485 


1 * 12 - 


1014-100-101 


JäöötB 5 - 

324-20-24 

'S8SS-. 


147,7-9-74^ . 
113-144-13.144 
574-4-1-71 bO 
373-81-78-804 
189-90-89-90 
2190-19-19-190 
149-9-6464 _ 
2790-9-7-77 bG 


18344*054 

97-7*S-964_ 


3780-83-78-83 

inO-T-7-77bC 

23744M74-« 

246*4« 

227-7-5- ZSbG 

2520*2-52 

ö8b6-94**04 

388-90-80-90 

1 80-80- 79-79&G 

179-81-79-81 

144-S-4-4S 

144- 5-4-4 5t»B 

497-9*99 

2T4G-2Q-14-20M 

519-19-17-18 

lOOO-IOOCfej 

24SO-9*49bO 

162-2-14-62bB 

1*24-24-2-62 

1425-7-5-29 


|l23J5-34-Z4-224 

159-200-200 

P?iS>S4^5bGi 


B52 B64-64 -66 


17.12. i • 18. 12.- 


AktiefrUmsätze 


Atng. UBdDL RSdn. 


Afi pbVMi' 
OLScOcscfc 


171t 

.122» 


AA*U»«Vv4.» 
Adtfandi >• 

AiMrto ; . . 
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Hnwi. 

KB 
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SmoBw a dar - 


AHO 


KapitoifÄ . . .a 

W r- I 


1k 42: 
'1X2,11 
3M7. 

2556 

8<00 

?142 

334* 

4749; 

16241' 

■ns» 2 

2147 


BW**nKH)o)V. ; .-- 
sAHQua KtntvTtornt 





AK»Mik 


Bakuio - 
Br. Vulkan 




i-«7*fawÄ.' 
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□ifüoiiilirftondi 
DtT Pt ni flk f mul» 
DfTTac 


Ptoaabt 


' Dflftlt tlHLttOptArf 
Dt mntwrimds - 
'Dt,V*fla8g«Mb, RfcA 


.AKankVäi,. 


m 


itaywn Spada! 

DWSBwrghrfondi 
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DWS facimotoflia f-rfa. 


■ fondn» 
FTAccmb» 


fSaSSE?.-: 


65/40 
79, W, 
7540- 
,8200 
H24* 
4941 

79JU 
115,12 
TZItt. 
8448 .. 


Inland 


H AocnM BMü 9*24 
H Aach. M. Von. 7 
D Aach. UM.9 
0 Aiaqg *4 
M Aac-G5gg * 

H AdcaO 
D Adlor? 

F AdtAOO 
F AEG-TaM.O 
D AEG-Kabal 8 
5 AsiailapS 
F AOABS 
D Agripptna*7 
M Aorab'O 
M dgL Vt *0 
M Aignar 
M AkL ICaulb. *18 


H AohPlO 
H ASlngfa 


jlngfaS 
0 Aloxanden». 0 
HnAtenhal H 


S AHa.lt«. 
dgtNA 




S dgl5S%E.*64 
Aftern I 


D Aftern Lab. 9 
D AUanzV. 10 
S Alhwellw SL B 
S dal. Vn V 
F Anana 10 
F Andr«aa-NJZ. 0 
F Aakall 
H Audi NSU 0 
M Augab.K0.3-3 
S Bodoimortc 6 
f BcL-WOm. Bk. 10 
D Bakto-OOn-D 
F Bankq. «. 1899 -12 
D Boimfrig “0 
H BASF 7 
H Bcnnwta 3 
D Borat 7 
F B. Br. SclL-J. 6*14 
M Bayer KÜb. 10 
M Bayer. Harm. -12 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Uayd 0 
H BMW r - 


riui 


M Baye«. Vbfc >1 
H Beiendori 84 


F BKF-8ank9-IJ5 
F Beil Bank 
B Bert. HncU 44 
B Beiaria 5 
B Berthold 0 
S Bffl. «Berg. 10 
F BküSng 7 
M Biatrrpeuril 6 
D BadL-Oeli. Sir. 0 
D Bonn. Zen. 5 
F Biau AG 3 
M BHk. Amb. *3-3 
F fhäun VZ 134 


118. 12 

9400 

[5500 

10950 

1460T 

ItUbO 

,127.1 

Li*SG 

pW 

100.5 

2fObO 

374 
120 
mi 
121 5bG 
H72 
1235 
12S0G 
: 3D3 

Kl 

|1723G 

H76S 

PWO 

216 

S»DG 

»61 

r 

126 

14180 

186bfi 

l*1BG 

1730G 

|17*2 

i«bO 

182.1 

220G 

319 

14708 

319 

2808 

(368 

126 

376 

W7J5 

147 

JllM 

F 

171G 

7005G 

1150bB 

J350B 

Htst 

141 

J725G 

H60G 




18.1 E 

17.11 


M.1E 

17.1E 


1a.11 

17. IE 


18. IE 

17. IE 
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H Br. H. Hypo 10 

31SG 

315G 

M Eil Obart r. 4^ 

2768 

2» 


260 



145 

143,1 

9*0 

HnBrich. Jura *0 

97« 

97« 

M ErtOstto 5+1 

V» 

»0 


387 


F Mannh. Van. 8 

<95 

495 

350G 

hl BnriWrib.41 *28 

490? 

«9 

131 

560G 


44G 





400 
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IIOObG 

«60T 

Ut2bG 

H Br.StraBb.-D 

H Br. Vulkan 0 

H Br.Woft.6 

480 

68J5 

13« 

B Engafcsardt 7 

D EnCaXu 

M Eriu* ISA 

Wz 

424 

2090 
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425bG 

B Hw. Korsar -12 

BBräto 

2S6G 

6?° 

2S6G 

ff 

F MAN El 0 

P dgLVz.0 

F MAN4taräta2U 

S9SG 
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39SG 

124G 

F BBC 6 

196 
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M BnryMutab .9 

1010 

IDSObG 


2HG 

233G 


260 

255G 

345G 

S BSUT*xtU«U 

1290G 

1290G 


105G 

H Hypo Hbg. 12^ 

4105 

4105 

D MoutarO 


90G 

S7.1 

D BuctoU-W. 4,1 

132bG 

IJJbG 

S Esst MasdL 6 

2Ä2G 

265 


4983 

4933 

101 

9 Budonis *12 

380 

SBH 1 
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540G 
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D KB 7^ 
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280T 

M BgL Br. loa. *12+2 
S BgL Bih. bv. *0 
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760G 

D For«. üqu. RM 0 

7.1 

7.1 
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Z26 
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119,1 

350bG 
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S5SG 

7200 

F FtachetasB 

D Fort) -0 

E# 

9SOt 

21V 

9S0T 

M l»or-Ampar63»1 
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S MBog 63 

37DG 

46.1 
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ISST 
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4TOA 
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(DSG 
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27O0G 

- 
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IDT» 
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2S8G 

2S8G 
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F Cham. Vw. *0 

23(5 
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IDTSbB 
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I15T 
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M dgL 50% E *9 
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PID 

125DG 

D Commaah.6 

1685 

127T 

F dgl NA 5 
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349exO 


390G 
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70G 

TBbG 

HBG 

D Combk. Rasta BM 

ITT 
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SR 


M MAK Stoff» 0 

S61 
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200G 

202 
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150G 


2425 

5 Nodcoiw. EBL 7 



97T 


I60T 

360T 

M Gaha*S 
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117J5 

0 KoufhoT 7J 

22s 


M N. Bw. Hot S 

ftdG 

TIBbG 

17E5G 

420wG 

D Comlgos 6 

D CanÜGumnri 3 
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MA 

9 Oakamranv 6t05 

152 

1SE2 

2500 

2S0bG 

M raadannayT *0 


22STG 

113^ 

W 

9 GemntL GL 0 

I33T 

15ZT 


I50b6 

147G 

0 Nbaforf 

145&B 


2498 

D Dottttx SL 6.B25 

»1 

F Gestral^ 

1S5 

155 

F K584 
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H Naidcamarit 6+13 


3500 

4800T 

D dgLVz.iL9 

«10T 

5» 

«OST 
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65 
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ar 
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152 
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0 Nordstam A '10 

M 
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«14. 7-75AA liiftlRWi St 1-170/66 Ijhmm»»* Vz, 1- 
160/17, Mnmimntnn 4-140/1S, 4-150/04. 4-160/24. 7- 100/64, 
7-170/34. Preata« 7-270/635. BWE St 1-100/B, Kall + Sek 
4-30/10, fflrnmi H 10/44. 1-420/35. 1-480/7, 4-4SQ/9A 4- 
500«.6 Thrraua 1-00/2.4, 4-75/3, 4-80/68, 4-90/2, 7 -80/9 4. 
7-8W6E 7-00/34, Veit» 7-100/6 Vebe 1-170/3. 4- 150/24, 


7-180/64. VW 1-UD/ZO, 1-200M4, 1-31C/X1. 4- 1BO/3D. 4-220/3» 
7-190/2*. 7-200 m. 7-310/12. Ctaydar 1-0306 1-73/19, 1- 
80/16 1-83/9, 7-05/66 UOC 1-320/43. Hook E&dfo 1-63/2, 
4-35/3,7, 4-40/2, 7-40Ö, FhU* 1-40/8. 1-44404. Beyel 
Duke* 4-1364/11. SpoBT 1-110/166 Xerox 1-110/9, Yer- 
kee fl raptt ee ee; AEG 1-1W7A 4-89/1«, 7-83/2.1-2«. 
BASF 1-180/3, 7-170/2, 7-18CV7, Bayer 4-180 /U, 7-180/24, 
BSC 4-1M/2A BUW 1*388/24. 1-370/3, Ctnmambk 1- 
17004. 4-150/2,6 4-17W4A 7-170/3,4, Coat* 4-U0/2. 4- 
120/7 A, Oi ea dner Bk 1-180/2.4. 4-190/4. 7-190/7A KKMaer 
4-70/34. taBtara St 7-170/3, BWB St 4- Uft/Si BWE Vz. 
4-180/24, Sebetaef 7-420^6 Sfeate» 7-4407,5. VW 4- 
190/14. 4-aOW4A 7-190/6 Onytaer 4-90a7. 4-MflA Elf 
4-75/6 IBM 4-5 70/104. Sour 4-50/34. Xerox 4- 120/IQ. 


Goldmünzen 



17.12 

1«. IE 

FraaSt. Gaduld S 

S2JS 

14« 

Ganaral Gactric 

m 

226 

Gtrinnan 

T94 

188 

MowterSddatoy 

419 

423 

to 

732 

7» 

iaim 

93 

90 

Mwarita Group 

1T9 

176 

UoydsBonk 

SM 

509 

Iportio 

166 

166 

Marie« 6 Spancar 
Mdtand Bank 

1» 

367 

122 

369 

iw. ••■wiBnnif 

579 

577 

piMMy 

218 

219 

Hocfcht A Coknan 

578 

575 

SSoHiHo-Etac 

591 

600 

Ruswnbsng FtaL 3 

736 

»30 

EhahTrranp. 

635 

633 

IhoaiEmt 

447 


H Graup 

226 

226 

UnBavar 

10*5 

1035 

Vtctan 

212 

210 

Woohrarth 

583 

583 

FtaoocM Tbaas 

93830 

93830 

1 Mailand | 


16. IE 

17. IE 

BtMtogl 

_ 

150 

Biado 

4390 


Camra+v 

2150 

21 TJ 

FarmHoSoC Ert» 

8690 

8650 

Rot 

»48 


Hol Vt 

18*3 

1815 

fisntatw A 

«675 


Ganaraa 

33450 





Baksmeftil 

65*00 


kotoos 

1288 


Magnat] MoraH 
Mß®oboacn 

13*2 

65600 

1360 

Mondodori 

7080 


Momacfcon 

1360 


CMvaniVr 

«8» 

48» 

dgLSt 

— 

5730 

PbanSpA 

188S 

191* 

SBimBcawst 

319 



55550 


S.AL 

104» 

103» 

SüP 

1838 

1833 

Snio Vbeosa 

21» 

2130 

STET 

20» 

20» 

htaaz 

- 

- 

in 


Amsterdam 


ACFHoMng 

Angon 

Abo 

Alg. Bk. Nedert. 
Amev 
AnraBank 
BerkeTs Potottt 
Bljenksrt 
Iwaxi Bob 


BOhrmqnn 
CiskBi Lyonnoe Bk. hi 
Dessnciutt 
Fokfcer 

Glst Brocodas 
pcfrv.d. Grinten 
Hagomeyer 
Hetaeken Btarbr. 

KLM 

Koa Hoogovan 
NOUonatattad. 

Nad. Uoyd Group 
van Omnteren 
PokKaad 
PhOlpa 
®Jn-SchefcJ» 

Robaco 
Roinco 
Royol Dm di 
Um'tavn 
Vor. Mosch. 

Volker Stevin 

Wksttand Iflr, Hyp. 


Indnc AHP/CBS 


U64 

961 

3614 

194 

MA 

r 

107 

134 

74 

824 

794 

824 

1894 

»04 

143.1 

444 

«4 

1*54 

161 

V 

5*4 


68 

41.9 

299J 

1994 

261 

1» 


1467D 


17. IE 


1844 

1454 

964 

338 

194 

*44 

WA 

334 

1074 

157 

75 

5Ä* 

V 

143 

444 

62.1 

2434 

161 

VA 

66 

S3.7 

W 

474 

X 

2965 

140 

267 

1194 


143« 


Wien 


Crodkcnrtatl-Bkv.Vx. 

nannr -Brauerai 

Idndertra n fcVx 


226 

329 

227 

S06 

356 

47« 

168 


16* 

245 

56»9 


227 

329 


162 

24J 

5684 


Tokio 


Alp* 

Bank of Tokyo 
Banyu Hxirma 
Bridgactone The 
Canon 

DahwaSec. 
Dahrra Home 
Bsai 

FuB Bank 
Fuji Photo 
Htoe« 


I legal hon 
Kamel ELP. 
KooSaap 
HrinBrawery 
K omarxu 
Kubota Iran 
Matrashlia B. Ind. 
MattuaKto B. WVl 
M hfuWaNa 
MUiubWU H. L 
NWtoSec 

• 

Nomura Sec. 


Rkoh 
Sonkyo 
Sanyo BeariC 
Sharp 

IS5U., 


Bank 
Swnflomo Marina 
TokedaOiem. 
Toljbi 

Tokio Marine 
Tokyo EL Power 
Toray 

To^oiq Motor 


1B.I2. 17. IE 


2080 

590 

886 

545 

IST» 

494 

609 

363 

15» 

1200 

16» 

880 

12» 

434 

13» 

SffiJ 

34] 

447 

323 

1540 


406 

»1 

560 

1260 

149 

B74 

2730 

989 

910 


11» 

3700 

1660 

640 

746 

435 

ns 

1480 

» 

12» 

89071 


2090 

*85 

885 

543 

1600 

490 

610 

560 

1350 

1210 

1690 

882 

1260 

433 

13» 

800 

£36 


Mi 

1540 

64* 

«08 

250 

557 

1260 

168 

m 

2790 

989 

910 

46« 

1T20 

3730 

16» 

328 

HO 

4» 

ns 

1490 

4» 

1290 

890,94 


Kopenhagen 


Den DAnaka Bank 
fraise Bank 
Kapenh. Handebbk. 
NawlnduBri 

Privatbanken 
OsItnlaL Kamp. 

Dan. SuJriüifäbr. 

&KÄ*- 


280 

202 

«99 

500 

280 

282 

265 

267 

238 

7« 

150 

157 

50* 

505 

76* 

780 

»7 

2» 


Zürich 


Madrid 


AhmriiM 
dgl NA 
Bocklrä 
Brown Bowl 
ObaGaigy brik 

as ^ss Pwt 

Rscher Inh. 
Gtobu* Port. 

K io Roche 1/ia 


iord Inh. 



NnMhl. 
OarOfcoa-BOhrie 
Sandai NA 
Sandoz Inh. 
Srmdoi Port. 
.Saurar 

Schw, Bonkges. 
Schw. Bankverein 
Schw.Kretft 
Schw. Röcfcv. Inh. 
Schw. VbKsb. inh. 
9ka-B- 
Sutzer Parddp 
SwlMOlr 

NA 

— -erthur hh. 
Winterthur Part 
Z0r.Van.lnh. 

Krad. 


lt.lt 117. IE 


317« 1 318» 


Banca Central 
Baneo Esp. Crad. 
Banca Wsp. An 
B raca Pogm« 

SmcodtaVtaana 


Ora 


[EraStaZh* 

| Esp. petratara 
Fenix 


HMraelear. Esp. 
Iberduera 
S.LAT. 
SevHanadea 


■ 1^.7, ui n.ji.1. ... 
wiPOP UBUTKu 

U ltori ExpiosKos RT 
urtn 


Paria 


TUE 

17. TE 

3» 1 

321 

321 

317. 

336 

3» 

182 

177- 

375 

370. 

s 1 

332 . 

43 ■ 

42 ' 

1» 

1*5 

260 

257 

1 217. 1 


'ff* 

fa- 

M4 ' 

677S ' 

ss 

7TA 

«MS 

80 

6475 

r 

P; 

53 

32 

MT« 

199>5 


Air liquide 
jMnbHnAäom. - 
1 BaghbSay 
Ww+Gervi-ttaoone 
Carretour •. 

CM» Midnefianie 

Ä •. 


Urfa™ 

lacoGnnce 


4WQI)IPÄ» • 

LlMaf 


ÄSSÄ 


Redoutea Roobaiz 


Brüssel 


Afhad 

Bnm laraben 
C ecfcerfB OugrAe 


Gevaert 

KiedUmnk 

PAireflna 

Sac.G4n.cL Belg. 

Saflna 

Sohräy 

UCB 7 



1S77* 


Devisen und Sorten 


ln Fumkfurt wurden am 18. Dezember folgende 
Goldmünzen preise genannt (in DM); 


1B. 1184 


Gesetzliche Zahlungsmittel*) 
Ankauf 

20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)* •> 

5 US-Dollar (Liberty) 
l £ Sovereign alt 
1 £ Sovereign Elizabeth ZL 

20 belgische Franken 

10 Rubel Tsdxrwonez 
3 Südafrikanische Rand 
Krüger Band, neu 
HapleLeaf 
Platin Noble Man 


Verkauf 
1489.00 184 U0 


1100« 1439,15 


218.00 

214.00 
167 J» 

227.00 
2L3.00 

mm 


Euro-Geldmarktsätze 

Nlcdrigst- und HOcbstkurse Im Handel unter Ban- 
ken am 18. 124 KedakthmsscbhiS 14J0 Uhr. 


830,00 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


mjn 

280,76 

217.74 

286.14 

265-82 

1143,42 

1143,42 

1110J8 



us-s 

DU 

sfr 

1 Monat 

Vh-ZVx 

SU-yj. 

5U-5<>!i 

3 Mmute 

SVt-BV, 

5H-4U 

5 -5U 

6 Monate 

9 -SU 

5U-S*. 

436-51% 

12 Monate 

9%-10 

3U-5«i 

5 -5U 


Ftoao- 


ctöre Luxembourg, Luxembourg. 


20 Goldmark 

20 sebweiz Pranken .Vneneli“ 

20 franz. Franken JNapotewi - 
100 österr. Kronen (Neuprägung) 

20 dsterr. Knneo (Neuprägung) 

10 österr, Kronen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 

•) Verkauf Inkl 14 % Mehrwertsteuer 
Verkauf inkL 7 % Mfiluwertsteuer 


232.00 

175J» 

1763)0 

8824» 

177XKJ 

93#) 

41340 

WJ» 


291.84 

223,44 

224.58 
1080.72 

224.58 
123.12 
510.72 
134^2 


New Yorki) 

London ‘1 

Dublin l) 

llodtreali) 

AmstcnJ. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Knpenh. 

Oslo 

StocktL**) 

Jtaltond*) 

Wen 

Madrid**! 

Lissabon**) 

Tokio 

Helsinki 

Buch. Air. 

Rio 

Athen*) 
Frankl 
Sydney* 1 
JofaamKsbg.*i 


inkfurL Devlm 

Gold Brief 

wechs-praakfurt. Sorten- 1 
Ankli- 

Kuoit Ankauf Verkauf 

3J8M4 

3.0004 

3JH532 

3« 

3.13 

3.649 

3363 

3.628 

3« 

3,75 

3.116 

3.130 

3.057 

2.10 

US 

3LS406 

E3480 

Ul» 

2JB 

U9 

88,485 

68.705 

68«5 

87« 

89« 

izuaoo 

111.400 

12US0 

120« 

122.75 

4«2 

4.M3 

4.320 

4BS 

5.00 

32345 

32.705 

30.190 

31,75 

33« 

rum 

27«0 


28.75 

28« 

34.480 

34.810 

33J10 

33« 

35« 

34 «S 

35.043 

34,425 

34« 

35.73 

US 18 

1.628 

1«7 

1« 

1,68 

1021 

14761 

14,169 

14,14 

14« 

1JB04 

UM 

LT» 

1.75 

1J7 

L833 

1JB75 

1,742 

1.43 

3« 

0*10 

L2540 

_ 

IJ1 

1,27 

47J10 

48.110 

47JW0 

47« 

48.75 


— 

- 

- 

4« 

— 

- 

— 

0« 

0,18 

2.41 

2,464 

- 

1« 

MO 

E5T5 

2«4 


«4 

M« 

1386* 

i.eou 

- 

1.45 

L7D 


Devisenmärkte 


Hongkong. - 

CMm Ugta + p. 
Hongkanolond 
Haägk. ♦ Sh. Bk. 
Hoagfc. TakipA. 

TÄtoSSE ? 0 

i*wumcNi . 

Surfra Pac. + A+ 
Whaatack* A+ . 

135 ° 

ü^“ . 

11,90 
3.92 ' 
770 . 
4UD 

8 ? 

Singapur 

Cycta + Cor. 
CoUStoroga 

Dav. BtöfSag. 
Fiosar+ Haoia 

KL KtarätM 
MdTKoniSag 

Net. hon 

OC8C 

SbaaOratoy 

SfflooMruMd 

UalownLirak 

*70 

AB* 

s. .. 

*M; S - ' 

U- 

w 

S : 


Sssr ,cs ' F 


WIE 1 17. IE 


5S2 




Sydney 


AQ 


Brf-9.öQ: ao ^ n8 
■rakHOLPrap. 

SS“ - 



vm\ __ 

PrauMon 
Thomas Mal. Tr. 
WaRMBoad 
W—tfrm Knlag 



OpUsch betrachtet bol der SaOaikiin am 1 « xz'tebien 

aSfsTp?, 1* ^7 - * mUlc>K Notir JüfS- 
Sf®* 1 Vortag/estgertelft.uadcHc Bunde»- 

Ä SL 1 »» ' 




Ham»» einen krtftlgen BDckgaiii des toömfi* 

P8k ^f wuwSSw SrtunsS^eSiS 

Zinkttenkunpninde In den OSA. FED Phm!» ' 

tacn ennafiigte ihre Prlmerate na 1* Pruxat auf 7k 

di o . Bta y te ^* seUra^&Um £ 

Kandels mit Tcrmlaverkhiifen Im Kukt zu s^lVab 
dieser Faktoren kletterte der Dollar zur Naä*Sri«?iS 
da. oben ern&hntc Niveau. uKSSÄS 
Vorfeld der Opec-Tagung da. engSpSw^i^S 
SÄ&WUJgam 42 Fromm* auf 

übrigen .groäen* Währungen waren wenig «eraialett. DS- 

Matand 1906«; wie« 21,7110; Zürich tasio- 1 

3.1S3; Ffünd/DoBar U815; Piundrf>M3«a.' ‘ Ptal>d/DM 


^Pnmerrte-Sttikuag einer ameri- 

jSxSSL 10» Prozent und 
yett Ftmds bis 7y» Bpozent gafe^ar am ir. De-, 

“+••* deutüchnädh. 



■kübst ’• 

087/0,77 " .-- SLlS/iM 

ass : - S 

Geldmaikts|fe 6 - " . . . 


Miufflir; 
PfranW)öUar 
Pfuud/DM 
ff/dm 


.8 Monate. 
:5 

0«yo^8> 

-8.10/U70 
;• 94/76 . 


fiVÄn 


W* europäische TOm inlihdt OBCtn am iS 
pwimbbr. In D-Mark 2^E2B87 (Pnritfit aLBCiUl- 

m Dollar 0.721K» (12. MSra 197»; .**.*■ 


ABesta Hundert, i| I Pfand: » HX» 
♦1 Kurse für Trauen so bta B0 Tsgc; 
**) Einfuhr begretm gcsuuin. 


Urs, 31 1 Do Dar; 

*i nicht amtlich »Um. 


Ostnarkfcnn am 18, 12 (Je 100 MBric’Oat)- 

Äff.afty*» DM WestTPia^St 
Ankauf 10«;VertBüf 22« DM Wert 








604. 





•W 



•I 
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Warenpreise — Termine 

0 Mit dautncben Verfvittn KhioitM am Montag die; 
EdeUHetaUeotieningM an dw New Yorker Comex. Nor zu 
lei di^w^ Abschlägen kam e* dagegen bei Köpfer. Wtth- 
*»*“* Kattee ertwfanch zvlegea konnte, kam es bei Kakao 
lediglich zu kleinen Verbesserungen. 

GetreWe uml GetreWeimMfakte ^ 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


OnupBonv 

»ew YortfeD) 

Jn. 

WO 

Mal 

Jul 

Sq«. 

Umsan 


HUB 

Chagotcn) 

Octeflfl «Mb. «ftWB 

fto er H ortton 

an na. soweit 
Hwr Northern 


K.12. Wolle, Fasern, Kautschuk 

" SÄE? 

Mn ffiJS 


Öle, Fette, Tferprodatfe 




. 3 »t 


«Wau CWogo 

IH .-...r.-.,...:. 


New. van UW) 
InnwteHT.Qtz. 

Wn._ 

IM .. 

Uno 


NnrYoA (oft) 
SWMHtobWnk. 

MaUl 

NowYM(eft) 
US-Hmniutttn 
Sn Mi HM 


CNcaoo (c^wstt) 

Jan 

MIß 

IM 

Jul 

JOO 

»r= 


’W Imtm 1 OH 

Andr Ounmi-..,., 

Oet . — 

WZ 

MN - — 


4S *u*atf • 

^.Vnrri®^ 


HaterMatpsg (cm. ») 
Del ...... — ........ — 

IteftrCNcago (tybush) 

Oez. 

Wz 

IM 


NEwYodt (olttj 
ftMÄSf.-ll J«. . 

Mir.-. , 

IM 

JM 

S«pL 

UbbMz 

taJlBtoMHarite- 

kM WenfUS«®) 

Afft* 

baten (CQifetate- 

Kantet «ha. 

Wz 

wr.. 

UrMe .... 


aaao(ea»DEc.. 


*» o*?". 

Jan 

SS %== 

H &== 

24.40 SW- 

24.00 LMnoal 
23.® Mump. (an. St) 

□b. 


17. 1Z. 
2232-2234 
U npfu mk 

2216-2219 

TOM 


14. 12. 
2241-22*2 
2228- 
2216-2218 
723 


NewYofk(cft) 
WntaW-U 
MVMk. 


**b 

Mab Cteca® (GtttMq 

PS.^ri.n 

Ifla 

.. 258 J» 
— 269.50 


Mai : 

..... 27Ü0 

iQtw 

hj 

ß*ntE Wnntaeg (na.Vl) 

17. 1Z. 

iJr 




M«- 

.... 138.® 




Genoßmfttel 

MM 

-ttwnikkfu.-.- 

TenantartT. Da. .... 

Wz 

IM ... 


UHbfl(fiQ 

TaUnaOtOEz... 

Wz 

W 

UaWz..._ 

ZnMr ' 

ümka (U). «r. 6 

Hb. 

m 

Mg.... 

Uw«. — 


Onmn« 1 IObIm. 

17. 12. 14.12. Sng.-yroQ ta) 

J«J» . M2L75 sdM.änMispo 

Ml .25 - 139.00 «ArSmU.... 

13V» 136.90 MSETltaU..... 


1826-1827 T 836-1838 
1821-1822 1B26-1B27 

1829-1830 1830-1831 

2835 8002 


124ÄM25.00 128,20-128,4 
132,40-132.60 135,20-135*0 
H2ÄHOJJO 145J0-l^eJO 
1825 4780 


<27,50 4274 

6574 6574 

6854 6654 


Cftfcago (cft) 

loco tose ... 

Chafae «Ute hog 

4%k.F. 

T«H 

New Yörk (cft) 

apnftHe 

WO 

bfetoBOMg 

y g l tw mK .10*fr.f. 


Mago(cflb) 

Da. 

FBbr. 

Mta.. 


CMaoo(cA) 

Frtr, 

Wz 

IM 


Mw York (cft) 
Muttste tob Wut.. 

_ MnHU 

floBwain (M) 

. jegi.HErk.ei.- 

LMflM 

HoOEittom (M) 

214 ».**.«7*«... 

20.75 MM 

194 tansrBBiiJSU! 

174 SamgaeU 

SateBl 

Dotant (Mnoo n) 

%9Q roHBedert. toäTMk 

514 Koketfi 

474 HeasKfam (SAgU 

Pnlpgbencif 

Ldnset 

72.75 RoMniara (Ml 

72,70 Kuodl 18. 1 ffl 
734 HoBEnSm 


J* 

OM 

Dez. 

Wz 

KutocMt New York 
(ötoj: HMtoprm 

NieoRSS-v 

woae 

Und. (Neun erkg) 
Kreuz Nr. Z 
OEZ 

Je» 

Mtl 

Ums« 


664 

Kanraüge: 

Oez 

14. 12. Wz 

350.50 W 

369.00 JuÜ 

3664 Umsatz:.-. 

14.12. Wolle Sptoey 
464 (antr. tn& 

Wro-Sd neaeole 

17.12. 

»»» 

Jul 

Ornate 

mM Stal London (sn) 
eaeur. Haupooten 
EastMnan3bng ... 

5954 imBrgwW:. 

Sekte Yokoti (YOg) 
AW. ab Lager 


Kubcbk 

IMayu (mal. c/kg) 

Jan . 

I JFeftr 

M.2RSSJao 

ür 3RSSJan 

Nr.4«SSJW 

Tendete ruaig 
Jtde Undott li/lgt) 

BMC 

BWD 

BIC 

BTD... — 


17.12. 

1924-192.75 

1S74-132J5 

1844-1B54 

1814^824 

174.00-1754 


14. 12. 
1924-1934 
1874-1864 
1B44-1B54 
18141824 
174.4175,00 


14. 12. 
52.45 
534 
534 
534 
D 

Tendenz: sang 


17.12. 14.12. 

57145744 57145744 
- 5814424 
59545984 

5 20 




Westdeutsche Metallnotierangen 

(DM ie 100 n) 

HeMdwtos.ijnkn 18. 12. 17. 12. 

tatato. Monat. 3394838.74 343.45-3*3.64 

MrMg. Mond 34743474 3514352.14 

Heb Bsns üwdon . 

lautend. Monat 1284128^1 159^1-129,40 

diMota.Monn 122.4122^4 1224123.11 

WdBt: Basis London 

UM. Monat- 1510JS-1512J2 15714U7422 

dnttfMfl. Mont 151841550.15 1547.19-155089 

Ztofc 8ass Londm 

Utal. Monat. 2*8,72-2484 2494Z50.E6 

drttUg. Monat 24842*8.72 248,62-248.72 

PiaNte-Piecs 2784 27BJS 

Reiszfn99^% 4109-4150 4125-4165 

NE-Metalle 

(DM |z 100 KO) 18.12. 17.12. 

Bctonkyeupter 
für lAzwecte 

(Da-Notttj-) 41521-4174 4154-417.78 ! 

BMaKzfaeai 135,75-136.75 13741384 

Muflfoim 
für tetoeede (VjUV) 

, ftudbanen 455.MW58.50 <554-4584 

VorZKMMit 4644-4644 46(4-4644 

-üul der Goeodbae der IMUagen ber Uctata und bmMw- 
sten Rufprese don* i9KdMervEaaieaer«nl KqpieitasttBer. 


Zinn-Preis Penang 

Straes-Zkin 

n Wert pnuTfi 17.12. 14.12. 

(ftngJig) 29.15 . 29.15 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

nMjeinn) 18.12. 17.12. 

Leg.&5 390-4® 390-4® 

Lag. Z2S 392-4® 390-402 

Leg. 231 42S-*32 42W32 

Ug 233 435-442 435-442 

taPiEtsemMmstaBrAbtahRKnengenvDnl ta 
5t b» Werte. 

Edelmetalle is. 12. 17. 12. 

Platte (DU PO) 31.906 324 

GMd (DM ie kg Fängokf) 


17. 12. 14. 12. 

3154 3224 

65*4 6734 

3084-3144 3084-314.® 
4754 475 4 

132.50-1334 135.00-136.® 
1504 150® 


E&ctoBhncpr 

Itatss Lono. rtxnQj 

OegiKsa-Wpr. 

RüGtoaftrrapr. 

waibeffit 

60M (FranUufler BAtsan- 
lutsUDVfBlg)- 
sauer 

HMjetgtateOieO 
(Basa Land, fang) 


ftüdaabmpr 626.® Kl .10 

wmrtieAa 6734 7204 

Internationale Edelmetalle 

So« (US-S/fanuro) 

London 18. 12. 17. U. 

104 308.25 3164 

154 - 34,® 3154 

2Dncii ratosgs 3074308.10 3164-3164 

Pans (Pi-tg-Barren) 

nisags 94 3® 96900 

Sitter (p/Fenmze) 

London Kas».. 53*4 5504 


New York» faM 

GoUHS HAnttuf.-.. 
SUerHSHAnlU... 

Ratinlr. Mndtorpr— 

Prodoz-ftrt 

RdtaSttm 

tr.Hamtapr 

Produi -Piers 

SHber (c/fenmB) 

tJez 

Jan - 

Fedr 

Wz 

Mal 

Jt* 

Set*. 

Ütasate 


New Yorker Metallbörse 

Kuptar icD) 17.12. 

Oez. 58.45 

Pa 584 

Wz 59® 


Londoner Metallbörse 

«HtlBtan (£fl 18.12. 17.12. 

Kasse - 9264-9274 932.00-3334 

3Mon« 94944494 954.50-9554 

Bei (£rt) Kasse 34940504 3484-3*94 

3 Monato 333.50-3344 3334-333.70 


abends Kassa 

3 Mors« 

(Kuptor-Sandard) 


9604 fcntonäVtvj 17 . (£. 

Nr.IRSStaco 614-664 

Jan 60.00-634 

Fete 61.® 

Wz 


w. rz messt 

61.00-654 HS 58,1 
®4-634 arbetung 


Tendenz non**# MS 63 


BS 68, 2. Ver- 
arbedungsstufe . 


6 Monate 

12 Monate 

PtaSn [£-Fnuaze) 
London 

tr.MBtU 

PMtodten (£-fttaara) 
London 

MBndhnr 


1 121,0-1121 £ 
1135.0-11353 


1128.0- 11303 

1141.0- 11423 


3Ntontt 1141.0-11423 

Zta(£t) Kasse 67930-6794 

3 Monas 67630-6794 

Z!ai(4)Kam 9905-9910 

3 Monate 9663-96® 

QnBtksilbBf 



W0tmn-&z 
(S/T-Bnb.) 


11115-1113,0 

11273-H2B3 

1119.0- 11203 
1133,5-11343 

1127.0- 11293 
lt«,0-1 142,0 
67330-6744 

671.00- 6724 
9920-®» 
9892-9893 


ca* Pa» 


-■■uer. nur Kd * 

& 3e-tkh irfi 
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Wir rrauern um Herrn 

Dr. jur. Werner Siebourg 

Vorstand der Braunkohle-Benzin Aktiengesellschaft 

der am 16. Dezember 1984 verstorben ist. 

Herr Dr. Siebourg war über 21 Jahre Vorsitzender des Aufsichtsrats und seit 1983 Vorstand unserer 
Gesellschaft. ' 

Sein erfahrener Rat, mit dem er unsere Gesellschaft in vielen Jahren begleitet hat, wird uns sehr fehlen. 

Aufsichtsrat 

der 

Braunkohle-Benzin Aktiengesellschaft 

5047 Wesseling, Ludwigshafener Straße 

per BeerdigungsgpttesdiensT findet statt am Freitag, dem 21. Dezember 1984. um 10.30 Uhr in der Pfarrkirche Herz Jesu. 
BäU Godesberg. Beethovenallee. Die Beisetzung ist anschließend auf dem Burgfriedhof. 


MfftüdlsetW 

inViitii 


iTTimu 


Am j 1. 12. 1984 verstarb unser früherer Mitarbeiter Herr 

Emil Hahnemann 

V v ; - ' geboren am 4. 8. 1908 

Henr Hahnemann war 21 Jahre’ in unserem Hause tätig und lebte seit 1973 im 
Ruhestand. Wir -schätzten ihn als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und 
werden'sein Andenken m Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
’ - . . ^ er 

Hamburger Sparkasse 

Die Traae rfeier findet am Freitag, dem 21. 12. IVKJ. um IO.IK1 Uhr auf dem Friedhof Ohbdorf. Kapelle 12. statt. 


lDM+lDM+lDHL. 



Stadtsparkasse Aachen 
(BLZ: 39050000) 

Mozartstrabe 9, 

5100 Aachen 
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Famiüenanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlidi durchgegeben werden. 

Telefon:- 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, . 

-39 42 oder - 42 30 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 . 

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


DIE®WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Axel Springer, MaUU&i Waiden T 
BerHn 

CbMiwtekimre: Wllbted Hectx-Bfcfacnro- 

de, Dr. BotartSicap 

Stellv. CtaeEradekhsBte Mer Cutter Men- 

Aed ScbeO. De. Ofinter Zehn 

Bhiw der Ckebadtektkee Betnx Barth 

Hambart- Ausgabe: Methert Goo«. Ktod» 
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laer-PaB j^ r ^ (jgu^he 

i> Wissenschaft eine w ^ 

* Jahrhundertaufgabe 
! |?; angepackt 

SIE können daran beteiligt sein ! 





AUee M. Tel (*228) 2041. Telex EM TU, 
Flmdvikerer (ES ■) S1 M •> 


U00 Berlin «. KocbalnBa SO. BedekÜBD: 

TeL pwueilmm im ms. Aneims 
. TU. D> 3« T9 Si B Jl«. NM l M BW 


20M Hamburg 36, Keteer-WUbelai-SZreBe 1. 
TeL (040) H 71. mh WrrieWnn ttod Ver- 
trieb 1170Q1B, Anxetoen: TeL (040t 
3 «<S 80 Telex in BOI 7T1 


4300 Bw U. In Teettonch WO. TeL 
»30541 10 II. Anaetem: Tri. (02054) 
M 13 U. Triez B VT91M 

Otosfeniiterer 0 » M) O V H und • tT » 


3000 Hannover l. Unge Laube 2. TW. (05 11) 

iniLTOtexOBSU 

Anden: Tri. (Oft 1» • 40 00 OB 

Telex >Z SO UM 


4000 DOnektort Cnl-Adrit-Fteu H, TeL 
OB II) 313043WL Asxrigtn: TeL (BZ 11) 
37 50 Bl. TriMS 5« IM 


6000 mntent Ofrin), Woteadtenfie 0. T*L 
io an n 73 u; Telex « u ms 
ZkRdnplenr (0 M 73 Ti IT 
AflzriCED: TeL (0 II) 77 M U • 13 
Telex 4 UH SS 


TOM Stuttgart. BMebOhlpfaLx Ute. TeL 
(07 IX) 33 13 ES, Tria* 7 23 MB 
Aaseteen: Tel (07 11)154 SB 71 


SGO0 KODCbeo 40, SebeUogatraOe 30-43, Tel 

(0 Ml 1 0» U Ol. Telex S 33 BU 
Aazalgeo: TeL (BMI 6B0M38/3S 
Telex 3 n »38 




n 
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Verlage« oder telbice von Stimmgrn de» 
AAe&btedem besteba krina AaorBc&e 
gegen den Veriag. Abonsement^bettri- 


I 
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W kwotenetne “andere UnweraRäK 
Das Modell Vtttten-Herdecke 
wird neue hteßatfibe setzen. Auch für 
staatliche Hochschulen. Zum Wöhle 
unseres Landes. Sie können an dieser 
erregenden Aufgabe beteiligt sein. 
Durch eine fördernde MrtgBedschaft 
in unserem UnteersHfitsverein. 

UNIVERSITÄT 

WITTEN 

HERDECKE 


tMtuOgun. Btttw tecMdtan »•»* uwwWmiiteh nwbr iwtoiwwiion««. 


1983 heben wir Deutschlands eiste 
private Universität gegründet Weil es 
eine Alternative zu den staattc&en 
Mammut-Universitäten geben muß. 
Gute Ausbildung heißt bei uns: die 
Fähigkeit erlernen, geistig wendig zu 
bleiben. Wir glauben an den Wert der 
kleinen Zahl. 

D eshalb haben wir den Hörsaal 
durch den runder Tisch ersetzt. 
Unser Land braucht gut ausgebildete 
Fachleute. Doch wer bei uns stuefiert, 
so« mehr lernen, äs er für seinen 
Beruf benötigt, soll mehr als nur sein 
Fach beherrschen. 




Könau tm Vertag aehrillSeh 




Anden 

UntveraltStts-Vferein 
: vwtten/HeKteckee.v. 

r • .rf -fMiratrefle 70, 5810 iMban 

M ° “•- *?."*** 

* *:•** 



Die WSUT ozacbetet ntedetten» viermal 
Jkfariteh mtt der VarbJxbeOace TELT-BE- 
PORT. MW ga inte la «r. 4. gOSls ab 
L Jtenar I0B4. 

VariaE Axel Springer Vertag AG. 

3000 fiaaibttrf &. TTriarr Üffimte^RtoaOe I. 

MarnrirWmiBrtinllr Batehml PracbaR 


Vertrieb: Ocrd Dieter LdUch 
VerlagateUer: De. RnaL-SMdrii AdW 

Crack In 48W Eim 18, ta Teettnteh lOlk 
30« XXanbng 3« Kriaer-WÜhata-Ste & 


In tiefer Trauer geben wir davon Kenntnis, daß unser ehemaliges Vorstandsmitglied Herr 

Dr. jur. Werner Siebourg 

am 16. Dezember 1984 im Alter von 67 Jahren verstorben ist. 

Herr Dr. Siebourg hat mit beispielhafter Tatkraft und großem persönlichem Einsatz 35 Jahre für unser 
Unternehmen gewirkt und dabei die Union Kraftstoff in 25jähriger Vorstandstätigkeit entscheidend 
mitgeprägt. 

Das Wohl der Mitarbeiter und ihrer Familien lag ihm besonders am Herzen. 

Wir haben ihm viel zu verdanken und weiden sein Andenken in hohen Ehren halten. 


Aafsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat and Mitarbeiter der 

Union Rheinische Braunkohlen Kraftstoff 

Aktiengesellschaft 


5047 Wesseling, Ludwigs hafener Straße, den 16. Dezember 1984 


Der BeerxJigungsgottesdienst findet statt am Freitag, dem 21. Dezember 1984, um 1030 Uhr in der Pfarrkirche Herz Jesu, Bad 
Godesberg. BeetbovenaUee. Die Beisetzung ist anschließend auf dem Burgfriedhof. 

Anstelle von Blumen und Kränzen wird um eine Spende für „ E ssen auf Rädern, Bad Godesberg“, Konto 20 107 983, Sparkasse 
Bonn, gebeten. 


Diese Formel 

macht aus großen 
Augenblicken 
kleine Ewigkeiten 



E s ist die Formel für 
Magnetit, ein magne- 
tisches Mineral mit dem 
höchsten Eisengehalt aller 
Erze (72,4 %). Pulverisiert 
und auf Kunststoffbändem 
bewahrt es die guten wie die 
schlechten Töne der Mensch- 
heit, hält es die flüchtigen 
Bilder eines Augenblicks 
magnetisch für alle Zeiten 
fest. 

M agnetbänder, Magnet- 
platten und Mikro- 
prozessoren steuern Welt- 
raumfähren und Satelliten, 
Montagestraßen und 
Roboter, Forschungsabläufe 
und Heilprozesse, Groß- 
rechner und Heimcomputer. 
Sie werden das Gesicht der 
Welt verändern. 

E in Industrieland wie 
unseres, in dem fast 
jeder dritte Arbeitsplatz 
vom Weltmarkt abbängt, 
muß in Wissenschaft und 
Tbchnik vorn bleiben. 


S iege haben auch in der 
Forschung viele Väter. 
Die Liste wissenschaftlicher 
Erfolge, die mit dem 
Namen von Bürgern für 
immer verbunden sind, weil 
sie als Stifter ihr Vermögen 
zum Wohle aller eingesetzt 
haben, ist lang. 

A uch heute stiften viele 
k Mitbürger große und 
kleine Vermögen, um mit 
einer Stiftung die Wissen- 
schaft zu fördern. Nicht 
immer sind es allein die 
Naturwissenschaften, die sie 
fördern wollen. Oft setzen 
sie mit einer Stiftung ein 
Lebenswerk fort, oder ihr 
persönliches Interesse für 
ein Wissenschaftsgebiet wird 
zum Anlaß, eine Stiftung zu 
errichten. Nicht selten ist es 
auch nur der Wunsch, Sinn- 


volles zum Wohle aller zu 
tun. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 
verwaltet zur Zeit 90 gemein- 
nützige, private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn Sie 
Über die Errichtung einer 
Stiftung nachdenken. 
Schreiben Sie, rufen Sie 
uns einfach an oder lassen 
Sie sich mit dem Coupon 
zunächst einmal mehr Infor- 
mationen schicken. 

S ie werden sehen: als 
Stifter müssen Sie kein 
Millionär sein. Auch mit 
relativ kleinen Stiftungs- 
beträgen können Sie Großes 
bewegen. In Ihrem Namen 
oder im Namen eines gebeb- 
ten Menschen. Für unser 
Land. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V. 

Brücker Holt 56—60 * Postfach 2303 60 * 4300 Essen 1 
Telefon 02 01/71 10 51 — Stiftungszentrum — 


Bille ankreuzen. 

□ Ich interessiere mich FDr gemeunOnige Stiftungen .. ■ 

und Wege zu ihrer Errichtung. Bitte schicken [ Ich möchte mehr wissen aber die Arbeit des 

Sie mir unverbindlich Info mnatinncma twiai. I I Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft. 


I I Sie mir. unverbindlich InforaiationsmateriaL 

An den 

Stifterverband für die 

Deutsche Wissenschaft e.V. 

— Stiftnngszentnun — 

Bracker Holt 56—60 
4300 Essen 1 


PLZ, Ort 
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HOHE STHJERVORTHLE 

BGBOUMSWQHMJNGEN 


IN HAMBURG 



Unser Ziel: „Real-Gewinn statt Verlustzuweisung '! 

Beteiligen Sie sich an der Gründung 
der Unternehmer & Privatbank AG 


als Kommanditist der dazu errichteten Holding-Gesellschaft! Ihre 
Mituntcrnehmereigenschaft kann auf Ihren Wunsch auch über die 
Kapitalbeteiligung hinaus in die aktive Geschäftstätigkeit der Bank 
hinein erweitert werden . . . 

Bitte nehmen Sie vertraulichen Kontakt unter Z 11 982 auf. (Zusammen- 
arbeit mit seriösen Kapitaianlageberatern ist erwünscht.) 


|E16ENTUM in üsterreichI 

Gesicherte Grundbucheintragung 


HH-Effnsbüttö, 1-3 Zimmer- Wohnungen 
Gesamtaufwand für 38 m* DM 91 900 
Eigeng. fällig 30. 6. 85 DM 9.190 
Werb'fco/Disagio ’84 ! DM 21 .600 
ruhige zentrale Lage in verkehrsbe- 
ruhigter Zone in U-ßahn-Näha 

HH-Wintertiude, 3-4 ZL-Wohnungen 
Gesamtaufwand für 97 m 2 DM245.000 

Eigeng. fällig 30.6.85 DM24.500 
WerVko/Disagfs ’84! IM 54400 

beste zentrale Lage. 


ffi 

I bei Eigentumswohnungen in den schönsten Winter- und 
K Sommerferiengebieten des Salzburger Landes. 

I Teilweise kurzfristig beziehbare 1- bis 5-2.-Wotyiungen 

» ab 33 m 2 . 


Connexion-Pool 
soll erweitert werden 


Ideal für alle, die Geschalte machen oder machen möchten 
und gute Kontakte zu s uchen. Fast alieisran- 

chen ginrf vertreten, mit ständiger qualitativer und quantitati- 
ver Verbesserung. 

Nähere Informationen erhalten Sie unter Angabe Ihrer genau- 
en Anschrift, Branche und e i gener Mö gl ichkett , dem Pool mit 
neuen Kontakten zu di enen , vom 

M + S c/o. Coanexkm-Pool • Postfach 8 55. lange Strafte H 
757 Bodee-BadM 



fittieß' 





‘mit «fa*VVeil€slattwagen 


fiihit Schrsiiwmontagen im 
: Bundesgebiet und.im 
Atistandads.-- ■ ■ . 


ytfir eXpgS 


dietefl; 


.f Ott einen 


. ^ Fa, JURO-MONT : - 

‘ .T.V..- L " T^fcrtr»6e;33 . 

72S3 Maimsheim-Renningefi 
V Telefon 07159 / 61 22 


F*? 


ideal für 

KURZURLAUBE - SAISONUNABHÄNGK3 


loten. Treuhand- uod Verwxttung A. G. weht 

aua dem Bereich 

jteMnnte konzeptionelle Ideen. Indutriebe frrtM m m g. Unter- 


_j„5s± Unteräehmensberetunft ateuerbereteoaeBenge, 

W wtw für °»» te kongeptliMieUe Ideen. Indutriebe teTU g ni ft Unter- 

ndumniti eg en, 

Vertr”"Hp*w.Antr. unter H 12084 an WgLT-Verlag.Poetradi IO OS 8*. 4300 &wn. 


»DEIN HEIM*< Wohnungsbau Ges.m.b.H. 

A-5020 Salzburg, I.-Riedcr-Kai 13a ^ 00 -53 662 23 5 06-0 


FINANZIERUNG za 4,5* Unsen 

90,5% Ausz, 5 Jahre Mietgarantie, 
komplett modernisierte Altbauten. 
Keine Käufercourtage. 


Norderney 

72-m*-Fewo., 3 ZL, Ku.. Bad, ab 
1 . 1 . 85 zu vermieten. 
Auskunft: Carstens- Immobilien 
Service GmbH 
PL II 48,2982 Norderney 
TeL 049 32 / 38 20 


SPANIEN 

Costa Dorada; Watderundstfick, 
13 000 m*. 2 km v. Meer. DM 39 000. 
Höver. HertenL 31 D 
Den Dolder (Heiland) 
0031-30 781515 


deshdb® 0 ^ 


’ MwH— im tw O wg 


- * 


Übernimmt. erfahrener Wirtschaft». 

fwlijnnmv ' «If famn iii giinriwi Rim . . 

takten za, BnadesbebScdan und Patia- 


z \S& 


I Angebote unter C 12083- an WELT-I 
Verbg.FoBtt 1008 64,000 Basen. 


D - CH - A 

Handelsvertreter / Möbelhandel 

italog 
und i 


Gebiets-Manager 

für neue Gdhportait gesucht. 


gutes Katalog- und 
geben 


Wir haben eine exklusive Collection, _ _ 

Displaymaterial Wir zahlen attraktive Provisionen i 
Gebietsschutz. 

Zuschr. erb. u. D 12162 an WELT-Veriag, Postfech 10 0864, 
4300 Essen 


\en 


SPOFTTPflOMODON, Vfintanta 
1 2870 Delmenhorst, TeL 04221/7! 


<*-55ÄS®2S 


ceuanus 


RDM »040/45 3559- Gegr. 1825 
Magdalenenstr 22-2000 Hamburg 13 
Btx tk 222403333# 


KoastraktioDsoBternelL. 

interessiert an Kontakt mit 
riöser Organisation für Verkauf, 
verschiedenartiger Ferienwoh- 
nungen im Residenzkomplex di- 
rekt am Meer an der italienischen 
Riviera (Lavagna-Liguria). 

Zuschr. erb. an: 
Edilmare, Via Palermo 9 
Sestri Levante (Genova) 
Italien 


Costa Rica 


Die Schweiz In Mittelamerika 1 
Seit 1948 kehl Mffltfir, Immer 
Frühling, keine Doppelbesteue- 
rung. Sichern Sie sich Ihren zwei- 
ten Wohnsitz oder optimale 
Geschäftsverbindungen. 


Zuschr. erb. u. C 11677 an WELT- 
Veriag Postf. 1008 64, 4300 Essen 


Setnreizeriscfae FHtanzgesellscItaft 


flicht Kapital zur ReaIisteruogeine8 

afXouii- 


Frelzeitpaikes in bekanntem 

_t -*’ — Met. Grundstück und Projekt 
len. Beteiligung nicht ausge- 
schlossen. 


Offerten bitte an Chiffre 44-130 798, 
Publidtas, Postfach. CH-8021 
Zürich. 


Düsseldorf 

181» RftgftfüBgsfteitftl 

Büro Hachen mit guter Ausstattung 
von 175 m 1 bis max. 1500 m* von 
Privat günstig zu vermieten (auch 
langfristig). Eine begrenzte Anzahl 
von Parkplätzen kann zusätzlich 
angemietet werden. 

Tel. (02 11)3 01 52 40 


DipL-Ing., Architekt, seit ca. 25 Jahren als Sachverständiger im 
Bauwesen tätig, übernimmt ab sofort . . 


GENERALVERTRETUNG 




Rn Adresse b der Schwel*.. 

I mit Telefon. Telex, Postanschrift, 

-■< lieber FostaistrOdWmL- ■ 

. TH 0041/91/6885 XL. 

-■ Telex CH7 9 073 


für die BRD bzw. für den norddeutschen Raum, möglichst für 
Artikel des Bauhaupt- und -nebengewerbes. aber auch andere 
Artikel technischer Art Ausreichendes Eigenkapital und entspre- 
chende La germö glichkeit mit Betriebso rganisation. sind verfügbar. 
Ihre freundliche Zuschrift erbitte ich unter 7920 an WELT- Verlag, 




dyn 


avil 


DM 4,70 ! 


Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


litt Kunda koclet Sa der. AuBancteRtt, aer 
Im« 1000 Kunden 4 mat m; bunnt w 
mehr Umsatz Bringt. Fragen Sa an be* 
I CADtCS- MteWttWgaürtrj*9 - 43 ESSEN IS 


Norderney 

Ladenlokai, la Lage, Grundstück 
20 m*, ab L 1. 85 zu verpachten. 
Auskunf t: Carstens Immobilien 
Service GmbH 
Pf. 11 40. 2982 Norderney 


Standortvorteil 

Hamburg 

Handelsvertretung, aktiv, kostenbe- 
wufit, ideenreich, nebenbenzfL, su. 
Kontakt zu Interessierten Un terne h- 
men Angeb. erb. u. W 12 155 an WKLT- 
Veriag. Postfach 10 0664. 4300 Essen. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


Modernes Dienstleistungsontemebmen 


für Industrie u. Bhn4ol in nordwestlicher Großstadt mit interesssuir 
tem Kundenstamm u. modernem Maschinenpark aus gesundheitL 
Gründen kurzfristig zu verkaufen. Steuerlich interessantes Vor- 
tragskonto u. GmbH-Mautel vorhanden. Flnanzteningssumme. ca. 
800 000,- DM. Seriöse Interessenten melden sich bitte unter V 12 154 
an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. .... 


- Hraenqrffoduage* 

weltweit — Steuerdomizile. 

J. Richter, P.-Box, : CH-6825! 
. . Capolago. 


[ Zuschriften unter C 12 117 an WELT- 
Verlag, Partfach 1008 04,4300 Essen. 
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Fuchvcrrr.ittiung 
<er öeserders cua-'ifrsicrlo 
Fach- jnd F'jhruriq»krattc 


such; Stell*? fi.r: 



Leitender Angestellter 
(Allround-Kau&nann/Praktiker) 

Ende 30, über 20 J. Berufspraxis in Verwaltung, Industrie und 
Handel; besondere Kenntnisse und Erfahrungen im Finanz- und 
Persönaiwesen.-exterhe und interne Revision, Organisation, 

, Öffentlichkeitsarbeit, Verira^wesen und Arbeitsrecht; ausge- 
prägter Kostenspeziaiist (Kosten-Nutzen- Analysen insbes. in den 
Bereichen Medizintechnik und Organisationsmittel), Verständnis 
Rir techn. Zusammenhänge, EDV-Kenntnisse; Referenzen 
und Veröffentlichungen vorhanden; sucht selbständige und ver- 
antw. Position in Verwaltung, Verbänden oder Wirtschaft. • - . 

Auskünfte erteilt: Frau Schön 
Fachvennittlongsdienst Berlin, Charlottenstraße 90-94 
1000 Berlin 61, S 030/2584-270, FS 183529 5 


Bauingenieur 

mit 28jähriger Erfahrung in Ar- 


beitstechnik und Bauleitung (All- 
TieF-und 


gern. Ing. -Bau, Spezial-Tie. 

Seewasserbau, Anlagenbau), da- 
von etwa 10 Jahre im Ausland 
(Nordafrika. Mittel Osten), per- 
fekt Englisch in Wort und Schrift, 
sucht nach Abschluß eines Ein- 
satzes in Rlyadh/Saudi- Arabien 
eine neue Tätigkeit, in der er sei- 
ne langjährige Erfahrung und' 
seine Sppdflllfpinitni««» voll «uw 
Einsatz bringen kann Eventuell 
auch als freier Mitarbeiter. 
Angeb. erb. u. A 12 150 an WELT- 
Veriag. Postfach 1008 64, 43001 
Essen. 


Für den Vertrieb von antiken AuBenleuchten ein in 
Gartencentern usw. bestens eingeführter 


Handelsvertreter 


gesucht. 


Zuschriften unter L 12 124 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Für unseren Geschäftsbereich Anorganica suchen 
wir eine(n) 


Diplom- 


:- : 3i 


Professionelles Exportmarketing in Europa und Übersee 

Leiter Export/Sales-Manager 


38 Jahre, Studium Chemische Verfahrenstechnik, systematischer Berufsweg in Ver- 
trieb sowie pTOdukts pazifischer und verfahrenstechnischer- Kundenberatung (Techno- 
logie/Produktvorboroltung/AnlaoontochriK}. Ausländserfahrung in West- und Osteuro- 
pa. Latetnamerika Afrika und Middle East Erfolgsgevrohnt (n Leitung von Vertriebsor- 


ganlaarianen - Durchsetzung van Marktstrsrngten - sucht neue verantwortungsvolle 
Fremdsprachen: Englisch. Französisch. Holländisch, Spanisch. Portugie- 


Aufgabe. 


srach. 


Zuschriften erbeten unter D 12 030 an WELT-Veriag. Postfach 10 06 64, 4300 






Kaufmann 



41 J. alt, gutes AUganehiwisaen, giche- 
i. flexibel, selbständig 


res Auftreten. ^ 

handelnd und einsatxfreudlg, möchte 
sich verändere und sucht interess^ 
verantwortungsv. Position. Fundierte 
WarenhauserCabreng ist v nrh . erfolg- 
reich im Ein- u. Verkauf, auch im Au- 
BenA Gcw flnsdite n er» ii -iig- Parfflme- 
rie. Uhren. Schmück, Foto. Schuhe, Le- 
derweren etc. 

Angebote erbeten unter P 12149 an 
WELT-Veriag. Postfach 100864, 4300 


Zum baldmöglichen Eintritt, spätestens zum 1 . 4. 1 985, 


Wir sind ein modernes Wiesbadener 
Industrieunternehmen und zählen zu den führenden 
unserer Branche. 


m 


suchen wir einen gewissenhaften 


>S 


Bilanz-Buchhalter 


ausgebildet in instrumeriteilef Analytik nrüt Schwer- 
punkt Ke rn reson anzspektros kppie. 

Von einem(einer) Bewerber(in) erwarten Wir.' 

-die selbständige Betreuung eines Festkörper- 1 
Kernresonanzspektrometers für 'Forschungsauf- 
gaben im Geschäftsbereich Anorgariica und “ 

-die Beratung der Anwender und die chemSche 
Interpretation der Spektren. ; y 


-• 3 


34 J^männL, settflJ.ini . 

i nVTTUrt . tfitle in den Berdrtben Akqui- 
sition. Repräs enta tion u_ PH, t>i g1 . 
HolL Franz, u. Span, in Wort und 
Schri ft, sicheres Auftreten, kontakt- 
freudig. flexibel, ortsangebunden, 
sucht zum L 4. o. später neuen Wlr- 
kungskreis als 

Saltts Rapreseututivu 

Angeb. unter G 12143 an WELT-Veriag; 
Post! 1008 64. 4300 Eaaen. 


mit Aufstiegsmöglichkeiten zum Finanz-Prokuristen. 


Exportfachmann 


Pers. Daten: 
Spezialgebiete: 


44 Jahre, geschieden, nicht ortsgebunden. 
Trouble Snooting. ' 


Erfahrungen: 


hing ausländischer Mitarbeiter. 
Verkauf 


Gründung Tochtergesellschaften, Elnstel- 


Fremdsprachen: 


und Verkaufswesen in Europa. Kanada und USA. 

techn. Übersetzungen, gute techn. Eignung gewohnt, 8 Mona- 
te ira Jahr zu reisen, Umgang mit Export Papierwesen. 
E n glisch. Französisch. Malatfach und Grucdkenntnisse in 
anderen Sprachen. 


Angebote erbeten unter Y 12 137 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Volkswirt 

42, langjähriger Geschäftsführer 
eines großen, erfolgreichen 
Sportverbandes mit besten Ver- 
bindungen in Sport, Wirtschaft, 
M edi e n und Verwaltung, sucht 
anspruchsvolles neues Betäti- 
gungsfeld. Gute engL Sprach- 
keimtnisae. 

Ange bote unter H 12144 anl 
WELT-Veriag, Postfach 100864,1 
4300 Essen- 


Oer zukünftige Stellen inhaber muß absolut zuverlässig 
und fachlich hochqualifiziert sein. 3 -5 Jahre 
Berufserfahrung in verantwortlicher Aufgabenstellung im 
Rechnungswesen 9ind Voraussetzung. 

Wir bieten eine angemessene Bezahlung mit einer Reihe ' 
von sozialen Sonderleistungen und angenehmen 
Arbeitsbedingungen in einem guten Betriebsklima. 

Ihre Bewerbung erbitten wir unter Beifügung 
aussagefähiger Unterlagen, Lichtbild, 
Gehaltsvorstellungen und möglichem Eintrittstermin 
(Kündigungsfrist) an die Geschäftsleitung, 
z. H. Herrn Ebert. 


Wenn Sie diese anspruchsvolle und interessante ^ ' 
Aufgabe reizt, senden Sie uns brtte unter-fvtennüng ^^' 
der Kennziffer 232 Ihre voliständigjeTT Bewerbungs- f 
unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschrift ; i% 
ten, Gehaltswunsch). v. ^ 


■ • .*> T •• 

. - 1 ’ • 


BERT F= CD l_ I E M Vs/ E FR HC 

Postfach 13 02 25 6200 Wiesbaden 13 
Telefon-Sa. -Nr. (061 21) 2620 


Bayer AG 

Personalbeschaffung 
5090 Leverkusen 
Bayerwerk 


Kaufmann 

39 Jahre alt, gutes Allge- 
meinwissen, sicheres Auf- 
treten, flexibel, selbstän- 
dig handelnd und einsatz- 
freudig, möchte sich ver- 
ändern und sucht auf die- 
sem Wege interessante, 
verantwortungsvolle Posi- 
tion. 

Fundierte Kenntnisse im 
Bereich des Manage- 
ments, der Finanz- und 
Immobilien sowie der 
Bauwirtschaft sind vor- 
handen. 

Möglicher Termin 1. 1. 85. 
Angebote unter Z 12 158 
an WELT-Veriag, Postfech 
10 08 64. 4300 Essen 


Diplon- Ingenieur (FH) 

Vennessungswesen, Abschluß 10/84, 27 
L verii, örtlich ungebunden, sucht 
Stelle mit überwiegender Innendienst - 
t&Ugtetc 

Angebote unter S 12151 an WELT- 
Veriag; Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Außen bandwlskauf mann 

32 J„ ledig, sucht herausfordern- 
de Tätigkeit ln ffsnuh zum L 4. 
65. Spezialist im Commodity- 
BandeL 

Angebote unter M 12147 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 06 64, 
4300 “ 


Promov. Biologin 

32 J„ Mikrobiologie /Immun hip lo- 
gie, umf Labor- u. Unterrichts- 
praxis, engL. franz. Sprach- 
ke n nt n . u. Lehre im med. Be- 
reich, sucht neuen Wirkungs- 
kreis. mögL Rhem-Main- Gebie L 
Angebote unter T 12152 an 


WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 


i Essen. 


Inter. Anfg. vorzugsw. Vertrieb für 
Süd-/Ostasien v. techn. Kaufm. mit 
Thailanderfahrung ge such t. Zu- 
schriften o. D 12 118 an WELT-Ver- 
lag. Postlach 10 08 64. 4300 Essen 


Ing.. Mosch.-Bau-Meister 

firm in Kalkulation u. Organisa- 
tion, langj. Betriebsleiter, sucht 
Möglichkeit als Stützpunktleiter 
o. ä. verb. mit Reparatur, Auslie- 
ferung und Lager für den nord- 
deutsch. Raum. 

Angebote unter U 12153 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 0864. 
4300 Essen. 


Gebietsveifcoufsluiter 
Norddeatschkmd 

Domizil: Bremen, Alter 39 Jahre, 
Tätigkeitsbereiche (Food) 

- Key -Accounts 

— Mitarbeiterführung 

- Umsatz- und Ergebnisverant- 
wortung 

— Steuerung und Koordination 
Beste Kontakte zu allen Ver- 
triebsstufen des H and el s, z. Z. 
tätig beim führenden Markenwa- 
renbersteller seiner Branche, 
möchte sich verändern. 

Ange bote erbeten unter F 12142 
an WELT;- Verlag; Postfach 
10 06 64, 4300 Essen. 



unternehmensgruppe Steiflhoff mÖbel 


Junger agiler VW ia AD 

sucht zum L&.B9] 


neuen Wirkungskreis 

(keine Versieh.). 

Angebote unter N 13148 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Bnen. 


Fruchtka ufmann; 

Perfekt fm Import. Einkauf, Verkauf. 
Bananenreiferei, sucht zum L 1. 83 
neuen Wirkungskreis. 
Jahresumsatz ab 100 MUL aufwärts 
bevorzugt. 

fk rtg Ko nlahtanfnahme unter L 12148 

an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Ein bewährter Weg 
zum beruflichen 
Erfolg. 



FV 
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Fj;hverminli;n] 

!ur besonders Quftlili.-iirric 
Fich- urd Führonqskr.-idr 


Sucht Stell" tur- 



Frührentner 
sucht 
Cheffahrerstelle „ 


Angnb. erb. u. X 12024 an WELT-Vertao 
PastCach 10086*. 4300 Esswi. 


Kaufmännischer Leiter 

20jähr. Erfahrung als Leiter kfin. Verwaltung sowie des Fiaanz- 
und Rechnungswesens mit allen Bereichssparten im Maschinen- 
bau; sucht gleichwertige Tätigkeit. 

Auskünfte erteilt; Herr Vogel 
Fadntti-nuttimigsdieiist Kiel, Muhliusstraße 38 
2300 Kiel I. ® 0431/51 16-35, FS 292673 



Dr.-Ing. agr., 

I°S- agr. trop. ot subtrop. 

25 Jahre praktlädie Erfahrung in 
den Tropen, z. Z. noch im Aus- 
land, möchte sich verändern, 
wieder Tropeneinsatz. 
Sprachen: Französisch, 

Spanisch. KisuaheH. Tinmin 
1 schulpflichtiges Kind. 
Zuschriften erbeten unter K 
12145 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Tips für den Anzeigen- 
lexi, technische Informa- 
tionen und die Grund- 
regeln fiir Ihre Bewerbun- 
gen finden Sie in unserer 
kostenlosen Stellenge- 
suchbroschüre. 

Wir schicken sie Ihnen 
gerne zu. 

Schreiben Sie an: 


DIE® WELT 


Ihr Arbeitsplatz 

im reizvollen Ammerland (Nordseenähe) 


Haben Sie einmal daran gedacht, Ihren Arbeitsplatz in einer landschaftlich reiTvniian r«nonH - 

der Näh8 " e9en ' Viele -r 


^n e ^nte erÖBten Un,emehmen in der Möbel-Branche mrt we.twei.en Alc.wHS.en - können Ihnen dies , 


qualifizierter 

Organisations-Programmierer 


Sa(Äg?amm,em^ F Sb^n PG,KenntniSSen Sind * Erfatlrun S «*» GebfetdenvSAM und'"’ 


di^m C F h a e |, E vor a ^ nS Ni * d0rf 8890 Und NID0S VSE «-» vergleichba^m System seteen 


wrr^n 


Bitte, richten Sie Ihre Bewerbung milden üblichen Unterlagen an Herrn Knabe. 


I MIIIS.IL, ■ <•■>>/, II, V, Ifl Ml l«l Hl l\a 

Anzeigenabteilung 
Stellen-Service, 

Postfach 305830 
2000 Hamburg 36 


Tel.: (040) 347-43 18, -1 s 



unternehmensgruppe Steinhoff mÖfoel 


Zentralverwaltung, 2910 Westerstede, Ungebmgger.Straße^^ 
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Grüße aus 
der Hölle 

eka - Wie, um Himmels willen, 
rezensiert man ein Buch, das ein 
Toter verfaßte, der in der Hölle eine 
lagere Haftstrafe zu verbüßen hat? 
Was soll man zu Briefen sagen, die 
von jenem Ort aus an einen noch 
«Wenden Freund gerichtet wurden? 
„Friedlose Seelen, welche hin und 
wieder zur Erde zurückwandeln 
dürfen-, übernehmen die Beförde- 
rung solcher Postsachen, erfahren 
wir. Das wäre also g eklär t. 

Ebenfalls eindeutig geklärt ist 
der zukünftige Aufenthaltsort von 
Literaturkritikem, die Ungutes, 
über ein Werk zu Papi» bringen: 
Es w immelt hier ameisenartig von 
dieser Menschensorte. Man flieht 
aber vor ihr wie vor tollen HnntW 
denn sie ist lebensgefährlich b issig 
und zahlt zu den s chlimm sten Pla- 
gen der Holle.- Ehrlich gesagt, die 
Zukunftsaussicht, die uns Georg 
Grund mit seinen „Briefen aus der 
Holle“ (Naumann-Verlag, Würz- 
burg. 176 S., 29,80 Mark) vorführt, 
schmeckt mir nicht Da muß mm 
sich am Hiemen reißen. 

Ein erfolgreicher Fünfrdgjähriger 
stirbt „Ein tiefer Seufeer, ein famm 
wahrnehmbares Stöhnen, krampf- 
hafte Zuckungen - und ich war 
nicht mehr.- Nach kurzer Benom- 
menheit schwebt er eirmm S chal - 
tenreich von nicht zu ermessender 
Ausdehnung entgegen. Während 
des Dahinschwebens erhascht er 
noch einen Blick auf die Erde, wo 
soeben sein Leichnam in die Grube 
gesenkt wird. Der Schattenge- 
wordene beginnt Seine Wander ung 
durch bleigraue Düsternis. Rastlos 
durchquert er die schwammige 
Öde, die von einstigen Partei- 
mitgliedern, sogenannten Staats- 
männern, Theologen, Zeitungsin- 
tobem, schöngeistigen Schriftstei- 
lem bevölkert ist Jeder einzelne 
unterliegt individuell gestal teter 
Marter. 

Alle aber sind angetrieben, jede 
im Leben begangene Missetat un- 
aufhörlich bis zum Selbstekel zu 
wiederholen. Ab und zu d ämm ert in 
der Feme Lichtfülle herauf. Dort 
liegt das Paradies. Es ist den Ver- 
dammten unerreichbar. Der Fluß 
der verlogenen Tranen trennt sie 
für ewig. Aus der Hölle tiefstön 
Schlund wabert das unendliche 
Feuer. 

Ein abwegiges Buch in absonder- 
licher Syntax legt der 1911 gebore- 
ne Georg Grund dem entsetzten Le- 
ver. Unwillkürlich wird sich 


ser 


mancher fragen, ob auch er zu jenen 
gehören wird, die in bleicher Ausge- 
raergeltheit durchs Inferno hetzen 


müssen. 


Handfestes Kino: Eine neue Generation von Regisseuren erobert die Studios 

Heimkehr nach Hollywood 


D ie Neuen kommen, wie schon so 
oft in der Filmgeschichte, auf lei- 
sen Sohlen. Die Kinos sind zur Zeit 
voll von Erstlingsfilmen, und was da- 
bei auffällt: Das cineastische oder po- 
litische Sendungsbewußtsein frühe- 
rer Tage ist geschwunden- Keine 
Nouvelie vague schockt mit dem An- 
griff auf ungeschliffene Sehge- 
wohnheiten. Kein Junger deutscher 
Film ergeht sich in larmoyant» 
Selbstbespiegelung. Und Hollywood 
ist mittlerweile so locker, daß es auch 
fest Jede Aktivität außerhalb seiner 
großen Studios in seine weiten Arme 
nimmt. 

Bei den Amerikanern ist der große 
Bruch zwischen Tradition und Ge- 
genwart, der in den meisten euro- 
päischen Fümländera passierte, oh- 
nehin nie eingetreten. Zwar gibt es 
die Fiimhochschulen und die Fflm- 
klassen an den Universitäten, aber im 
akademischen Elfenbeinturm geht 
die Ausbüdung dort nicht vor rieh. 
Für ohnmächtig-arrogante „Autoren- 
filme“ ist kein Platz. Wer in Amerika 
zum erstenmal im Regiestuhl Hatz 
nehmen darf; hat meist schon eine 
längere Berufspraxis hinter sich, als 
Regieassistent, als Cutter, als Dreh- 
buchautor, auch als Werbefilmen 
Entsprechend smd die Ergebnisse. 
Was aus Amerika als Debütfilm 
kommt, erstaunt in der Regel durch 
seine handwerkliche Reife. 

Nehmen wir etwa Susan SeideT 
man und ihren Film „New York City 
Girl“. Das ist ein knappes und treffsi- 
cheres Psychogramm eines Mäd- 
chens der jungen Generation, das in 
seinem Karrieretraum jeden Kontakt 
zu Menschen vertiert. Gekostet hat 
der Film die für amerikanische Ver- 
hältnisse sensationell niedrige Sum- 
me von 100 000 Dollar. Susan Seidel- 
man, heute 31 Jahre, kommt von der 
Fümklasse der New Yorker Universi- 
tät her und hat sich über Kurzfilme 
hochgedient „Ich vertraue auf meine 
Intuition, auf mein Gefühl für Din- 
ge“, sagt sie. Und sie hat damit Erfolg. 
„New York City Girl“ landete wider 
alle ursprüngliche Planung im offi- 
ziellen Programm der Filmfestspiele 
von Cannes. 

„New York City Girl“ ist gewiß ein 
Außenseiterfilm, er will aber auch 
von breiten Pu blikumsschichten an- 
genommen werden. Noch mehr gilt 
das für „Frances* von Graeme Clif- 
ford, einer gnadenlosen Abrechnung 
mit dem klassis chen Starsystezn, das 
jeden Menschen zerbricht der sich 
ihm nicht bedingungslos einfügen 
will Das ist Kino, das zwar gegen 
Hollywood wettert in der Form aber 
seinen bewahrten Regeln folgt 
Auch Lawrence Kasdan hatte 



Auf dom Stuhle Erich Kästners: Der Münchner Kritiker and Feuilleton ist 
Armin Eichhob in seinem Arbeitszimmer Ferra hans enzwieser 

Zum 70, Geburtstag des Literaten Armin Eichholz 

Wer seinen Augen traut 


E r war der letzte Inhaber des Stuh- 
les, auf dem Erich Kästner und 
Bruno E. Werner bei der „Neuen Zei- 
tung“ gesessen haben. Ehe er Feuille- 
tonchef des „Münchener Merkur“ 
wurde, war Armin Eichholz, den wir 
heute zu seinem 70. Geburtstag gratu- 
lieren können, in gleicher Funktion 
bei der schon sagenhaft verklärten 
„Amerikanis chen Zeitung für die 
deutsche Bevölkerung“ beschäftigt 

Aus jener Zeit erinnert man sich auch 

noch gut seiner Parodien auf zeitge- 
nössische deutsche und ausländische 
Dichter, hintergründige witzige 
Texte, die unter dem hübschen Titel 
Tnfisgr anti" auch als Buch er- 
schienen sind. 

Gewichtiger ist das ganze Korpus 
seiner Theaterkritiken, die fern säu- 
berlich geschieden nach den beiden 
X großen Münchner Sprechbühnen als 
Heute abend stürzt Hamlet“ über 
das Residenztheater und „Kennen sie 
PlunderswefLern“ über die i Kammer- 
Spiele erschienen sind (im Münchner 
Ehrenwirth-Verlag). Er hat sie alle ge- 
nau abgedruckt - manche vier bis 
fünf Buchseiten lang wie ersieun 
Streß am Vormittag nach der Premie- 
re aufs Papier geworfen hat, immer 
darauf Bedacht nehmend, daß man 
Kritiken auch für Leute schreibt, die 
selber nur selten ins Theater gehen, 

und daß man diesen mehr bieten muß 

als ein nüchternes Zeugnis für die 
4 Leistungen von Autor, Regisseur und 
Schauspielern. 

Doch beim Durchblattem Stegen 
nicht nur ganze Spielzeiten vor dem 
geistigen Auge auL man kannsich 
Sch immer wieder über glückliche 


Formulierungen und gelungene 
Wortspielereien freuen. Was er sonst, 
wenn der Tag es fordert, für seine 
Zeitung geschrieben hat, ist in Aus- 
wahl in einem anderen Buch unter 
dem Titel „Ich traute meinen Augen“ 
versammelt Schon der Titel ist ein 
hübsches Beispiel für seinen Umgang 
mit der Sprache 

Da ist nun tausenderlei vereinigt, 
worüber ein Feuilletonredakteur zu 
schreiben aufgerufen ist vom aller- 
letzten Auftritt Grocks bis zum Cra- 
nach Jahr in Kronach oder der „docu- 
menta.“ in Kassel. Und immer wieder 
bat man die Gewißheit daß der Autor 
nicht nur seinen Augen, sondern 
auch seiner Ausdrucksfähigkeit 
trauen durfte. 

Armin Eichholz stammt zwar aus 
der Pfalz, ist aber schon in seinem 
vierten Lebensjahr Münchner gewor- 
den und auf ein Münchner Gymnasi- 
um gegangen. Ihn aus seiner Heimat- 
stadt wegzulocken, war - auch wenn 
es gelang, ihn hin und wieder zur 
Mitarbeit an der WELT heranzuzie- 
hen - offenbar vergeblich. So muß 
man bedauern, daß sein Witz und sein 
etwas melancholischer Charme nicht 
regelmäßig einer größeren Leser- 
schaft zugute gekommen ist 

Nachwuchsliteraten, die rieh mit 
Lesungen eigener Werke vorstellen, 
seien davor gewarnt sich Armin 
Eichholz als Ei n leiter zu engagieren. 
Die Wette gilt daß es auf den zwei 
oder drei Blatt seiner Vorrede we- 
sentlich geist- und gehaltvoller zu- 
geht als beim Hauptbestandteil des 
Programms. 

HELLMUT JAESRICH 


schon einen guten Namen als Dreh- 
buchautor, ehe er seinen Erstling 
„Die heißkalte Frau“ ablieferte. Da- 
mit reihte er sich ein unter die Regis- 
seure, die in letzter Zeit den gleichen 
Weg gegangen sind: Paul Schräder, 
Michael Cimino, Peter Hyam oder 
Walter Hill etwa. Kasdan, heute 35 
Jahre alt hat das Drehbuch u. a. zu 
Steven Spielbergs „Jäger des verlore- 
nen Schatzes “ und den beiden letzten 
„Krieg-der-Steme“ -Filmen geschrie- 
ben. Dennoch hat ihn die Mammutfil- 
merei als Regisseur nicht überwäl- 
tigt: „Die heißkalte Frau“ - auch das 
Drehbuch stammt von ihm - steht in 
der Nachfolge der Schwarzen Serie 
und ist im Dialog der Action zumin- 
dest ebenbürtig. 

Auch die Corman Factory arbeitet 
weiter. Was Hollywood Roger Cor- 
man, dem Regisseur und Produzen- 
ten, alles zu verdanken hat hat es 
wohl selbst noch gar nicht begriffen. 
Mit seinen billigen B-Fümen hat er 
crmpT gflnTfm Garde heute anerkann- 
ter Regisseure die Startchance gege- 
ben: Monte Hellman, Francis Ford 
Coppola, Peter Bogdanovich oder 
Martin Scorsese. Es ist gut möglich, 
daß man in dieser einmal a u ch 
Aaron Lipstadt nennen wird. Sein 
Sdeoce-Fiction-Füm ;Der Android“ 
ist zwar weit billiger als jeder „Krieg 
der Sterne“, dafür aber umso besser 
Tün e schwarze Genesis, aufbauend 
auf der Erkenntnis, daß fast jeder 
Science-Fiction-fUrn religiös ver- 
brämt ist 

Audi die Leute aus den etwas tri- 
vialeren Zweigen des Medienge- 
schäfts sind erfolgreich am Werk. 
Hugh Wilson etwa, der mit „Police 
Academy“ debütierte und in Amerika 
als Drehbuchautor, Regisseur und 
Produzent eins* RatmsrhAn Feraseh- 
serie bekannt ist Nun mit die „Police 
Academy“ zwar nicht gerade reines 
Entzücken hervor, da sie einmal in 
der Tr adition der Mnitarklamntte 

steht und man zum anderen bald 
meikt, wie allzu sorgsam die Lacher 
hier programmiert sind. Aber Erfolg 
hat der Streifen doch gehabt, nicht 
nur in Amerika, sondern auch bei 
uns. Und die vielbeschworenen 
Neuen Medien machen sich in Steve 
Barrens „Electric Dreams“ bemerk- 
bar, einem Fürn über einen wildge- 
wordenen Hämcomputer. Barren tot 
einen Namen als Meister des Video- 
clips, und hier liegt denn auch die 
Ursache für die Attraktion seines Fil- 
mes gerade bei de Jugend 

G emeinsam ist diesen Leuten mit 
ihren so unterschiedlichen Werde- 
gängen fest immer eins: Sie sind Fa- 
natiker des Kinos, sie haben sich von 
Kindesbeinen an mit Filmen voll- 


gestopft, sie kennen fest alles, was 
jemals über die Leinwand gelaufen 
ist Und sie alle toben großen 
Respekt vor dem Unterfaaltungsbe- 
dürfhis des Zuschauern - wen sie 
selbst stets so leidenschaftliche Zu- 
schauer waren. Es ist übrigens festzu- 
stellen, daß anmählich auch in der 
deutschen Filmland Schaft sich Ände- 
rungen gh^n7pinhj i» n be ginnen, die 
in diese Richtung weisen. 

Selbstverliebtheit der Filme- 
macher und Mißachtung des Zu- 
schauers waren siohw langt» Zeit die 
WarrtinaifahiAr des neuen deutschen 
Füms. Bestimmte Cliquen, die Zu- 
gang zu den Öffentlichen Fördermit- 
teln verschafften, sorgten geradezu 
dafür, daB das so blieb. Lernt man 
jetzt endlich um? Regisseure wie Carl 
Schenkel etwa lassen hoffen. Schen- 
kel (36 Jahre alt), der sich mit „Ab- 
wärts“, seinem zweiten Film, einem 
Thriller um einen steckengebliebe- 
nen Fahrstuhl, monatelang in den Er 
nos hat halten können, bekennt sich 
expressis verbis zum „handfesten Ki- 
no“ imd zum „Recht des Pub likums 
auf Unterhaltung“, ohne damit anzu- 
ecken. Vor ein paar Jahren hätte so 
etwas noch als schlimmstes Sakrileg 
gegolten. 

Schenkel hat, eb enfalls wieder un- 
üblich in Deutschland, eine lange 
Lehramt hinter sich, bei der er das 
Handwerk von der Pike auf gelernt 
hat, und zwar auch bei ausländischen 
Produktionen, bei denen es schmerz- 
te, wenn sie ihr Geld nicht wieder 
einspielten — im Unterschied aim fi- 
nanziell so risikolos gewordenen 
deutschen FQm. Aber er glaubt, daB 
das seiner Laufbahn nur gut bekom- 
men ist 

Selbst bei den Absolventen der 
i rilm'hnrhgrhiilen ist mittlerweile ein 
anderer Ton zu spuren. Roland Em- 
merichs Abschlußfilm an der Münch- 
ner Hochschule etwa fand große Be- 
achtung im Kino: „Das Arche-Noah- 
Prinzip“. ein Sdence-Fiction-Film 
um Machtkämpfe auf einer Erdau- 
ßenstation, mit einer Million Mark 
Kosten gedreht, aber erheblich teurer 
wirkend. Kritiker fühlten sich sogar 
an den Debütfilm des amerika- 
nischen Wunderkindes John Carpen 
ter, „Dark Star - , erinnert. Und fest in 
den Rang »«hat deutschen „Rocky 
Horror Picture Show“ stieg ein weite- 
rer Münchner Abschlußfilm empor: 
„Die Nacht des Schicksals“ von Hel- 
mer Lützelburg, 31 Jahre alt, eine Par 
rodle auf so gut wie alles, von der 
Trivialliteratur bis zum Schlagerge- 
schäft, fifr bloße 80 000 Mark gedreht. 
Vielleicht machen einige Schwalben 
schließlich doch einen Sommer. 

SVEN HANSEN 


Hannover Neue Kammermusik von L. KupkoviC 


Seinen Haydn gelernt 


C inzelkämpfer war er schon im- 
J_/mer Als er in den sechziger Jah- 
ren das erste slowakische Musica-No- 
va-Ensemble ins Leben rief und die 
radikalsten avantgardistischen Töne 
komponierte ebenso wie jetzt in sei- 
ner nicht minder radikalen Abwen- 
dung von Atonalität und Ayantgar- 
dismus. Und es ist innerste Überzeu- 
gung, mit der der jetzt seit anderthalb 
Jahrzehnten im Hannoverschen Exil 
wirkende Ladislav KupkoviÖ den bis- 
herigen Weg der neuen Musik für ei- 
nen Irrweg erklärt 

Dieser Irrweg, so die Philosophie 
des Außenseiters, habe der Musik auf 
Generationen den Kredit der Hörer 
verspielt, der nur zurückzugewinnen 
sei durch entschlossene Abkehr von 
den atonalen Konventionen und 
durch Rückkehr zur Tonalität in Dur 
und MolL Die sich selbst finanzieren- 
de Unterhaltungsmusik tobe sie ja 
niemals aufgegeben, doch auch, 
wenn Avantgardekomponisten im 
trauten Familienkreis musizierten, 
spielten sie schließlich - Schubert. 

An Om erinnert denn auch man- 
ches, was Kupkovic als eigenen 
kompositorischen Beitrag zu dieser 
Rückkehr anbietet - bei neoro man ti- 
schen Halbherzigkeiten bleibt er 
nicht stehen. Seine Beschränkung 
auf das siebenstufige System ist kon- 
sequent und so läßt er auch die alte- 
rierten Sept- und Nonakkorde drau- 
ßen, mit denen der atonale Inweg der 
Musik einmal begann. Zwei Quintette 
und ein Quartett, die Kupkoviö jetzt 
mit dem Hüversumer Raphael-Quar- 
tett und dem Pianisten Martin DÖrrie 
in der Hannoverschen Musikhoch- 
schule vorstellte, könnten aus dem 
neuaufjgefundenen Nachlaß eines 


Klassikers stammen: Melodien und 
Themen, die Haydn zufällig nicht ein- 
gefallen sind, ihm aber hätten einfal- 
len können. 

Mit diesem Material stellen sich au- 
tomatisch die alten kompositorischen 
Probleme: An Kupkoviö’ Sätzen är- 
gert einen manches, was einen auch 
mitunter bei den Klassikern ärgert: 
trockene, nichtssagende Sequenzen 
oder zu kurzatmige, beflissene Ron- 
dos. Aber im übrigen baut sich dies 
alles sehr schön, spannungsreich und 
überzeugend auf: Im 20. Jahrhundert 
wie Mozart zu komponieren, die Er- 
lernung dieser Fremdsprache ist 
möglich. 

Wird dieses Modell irgendwo ver- 
fremdet oder „hmterfragt“? Strawin- 
skys „Pulcinella-Suite“ noch im Ohr, 
wartet man ja auf dergleichen, aber 
abgesehen von einigen untergründi- 
gen Unregelmäßigkeiten, kleinen 
rhythmischen Komplikationen und 
melodischen Widerborstigkeiten 
spielt sich da nichts ab. 

Früher konnte das Publikum über 
das Happening kichern, wenn Kup- 
koviö „Ich küsse Ihre Hand, Mada- 
me“ oder auch Beethovens Polonaise 
nostalgisch variierte. Diesen Demon- 
strationscharakter toben die nun ur- 
aufgefuhrten Quintette in B- und A- 
Dur und das Quartett in d-MoIl nicht 
mehr oder kaum noch - gerade im 
A-Dur Quartett bewahrt der Schluß- 
satz noch kolportagehafte Züge: im 
übrigen ist diese Musik sehr sachlich 
und ernst geworden, eben „klas- 
sisch“, und das Publikum kichert 
nicht mehr. Es applaudierte vielmehr 
mit einem ganz unniedersächsischen 
Enth usiasmus. DETLEF GOJOWY 


KULTURNOTIZEN 


Ursula Monn erhielt den Emst-Lu- 
bitsch-Preis 1985 für ihre Hauptrolle 
in dem Film „Einmal Ku'daxnm und 
zurück“. 

Ein Dinosaurier-Ei (schätzungs- 
weise 105 Millionen Jahre alt) wurde, 
vollständig erhalten, von so- 
wjetischen Wissenschaftlern in Zen- 
tralasien gefunden. 

Ulrich Rückriem empfangt den 
mit 10000 Mark dotierten Konrad- 
von-Soest- Preis des Landschaftsver- 
bands Westfalen-Lippe. 

Dei Gottron-Just-Preis (10 000 
Mark) der Stadt und der Universität 
Ulm erhielt der Gießener Genetiker 
Fritz Anders in Würdigung „seiner 


zukunftsweisenden Arbeiten über die 
genetische Regulation da Tumorent- 
stehung“. 

300 Stücke sind für den ersten Dra- 
matiker-Wettbewerb eingesandt wor- 
den, den der Bund Deutscher Tbea- 
tergemeinden ausgeschrieben hat 

Der „Goldene Bobby“, der erste 
Tonmeister-Preis, ist der NDR-Auf- 
zeichnung der Zemlinsky -Oper „Der 
Geburtstag der Infantin“ zuerkannt 
worden; im Bereich Konzert freier an 
eine Aufnahme von Debussys „ Jeux“ 
unter Hans Zender. 

Americo Tot, aus Ungarn stam- 
mender italienischer Bildhauer, ist 
75jährig in Rom gestorben. 


' '• ’v -■ -J V.-,: 



Blick hi den Garten des neuen Mailänder Archäologie-Museums mit 
Skulpturen dei BUdbauerin Veronika von Eyck foto: che weit 

Gespaltene Welten 


E in archäologisches Museum, das 
in spinpni Garten spitrömi- 
schen Turm besitzt ist eine Selten- 
heit Daß man eines Tages in dem 
Garten ein Stück römischer Straße 
freilegt ist ein glfiHrlfrhgi» Z ufall 
Daß der bisher verschlossene Garten 
Hem Publikum mit einer 

ypjtgpnnypsrher Kuns t pmffnpt wh-ri , 

die nicht wie eine Dissonanz zwi- 
schen den antiken Resten wirkt ist 
zumindest sehr ungewrL 'lieh. Es ge- 
schah vor kurzem in Mailand und be- 
schenkt die alte Römerstadt die im- 
mer wieder auf ihre Wurzeln stößt 
mit einer neuen, bleibenden Attrak- 
tion. • 

Die „archaischen Skulpturen“ der 
deutschen Künstlerin Veronika van 
Eyck sind noch bis Mitte Januar im 


Inne rn des Museums; und in swnwn 
Garten zu sehen. Wie die römischen 
Harmoiköpfe, die etruskischen Fun- 
de und die griechischen Vasen und 
wie die Quadostexne draußen spre- 
chen auch ihre Skulpturen eine zei t- 
lose Sprache in unserer schnellebigen 
Zeit der Kunstmoden, die kommen 
und gehen. Es and große Figuren 
voller Kraft und Stille. Es sind gespal- 
tene Welten und Köpfe, die von den 
Wunden zeugen, die das Leben 
schlägt Das bildhauerische Werk der 
Veronika van Eyck hat sich in Jahr- 
zehnten oft gewandelt aber es ist sich 
im Grunde immer treu geblieben. Ih- 
re Skulpturen sind modern empfun- 
dene Archetypen einer mythischen 
Vergangenheit — 

MONIKA von Z1TZ E W1TZ 


Zum Tode des Volksschauspielers Rudolf Platte 

Teil des Berliner Herzens 


D ie Berliner haben ihn geliebt so 
als wäre er einer der Ihren. Dabei 
kam er aus Dortmund. Seine ersten 
Bühnensporen hatte er sich redlich in 
Bad Harzburg, in Hildesheim, 
Wuppertal und schließlich am Lobe- 
Thealer in Breslau verdient 
Natürlich kam Platte nach Beim. 
Er schloß sich zeitweise der eher auf- 
sässigen „Truppe junger Schauspie- 
ler“ ah und fiel sofort auf. Er gründete 
zusammen mit Werner Finc k und 
Hans Deppe das frisch-fröhlich-fre- 
che Cabaret „Die Katakombe“. Er 
hatte eine verblüffend scheue, aber 
eben äußerst pointierte Art zu spielen 
und die jeweilige Rolle in den tref- 
fendsten Zustand zu bringen. 

Der Film mußte nach ihm greifen, 
und das tat er für zwei Jahrzehnte mit 
schier grausamer Rücksichtslosig- 
keit Platte mußte immer wieder den 
jungen Mann spielen, der immer nur 
die Backpfeifen bekam. Er war der 
Plotten-Komiker vom Dienst Ihn 
verdroß das am Ende selber. 

Er wurde, kaum daß der Krieg aus 
war, von den Russen zum Intendan- 
ten des Schiffbauerdajnm-Theaters 
gemacht Sie drangen darauf, daß er 
den vergrämten Berlinern vom Fleck 
weg endlich wieder Plaisir bereitete. 
Das tat er — wie immer — mit leichter, 
perfekter Hand. Künstlerisch satt 
wurde er dabei immer noch nicht 
Platte ist eigentlich erst im vorge- 
rückten Alter wirklich erfolgreich 
und selber köstlich geworden. Plötz- 
lich gab es in den 50er und 60er Jah- 
ren einen kurzen Schub wirklich lu- 
stiger Berliner Volksstücke. Da muß- 
te Platte ran! Er war schon 60, als er in 


seine eigentliche Platte-Eigenart 
kam. Er spielte im „Fenster zum 
Flur“ einen erblindenden Tram- 
bahnschaffher, war ein pfiffiger Bou- 
diker im „Kaiser vom Alexander- 
platz“ und ein melancholischer Tre- 
sorknacker in „Das Geld liegtauf der 
Bank“ - oder er spielte, schier endlos, 
den Striese herzzerbrechend komisch 
im „Raub der Sabinerizmen“. 

Er wurde zum Berliner Volks- 
schauspieler. Die Leute liebten ihn. 
Die Stücke, die ihm jetzt angepaßt 
wurden, mußte er jeweils jahrelang 
abspulen. Er gewann den Ehrentitel 
„Langspielplatte“ oder (noch zärt- 
licher) dpn des „Pantoffel-Kainz“. Er 
stand mit der großen Grete Mosheim 
auf der Bühne in „Am goldenen 
Teich“. Beide sind unvergeßlich. 

Helmut Käutner holte ihn zum 
Fernsehen und ließ Platte den 
„Hauptmann von Köpenick“ spielen 
- so gut, rührend und wahrhaft tragi- 
komisch, wie das vorher nur Werner 
Ktauss auf der Bühne gelungen war. 
ln seinem letzten Fernsehauftritt war 
die Bergner seine Partnerin. Und wie 
waren sie beide bewegend! 

Vor wenigen Wochen holte der Tod 
Plattes Frau, die treue Gefährtin sei- 
nes mehr als 80jährigen Lebens. Das 
hat er, will es schonen, nicht verwin- 
den können. Gestern ist er gestorben. 
Mit ihm ist ■ der letzte wirkliche 
„Volksschauspieler“ abgetreten, den 
Berlin hatte. Die Stadt wird das (trotz- 
dem in Erinnerung dankbar lächelnd) 
kaum verwinden können. Platte wird 
fehlen. In der Tat Er war ein Tal des 
Berliner Herzens selber. 

FRIEDRICH LUFT 
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Pantoffel-Kainz tritt ab: Rudolf Platte in seit 
Kaiser vom AlexanderptotZ“ 


m größten Erfolg, „Der 

. FOTO: BFH 


Wim Wendeis klagt 
auf Schadenersatz 

dpa, Berlin 

- Der Regisseur Wim Wenders wird 

den Münchener Filmveriag der Au- 
toren (FdA) auf drei Millionen Marie 
Schadenersatz verklagen, weil der 
Fümvertag in Hamburg eine Presse- 
vorführung re f f , „verstümmel- 

ten Kopie“ seines Films „Paris, Te- 
xas“ veranstaltet tobe. Wie Presse- 
referent Buma - Götz Otto von Wen- 
ders* B e rifagf Produktionsfirma 
„Road Movies Rimproduktion;“ 
mitteshe, will Wenders* Anwalt die 
Klag e ber ’MTmrhgner Ge- 

n ^.mwmrht*n. VjtgaTTvmen ynitder 
Klag e hat Wenders den Fümverlag 
i m a t i v auf g efordert, die Kopie zu 
vernichten. Der Khnveriag der Au- 
toren und Wim Wenders streiten 
sich in Gerichtsverfah- 

ren seit mehreren Monaten um die 
d ffltyhs pr nrhig pn Auffuhrungs- 
und Verleihrechte an dem Werk, 
d a s auf diesjährig en Fümfest- 
spielen in Cannes mit der „Golde- 
nen Palme“ ausgezeichnet wurde. 

Jugendtreffen Bayreuth 
mit Schwerpunkt Oper 

dpa, Bayreuth 
Das 35. Internationale Jugend- 
festspielSreffen vom 8. bis zum 30. 
August nächsten Jahres in Bay- 
reuth wird ganz im Zeichen des In- 
ternationalen Jahres der Jugend 
und des Europäischen Jahres der 
Musik stehen. Das Programm setzt 
zudem Schwerpunkte bei Johann 
Sebastian Bach und Georg Fried- 
rich Handel. Im Opem-Workshop 
setzt sich Igor Folwül szenisch und 

TrnisilcaHfirh mit Bjif ha Kantaten 

^Bauemkantate** und „Der Streit 
zwischen Phoebus und Pan“ aus- 
einander. Folwül will experimentell 
das Vorurteil widerlegen, daß sich 
Bach sapnisrh nieht auflühren las- 
se. 

Die Pläne der 
39. Ruhrfestspiele 

dpa, Recklinghausen 
Gäste aus der „DDR“, Ungarn 
und Israel werden bei den 39. Ruhr- 
festspielen mitwirken, die vom 1. 
Mai bis 17. Juni 1985 veranstaltet 
werden. Aus der „DDR“ kommt das 
Leipziger Theater, das Goethes 
„Faust“ auffuhren wird. „Ungar 
riaehe Kulturtage“ gestalten das 
Ballettheater Györ, Kunsthand- 
werker, eine Folkloregruppe, ein 
Marionettentheater sowie das Thea- 
terensemhle aus der Bergbaustadt 
Tatabanya. Daneben werden „Israe- 
lische Kulturtage** mit Konzert 
Pantomime und Folklore vorberei- 
tet Als Tfl genin<www»n mg studiert 
das En»mhlp der Festspiele unter 
Wolfgang Lirbtonstpin das Schau- 
spiel „Die Maschinenstürmer“ von 
Emst Toller ein. 

Giuseppe Di Stefano 
plant Comeback 

dpa, Rom 

Der Tenor Giuseppe Di Stefano, 
der sich 1973 aus der Welt der Oper 
zurückzog, plant mit 63 Jahren ein 
Comeback. Er kündigte io Rom an, 
im kommenden Frühjahr wolle er 
den Cavaradossi in Giacomo Pucti- 
nis „Tosca“ singen. Er sagte nicht 
in wel chem Theater er auftreten 
wird. Vor einigen Tagen hat er mit 
viel Erfolg in der Kleinstadt Aroelia, 
100 Bolometer nördlich von Rom, 
einen Liederabend gegeben. 

Berliner entziffert 
Maya-Inschrift 

dpa, Berlin 

Beim Entziffern der geheimnis- 
vollen Schrift der Maya ist man an 
der Freien Universität Berlin einen 
Schritt vorangekommen. Professor 
Berthold Riese vom Lateinameri- 
ka-Institut der Universität konnte 
jetzt im westlichen Honduras einen 
etwa dreieinhalb Mieter hohen 
Steinblock aus der Stadt Co pan als 
Monument emes Maya-Herrschers 


identifizieren. Der König hieß ver- 
mutlich „Achtzehn Kaninchen“ 
und war der 13. Herrscher von 
Copan. Der Monolith stammt, nach 
Angaben des Wissenschaftlers vom 
Mbittag, aus dem Jahre 726 nach 
Christus. 


Jan Peerce tot 

Der amerikanische Tenor Jan 
Peerce ist im Alter von 80 Jahren in 
New York gestorben. Der von russi- 
schen Ehern abstammende jüdi- 
sche Sänger sollte zunächst Syn- 
agogen-Kantor werden, debütierte 
dann aber 1932 als Opernsänger. 
1940 begann seine langjährige enge 
Zu samme narbeit mit dem Dirigen- 
ten Arturo Toscanini, der ihn zu 
seinen späten, noch immer le ge ndä- 
ren SchaBplattepaafirahnien heran- 
zog. Später stieß Jan Peerce zur 
Ensemble der Metropolitan Opera, 
dessen verläßlichste Stütze er jahr- 
zehntelang blieb. Peerce war im ita- 
lienischen wie im deutschen Fhch 
efrzusetzen, seine technisch perfelrt 
sitzende Stimme War fast beliebig 
b ela s t bar, ohne daß sie Schaden ge- 
nommen hätte. Mochten andere ab- 
sagen, er sang, wenn Not am Mann 
wm (und das war sie in der Opem- 
Diaspora Amerika des öfteren) 

fünfiaal die Woche. Erst 1982 wurde 

seine Karriere durch eine Lungen- 
entzündung beendet e bi 
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Commodore beherrscht 
den Weihnachtsmarkt 


Umsatzboom bei Heimcomputeni / Eine Umfrage der WELT 


DIETER F. HERTEL, Hamburg 
Allgegenwärtig wie der Figaro im 
„Barbier von Sevilla“ ist eine Heim- 
computermarfce im diesjährigen 
Weihnachtsgeschäft In welchen Tei- 
len der Bundesrepublik Deutschland 
man auch nachfragt In praktisch al- 
len Fachgeschäften und Elektro nik- 
Abteüungen der Kaufhäuser wird der 
Commodore als „Renner der Saison“ 
genannt Von dieser Regel gibt es an- 
scheinend nur eine einzig e Ausnah- 
me - in einem Technischen Kaufhaus 
in Hamburg. 

Auch bei den Versandhäusern hat 
der Commodore die Nase vom. Beim 
Otto-Versand in Hamburg wird das 
ganz deutlich gesagt Die beiden gro- 
ßen Konkurrenten drücken sich ein 
wenig verschlüsselt aus - doch sie 
äußern sich ähnlich. Neckermann in 
Frankfurt spricht von einer „er- 
heblichen Umsatzsteigerung gegen- 
über dem Vorjahr“, von einem 
„Trend zu höherwertigen Geraten“ 
und von starker Ordertätigkeit für 
Drucker, Monitors (Bildschirme) und 
Diskettengeräte (Floppy Discs). 

Für Quelle in Nürnberg sind die 
Kunden „kritischer und informier- 
ter“ geworden. Das Grundgeschäft 
wird wie 1983 mit Hobby-Computern 
und Femsehspielen getätigt In sei- 
nen örtlichen Fachabteilungen kon- 
zentriert sich Quelle jetzt jedoch 
mehr auf höherwertige Personal- 
computer. In Essen wurde sogar ein 
erstes reines Fachgeschäft für diese 
Anlagen eröffnet 

Beim Kaufhof am Stachus in Mün- 
chen ging zwar die Zahl der verkauf- 
ten Geräte leicht zurück, doch wird 
dies auf die erheblich erhöhte Zahl 
der Geschäfte, die Heimcomputer 
fuhren, zurückgeführt. Auch hier 
führt Commodore, gefolgt von Sin- 
clair und - abgeschlagen - Atari 
Neukäufer orientierten sich hier in 
erster Linie daran, welches Gerat in 
der Bekanntschaft bereits vorhanden 
ist, in aller Regel eben der Commodo- 
re. Gleicher frend im Berliner Kauf- 
haus des Westens. Auch Zusatzgeräte 
verkauften sich ’84 besser als ’83. 

Im Kaüfhof in Frankfurt hielten 
sich die Umsätze auf Voijahreshöhe. 


Auch hier liegt Commodore an der 
Spitze, gefolgt von Sinclair Spectrum 
48 K. Hertie in Stuttgart nennt Com- 
modore als Hauptrenner, gefolgt von 
Atari („wegen der radikal gesenkten 
Preise“). Hier achten die Kunden vor 


allem darauf daß sich ihre Geräte 
später problemlos erweitern lassen. 
Das Fachgeschäft Media Ma*t in 
München tätigt heuer erheblich bes- 
sere Umsätze mit Heimcomputern als 
vor einem Jahr - dank Commodore. 
Die Erklärung: „Commodore hat es 
geschafft, in den Schulen bekannt zu 
werden. Die Schüler tamsphcn teure 
Software aus, sie kopieren die Pro- 
gramme.“ Das ist zwar urheberrecht- 
lich verboten, wird aber eben getan - 
und bedingt natürlich den 
markengleicher Gerate. 

Bei Horten in Düsseldorf taucht 
nach dem Commodore (und neben 
Atari und Apple) der Markenname 
Schneider auf Dieses Gerät sei für 
umfangreichere Anwendungsgebiete 
geeignet, es biete mehr Mög- 
lichkeiten und sei auch beruflich zu 
nutzen, hieß es zur Begründung. 

Die bereits erwähnte Ausnahme 
von der allgemeinen Commodore-Re- 
gel bietet das Technische Kaufhaus 


Brinkmann, in Hamburg. Gut einge- 
schlagen hat auch hier Schneider, das 
komplett mit Monitor 898 Mark, mit 
Farbmonitor 1398 Mark kostet Inbe- 
griffen ist dabei nicht nur die Zeh- 
ner-Tastatur, sondern auch des: Re- 
corder. 

Hier hat man auch guten Rat bereit 
für unentschlossene Käufen Wichtig 
seien Ausbaumöglichkeit, eine ver- 
nünftige Tastatur sowte die verfügba- 
re Programmvielfatt. Kwn*» Rolle 
spielt die Verfügbarkeit von Lehr- 
und Anleitungsliteratur „Die ist für 
alle Typen vorrätig.“ Es hat den An- 
schein, Haß alle , die nur spielen wol- 
len und dabei preiswert Programme 
austauseben, wenn auch ein wenig 
anBwhalh des Gesetzes, mit dpm 
Commodore gut beraten sind. Wer 
höhere Ansprüche stellt, dürfte der- 
zeit mit Schneider gut bedient sein. 
Diese MaHcp wird allerdings nicht 
v nn alle n fi gsrhä ften geführt; ihr Ver- 
trieb ist streng kanalisiert 


K nnnhftTunark-Empfänger Stefan Morsch nach Abstoßungsreaktion des Körpers in Seattle gestorben. 


Eine Stiftung soll an 
seinen Tod erinnern 


DW. Seattle/Birfcenfeld 
Stefan Morsc h aus Birkenfeld an 
der Nahe ist .tot Der HJjährige, dem 
als erstem Deutschen Knochenmark 
eines familienfremden Spenders ein- 
gepftanzt worden war, starb am Mon- 
tag abend in Seattle im US-Bundes- 
staat Washington. Dies bestätigte das 
Fred-Hutchinson-Krebsforsclnmgsj 1 
Zentrum. Als Todesursache wurde ei- 
ne t jingpnpntafmd^ng nach einer 
Abstoßungsreaktion des Körpers ge- 
gen das eingepflanzte Knochenmark 
angegeben. Die Reaktion zeigte sich 
zunächst in Hautausschlägen, griff 


spät» auf Leber und Dann üb» und 
führte schließlich zu hohem Fieber 
und zum Tod. 

Dem Jungen war im August Kno- 
chenmark eines 35 Jahre alten Eng- 


länders eingepflanzt worden. Nock 
vor wenigen Tagen hatten Stefan 
Morsch und seine Familie gehofft, 
Weihnachten in der Bundesrepublik 
Deutschland verbringen zu können. 
Die Ärzte hatten ihre Einwilligung 
für den Rückflug gegeben, weil sie 
der Ansicht waren, daß für die Gene- 
sung des an Heimweh leidenden Jun- 
gen die vertraute Umgebung wichtig 
sei. Der Schüler hafo* das Kranken- 
haus bereits am 12. September verfas- 
sen können, mußte jedoch bereits 
drei Wochen später zuiuc.kke.hren, 

weil die TnYmirnreaktirm Ihn da #* 

zwang. 

Ohne die Operation in den Verei- 
nigten Staaten hatte Stefan na^h dem 
Urteil d» Ärzte höchstens noch ein 
halbes Jahr zu leben gehabt Da in der 
Bundesrepublik Deutschland bisher 
nur Knochenmark von Familienmit- 
gliedern operativ übertragen wird, 
kam allein eine Operation in der welt- 
weit als führend geltenden Spezialkli- 
nik in Seattle in Betracht 
Stefan war d» dritte Patient, der in 
dem Hiitffhmsftw-TAntn iin Knochen- 
mark von einem night verwandten 
Spender erhielt Das Transplantat 


stammte von dam 35 jährigen briti- 
schen Rechtsanwalt Terence Baüley, 
der als einer von 54 000 potentiellen 
Spendern von Knocbenmarkin ein» 
Londoner Datenbank registriert ist 
und vom Computer als „Idealspen- 
der“ für den 16jährigen ermittelt wor- 

hatten die behandelnden Ärzte nie- 
manden gefunden, der das benötigte 
Knochenmark hätte liefern können. 

Die Knocbenmaxktransplantation 
an Stefan Morsch war erst durch eine 
ungewöhnliche Spendenaktion mög- 
lich geworden. Die Spenderbank in 
London hatte «ne Kaution von 
200 000 Mark verlangt Innerhalb we- 
nig» Wochen kamen auf einem Spen- 
denkonto 800000 Mark zusammen. 
F.in Teil wurde d» Spenderbank 
überwiesen, der Restbetrag festge- 
legt Die Operationskosten in Höbe 
von 400 000 Mark wurden von der 
Krankenkasse und der Beihilfe d» 
Bundeswehr - Vater Emil Morsch ist 
dort angestellt - getragen. Mit dem 
Geld, das nach Angaben der Verwal- 
tung von Bi rkenfeld nicht mehr zur 
Kau tion gebraucht wird, soll jetzt in 
ähnlic h gelagerten Fällen geholfen 
weiden. „Wir beabsichtigen, Anfang 
d es Jahres pmp Stefan-Morsch-Stif- 
tung ins Leben zu rufen“, sagte Bür- 
germeister Mörsdorf Einzelheiten 
sollen mit dem Deutschen Stifterver- 
band geklärt werden. 

Doch schon vor Gründung ein» 
Stiftung soll ginpm Leukämie- Kran- 
ken geholfen werden: Für Lutz Friese 
(27) aus d» Gemeinde Ronneburg 
(Hessen) wurde eine Kaution von 
200 000 Mark bereitgestellt Friese be- 
findet sich seit dem 24. November in 
Seattle und wartet dort aufseine Ope- 
ration. Ein ursprünglich vorgesehe- 
ner Operationstermin Mitte Dezem- 
ber mußte abgesagt werden, nach- 
dem ein Spender zuriiekgetreten war 
und das Blutbild des Patienten sich 
verschlechtert hatte. 
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Stichwort: Immunsystem 


J^as Tmmnnsystom des Menschen 


hat die Aufgabe, den Körper so- 
wohl nach außen als auch mnm zu 
schützen. Nach außen wehrt es 
Krankheitserreger ab, nach fnn»n 
verhindert es die Entwicklung von 
körpereigenen Zellen mit veränder- 
ten Zelloberflächen. Körperfremde 
Zellen werden vom Immunsystem 
nur aufgrund der veränderten Ober- 
flächenstrukturen erkannt Tbucben 
solche Zellen auf, werden sie sofort 
angegriffen und vernichtet Die Leu- 
kämie-Erkrankung (Blutkrebs) be- 
ginnt im Knochenmark, verteilt sich 
ab» dann üb» den B^itlnwdniif hn 

gesamten Körper. 

Bei der Therapie werden che- 
mische Bubstanzen zur Hiwumung 
der Zellteilung in den Hutkreislauf 
emgespritzt Versteckte Nester von 
Leukämiezellen werden ab» oft 


nicht eneicht. Mit ein er modernen 
Therapiemethode wird zuerst das 
Zentrum d» Blutbüdung im Kno- 
chenmark zerstört Mit den Leukä- 

mfezpTten sterben aligrdings aueh alte 

normalen Zellern Sie werden später 
durch transplantierte körperfremde 
KrinehpTmiaTfare Tte n ersetzt imri die. 
Blutbüdung wied»hergestellt 
Die Methode hat eine hohe immu- 
nologische Schranke: die Oberflä-, 
chenstniktaireri der 9WV *n smri allein 
bei eineiigen Zwillingen identisch, 
sonst verfcgt jeder Mensch über- 


Strukturen, die nur für ihn zutreffen. 
Als Zellspender eignen sich deshalb 
nur Personen, deren zelluläre Öb»- 
flärhpngt mktnrpn eine enge Ver- 
wandtschaft zu den PatientpngpHpn 
aufweisen. Meist treffen diese Vor- 
aussetzungen bei Geschwistern zu. 

MANFRED REITZ 


Lebensretter 
sind staatlich 
versichert 


^pa^arisnilie 
Die Söriatversicheron^leistungen 
für Hinterbliebene eines verunglück- 
ten Lebensretters gelÄn nach einem 
Urteil Jfes ' Bundesgerichtshofes 
<BGH) daim missten des Staates, 

• wenn er bei dem ItetiungäVersuch oh- 
ne eigenes VeisähiH^ üms Leben 
gekommen ist Mit dies» Begrün- 
dung, fiat 'der BGH eilte Klage der. 
baden-württembergischen Unfall ver- 
sirfipnmgsbehordezurückgewiesen 
Indem Fall hatte ein Grubeneutlee- 
rim gsuntemehifflff einen • in seihe 
Jauchegrube gestürzten Hauseigen- 
tümer zu retten versucht Beide Män- 
ner waren dabdimgekranntem Nach 
ein» Vorschrift der Reichsversiche- ■ 
rungsordnung (RVQ).. könnte bisher 
der Sozfafrerach»imgsträg» denje- 
nigen, zu dessaiGonst en die H üfefet 
stung erfolgte, in Regreß nehmen. 
Dies wurde vom BGH jetrt verneint 
CAZ: IV aZR 1(57/82). 
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Vergebliche Fahndung 

dpa, Frankfurt 
Die Polizei hat von demRäuber, 
der am Mo^g a "f dem Rhem-Mam- 




Flughafen aus einer jugoslawischen 


Maschine Geldsacke mit 2# Miffio- 


V 

50 

rft 


nm Mar te »beutete, lediglich eine va- 
ge Täterbeschreibung Der 2T bis 30 
Jahre alte. Man» flüchtete: 'in einem’ 
Auto d» „Finnair*. DerGangster v»- 
fügte offenbar über detaflfierte Orts-,, 
kengtnisse. . : . : 


TeorerKinderstreich 

..V AP, Bost«« 
Zusammen niit vi» Freunden, ent- 
wendete em Elfjähriger am Sonntag 
in Boston eine schwere Planierraupe, 
überrollte 'an Wachhäuschen, durch- 
brach die Mauer eines Geschäfts und 
walzte ein Dutzend Autos pläti' 
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Kostbarer Fund 


dpa, Frankfort 
Ein „uxisortiertes BiiefrriaifeEpa- 
ket“, das ein norddeutscher Student 
In einem Kaufhaus erwarb, enthielt 
sieben „Olympia-Briefmarken 1980“ 
der Bundespost Die auf Auktionen £5 


LEUTE HEUTE 


99 


Bambi“ für die Stars 


Auch in diesem Jahr werden wie- 
der Stars mit dem „Bambis-Preis des 
Burda Verlages Mü nchen ausgezeich- 
net : Zur Schauspielerin des Jahres 
wählten die Les» d» Burda-Zeit- 
schriften „Bunte“ und „Bild + Funk“ 
Thekla Carola Wied („Ich heirate ei- 
ne Familie“). Als Schauspieler »hält 
Manfred Krug die Ehrung. Während 
Mike Krüger und Thomas Gott- 
schalk als Spaßmacher („Zwei Nasen 
tanken Super - ) ausgezeichnet wer- 
den, bekommt Ulrike Meyfarth einen 
Bambi für ihren olympischen Gold- 


Sprung. Außerdem werden Heinz 
Rühmann mit einem Ehren-Bambi - 


seinem elften insgesamt die Schau- 
spielerin Anja Jaenike als Nach- 
wuchsstar und Udo Jürgens als 
Showstar des Jahres ausgpggiohng t 
für seine Kreativität »Mit David 
Woiper, Regisseur der Eröffhungs- 
und Schlußfei» d» Olympischen 
Sommerspiele 1984, das Symbolti». 
Hanna Schyplla bekommt es als 
Frau, Karlheil« B öhm als Mann des 
Jahres. „Bambis“ gibt es auch für 
Regisseur Woligaiig Petersen und 
Füm-Produzent Bend Eiehinger 
(„Die »ngndliriip Geschichte“). 


WETTER: Naßkalt 


Wetterlage: Nach einem vorüberge- 
henden und nur schwachen Zwischen- 
hocheinfluß greifen von Westen her 
erneut Tiefausläufer auf Deutschland 
über. 



Vorhersage für Mittwoch : 
Anfangs in der Mitte und im Süden 
wolkig, vereinzelt Schnee- oder Re- 
genschauer, zum Teil auch auf gehei- 
tert. Am Vormittag schon im Westen 
und Norden, nachmittags auch im Sü- 
den Eintrübung mit Niederschlägen 


die auch im Flachland als Schnee fal- 
len. Temperaturen um 4 Grad. Im Nor- 
den und Westen mäßiger bis frischer 
Wind aus Südwest bis West, im Süden 
schwach windig. 

Weitere Ausrichten: 

Unbeständig, verhältnismäßig mild 
Temperaturen am Dienstag , 13 Dir 
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SonBensufoang“ am Donnerstag: 8ß4 
Uhr, Untergang: 16.15 Uhr; Mondanf- 
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"in MEZ, zentraler Ort Kassel 



Verwirrspiel um Wagner 

Münchner Polizei weiß nicht mehr, was gespielt wird 


Ein Riese macht staunen 


Elin ebenso selten» wie traurig» 
Anblick bot sich Montag abend am 
Strand von Husum, wo ein verende- 
ter 19 Met» langer Finnwal mit viel 
Hydraulik an Land gezogen wurde, 
wie das AP-Büd zeigt D» Wal war 
Sonntag im nordfriesischen Watten- 
meergestrandet und von seinenj eige- 
nen Gewicht von rund 40 Tonnen er- 
drückt worden. Durchaus denkbar, 
daß d» Meeressauger sich hi» - auf 
seinem Weg von d» Arktis ins „Win- 
terquartier“ weiter im Süden - auf ein 
ruhiges Plätzchen zurückziehen woll- 
te, um sich dort wegen Krankheit 
od» Altersschwäche auszuruhen. 
Das von dem Polizeiboot „Sylt“ abge- 
schleppte Ti» wird zerlegt und in ein 
Kiefer Institut überfuhrt 
Das Phänomen der Walstrandung, 
so alt wie diese Tiergattimg selbst, 
gibt der Wissenschaft imm» noch 
Rätsel auf. Während solche Mißge- 
schicke bei Zahnwalen häufig durch 
Auß»kraftsetzen der Echololration in 


seichtem Wass» passieren und bei 
Arten mit enggeknüpftem Sozialgefu- 
ge, wie Grindwalen, zu Massenstran- 
dungen ganz» Verbände fuhren, 
kommt bei Bartenwalen wie dem 
Finnwal od» dem vor kurzem ge- 
strandeten Zwergwal eine solche 
„Panne“ nicht in Frage. Diese Arten 
funken nicht im Ultraschallbereich. 

Ub» den Zustand dieses jüngsten 
Opfers an der deutschen Nordseekü- 
ste kann erst eine Obduktion Aus- 
kunft geben. Dabei laßt sich das Alt» 
anhand von „Jahresringen“ an den 
Barten beziehungsweise am Gehör- 
zapfen bestimmen. 80 Jahre kann so 
ein Finnwal - nach dem bis zu 30 
Met» langen Blauwal die zweitgrößte 
Gattung - schon werden. Als 
Schwimmer ist » mit glatten 40 km/h 
sogar schneller als der „Branchenfuh- 
rer. D» Weltbestand d» Pinnwale 
wird auf ganze 110 000 geschätzt 
Gleichwohl machen Island» und 
Snani» imm» noch Jagd auf sie. 


PETER Sf üTMAT.7, München 

In München spielt sich zur Zeit ein 
Fahndungsfall hart an d» Grenze zur 
Groteske ab: Wed» kann die Polizei 
dabei ihre eigene Rolfe einstufen 
noch die desjenigen Mannes, d» im 
Mittelpunkt ein» Entführung steht; 
dabei weiß man nicht ammal, ob als 
Drahtzieh», wie man an d» Isar 
schon gemutmaßt hatte, od» aber als 
Opfer, wie man inzwischen auch 
schon angenommen hat Es handelt 
sich um die mysteriöse V»- 
schleppung des 52jährigen Fuhrun- 
ternehmers Erwin Wagner. 

Wagn» verschwindet am Abend 
des 22. Novemb». 

Die Einrichtung sei- 
nes Büros wird mit 
einem Befl v»- 
wüstet, Spuren von 
Tränengas werden 
festgestellt, das 
künstliche Gebiß 
des Mannes liegt im 
Hbf. Tage späte 
ruft ein Un- 
bekannt» bei Wag- 
ners getrennt leben- 
der Ehefrau an und 
v»langt 500 000 
Mark Losegeld. 

Freunde bringen die 
Summe zusammen. 

Bei d» vereinbarten 
Geldübergabe am 
Münchs» Haupt- 
bahnhof werden in einem Zug nach 
Italien zwei Täter überrascht, ein 
22jährig» Südtirol» und der in 
Würzburg lebende Italien» Boris 
Tertan (28), d» Wagners Versteck 
ausplaudert: das Haus sein» Schwie- 
gereltern bei Neapel Das Haus wird 
gestürmt; ein zweiter Südtirofer als 
wahrscheinlich dritter Täter festge- 
nommen. Wagn» liegt ungefesselt 
und wohlbehalten auf einer Liege. 

Nun beginnt das Verwirrspiel; Ter- 
tan sprudelt im V»hör munter drauf- 
los. Wagn» habe den Coup geplant 
die beiden Südtirofer habe man auf 
d» Autobahn auf gelesen und als Hel- 
fer engagiert Mit dem Lösegeld woll- 
te Wagn» im Kasino von Monte Carlo 


durch ein „todsicheres“ System zum 
Millionär werden. Version ein« war 
geboren »md sch ie n d» Polizei glaub- 
haft, hatte sich doch inzwischen h»- 
ausgestellt, daß Wagn» d» Spiellei- 
denschaft frönte. Zudem kannten- 
sich Wagn» und Tertan beruflich. 
Wagn» selb» sah das freilich ganz 
anders und stellte seine Entführung 
als ernsthaftes Unternehmen dar. 


Tertan habe mit ihm in gebrochenem 



Erwin Wagner - Drahtzieher 
oder Entführung topf er? 

FOTO: OPA 


Englisch gesprochen und sei deshalb 
von ihm nicht als d» frühere Ge- 
schäftspartn» erkannt worden. Das 
war Version zwei, die Testen sofort 
um eine dritte Variante bereicherte: 

Danach war Wagner 
nunmehr tat- 
sächlich ernsthaft 
entfuhrt worden, 
weil er ihnv Tertan, 
aus früheren Ge- 
schäften eine sechs- 
stellige Summe 
schulde. Die beiden 
Helfer will Tertan 
unterwegs äh d» 
Autobahn auf- 
gegabelt haben. Der 
Entführte hätte eine 
kleine Flasche Cog- 
nac trinken müssen, 
um so schlafend 
leichter üb» die 
Grenze gebracht 
werden zu können. 
Diese Folget von 
Geständnissen und die schwankende 


Halt u n g d» Münchner Polizei haben 
nun lebhafte Kritik ausgelöst. „ Fin e 
Blamage, die sich am Rande des 
Sk andals bewegt“, urteilte eine 
Munchn » Lokalzeitung, und d» 
SPD-Landtagsabgeardnete Klaus 
Wamcke forderte den Innenminister 
auf; eine Untersuchung im Po- 
lizeipräsidium zu veranlassen. Die 
„öffentliche Vorverurteilung“ Wag- 
ners stelle eine unbegreifliche Fehl- 
leistung d» Polizei dar. 


Nun warten (he Ermittler auf Wag- 
mt. d» noch von den italienischen 


Kollegen vernommen wird. Weitere 
Versionen werden indessen nicht 
mehr ausgeschlossen. 


mit 16 000 Mark pro Stück angesetz- 
ten Raritäten gehören zu ein» zu- 
rückgezogenen Markenserie und 
wurden versehentlich von d» Frau 
des . riam»ligpn Postmimsters 
Gscheidfe in Umlauf gebracht. 
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Wieder eine Giftwolke 

dpa/UP£ MatamoroS 
Eine' AmmomakrGaswolke : . führte 
nanh ihrem .Austritt aus . em» schad- 
haft»! yedaddeitüng Montag abend 
zur Evakuierung^ Tausend» Einwöt 
ner d» meTrikariisrhAn Stadt Mata- 
moros, riahed» texamschen. Grenze. 
Todesopfer Wär»i nicht zu - beklagen. 


' 5ü 

.ab 

fccit 


:sLi 


Brandopfer iÄ Waisenheim 
- v .V . AFF, Waredrau 
Acht Waisenfänd»undd» Direk- 
tor eines Waiseniteimes kamen in der 
noiriwestpöbiischen Stadt .Wroiüri 
bei einem Großfeu» 'in ihrem Heim 
um. Die B ra n d ursache ist un b ekannt 
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Atfaloptsdies SÖS-pbrf 

„ DW. Addis Abeba 
In den äfhiopiachen Städten Awa- 
sa und Asxäitta-werdeh gegenwärtig 
zwei SOS-Kindetdözfer för.50 Wai-. 
senkmder von in den Hungeriagem 
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verstorbenen Eltern errichtet .Spen-, 
den werd»i tmt» der Kontormmm» •* 
llllllbeiderDeutscheiiBankMün- 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 
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VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


JDer Blitz wer noch nicht dem 
Donner gefolgt, da goß es wie aus 
Knnem.“ Aus der Westdeutschen AB 
g e meinen Zeitung. 
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Heitere, makabere und krimi- 
nelle Friedhofsgeschichten 


Reich bebilderte alte und neue Mar- 
ch»! zum Träumen aus Mallorca, Me- 
norca, Ibiza und Form entere 



Bissige Medizincartoons zum Schmun- 
zeln - trotz allem - für Ärzte, Pa- 
tienten und Gesunde 


Eine zauberhafte Mäusege- 
schichte für gross und klein 


Scharfe, unerbittliche Rea- 
listik prägt diesen Roman 


Ein Bekenntnisbuch von 
grosser Direktheit 


Vläj'cficiuraurn 
der Kaiearen 


222 geb., illustr., DM 34.80 163 S., gebunden, DM 29-80 



60 S., gebunden, DM 19-80 
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Die Büch er der Edition grpf er- 

haJten Sie ln jeder Buchhantj- 
lung, oder sie! können durdi die- 
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werden. Für kostenloses Jfrfqt*r L 
mations^laterlal^ ^chreibenSfe 
uns (Postkarte ^ügtjr ^ ^ 
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